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y Deutsche Kresse.
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- wah Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„Jllustrirtes Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

Zn Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1.20 Mark,

für 1 Monat 0,00 Mark.
Lrei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk.,'für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte k. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.
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Anzeigen nehmen außer unserer HauptauSgabestelle, Mlhelm^Straße 20, noch, an: Gebr.
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- -- „Danziger Zeitung“. _

Mchfe, Haasenstein u. Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Neb«V
Plätzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paris

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien- I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wobnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen finden unentgeltliche
Aufnahme in dem „Brornberger Straffen-Anzeiger“, welcher täglich an die Anschlagsäulen

angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.
Jeder Anspruch auf Rabatt erlischt, falls die Rechnungen nicht innerhalb längstens sechs Wochen nach Krnpfang bezahlt werden.

26. Jahrgang. In Rußland ist bie Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellmrgsgebühr, durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

Die Hauptausgaheßelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und anslandische Zeitungen z« Grigirralpreisen ohne jeden Aufschlag.

J18240. den 12. Oktober. 1901.
Ostdeutsche Berkehrsfragen.
Auf dem 4. Posener Städtetag, bei Ende voriger

Woche in Brvmberg tagte. bildete eine der inter¬
essantesten Episoden die Diskussion über die Eisenbahn-
und Verkehrsverhältnisse der Provinz Posen. Die Frage
stand nicht auf der offiziellen Tagesordnung, sie ist
nur gelegentlich von dem Vorsitzenden, Oberbürger¬
meister Witting - Posen, in feinem Geschäftsbericht
gestreift worden. rief aber sofort eine sehr
eingehende Diskussion hervor, aus der man
den Eindruck gewinnen konnte, daß die Ver¬
treter der Posener Städte die lebhafte Empfindung
hatten, hier läge der Schwerpunkt der kulturellen und
wirtschaftlichen Arbeit für die Provinz Posen sowohl
wie für bie gemischtsprachige Ostmark. Wie wir
unsererseits oft genug dargethan haben, bildet die
Frage der weiteren Ausgestaltung der bestehenden und
der Schaffung neuer Verkehrsmittel in der Ostmark in
der That den Angelpunkt der staatlichen Hebungs¬
politik. Kurz und treffend hat Oberbürgermeister
Witting bie Bedeutung der Verkehrsmittel für
die Provinz Posen charakterisirt, als er sagte, er freue
sich über jeden neuen Zug. den die Provinz Posen
erhalte. Und in der That ist jede Verbesserung der
bestehenden Verkehrsverbindungen, jeder neue Zug
und jedes Kilometer neuer Bahn ein Stück Kultur¬
arbeit in unserer hinsichtlich der Verkehrsmittel
notorisch so rückständigen engeren Heimat.

In einer Posener Zuschrift an die „Nat. Ztg.“,
die an die bezüglichen Verhandlungen auf dem hiesigen
Städtetag anknüpft, wird über die ostdeutschen Ver-
kehrssragen folgendes ausgeführt:

„Die alten Verkehrssorgen des Ostens sind dieser
Tage auf dem in Bromberg abgehaltenen Posener
Städtetag wieder einmal zur Sprache gekommen und
es hat dabei an dringenden Vorstellungen und heftigen
Vorwürfen gegen die Negierung nicht gefehlt. Bei
ruhiger Beurtheilung muß man aber doch zu der Er¬
kenntniß kommen, daß es auf diesem Gebiete nach frei¬
lich gar zu langem Zögern jetzt doch vorwärts geht
und die Regierung sich den berechtigten Wünschen nicht
mehr verschließt. Man wird betn Oberbürgermeister
Witting Recht geben müssen, wenn er als Vorsitzender des
Städtetages zur Einleitung der Eisenbahn-Debatte es für
falsch erklärte, auch jetzt noch immer nur absprechende
Urtheile zu äußern, nur eine negative Kritik zu
üben, ohne den begonnenen Umschwung anzuerkennen.
Dadurch würde leicht das Gegentheil des gewünschten
Erfolges erreicht, indem die leitenden Stellen die Lust
an der undankbaren Arbeit verlören. Allerdings hat
es bis vor kurzem einer sehr energischen Agitation und
gründlichen Aufklärungsarbeit bedurft, um den Stein
ins Rollen zu bringen, und viele Wünsche werden
auch in Zukunft noch immer wiederholt werden müssen.
Aber nachdem die Städte und Handelskammern und
besonders der Verband ostdeutscher Industrieller an die
Stelle der einfachen Klagen und Beschwerden ein¬
gehende Darlegungen der bestehenden Verhältnisse und
umfassende Befferungsvorschläge gesetzt haben, ist der
Umschwung unverkennbar, sowohl im Großen, wie im
Kleinen.

Zunächst wurde eine direkte Schnellzugsverbindung
Königsberg-Posen-Breslau geschaffen. Schon vor
einigen Monaten konnte mitgetheilt werden, daß die
Schaffung einer großen, neuen Hauptverkehrslinie aus
dem Herzen Deutschlands nach dem Osten in Aussicht
stehe, indem durch den Ausbau gewisser Verbindungs¬
glieder eine durchgehende Linie von Insterburg über
Posen nach Leipzig und Halle eingerichtet werden soll,
die den Osten mit wichtigen Produktions- und Absatz¬
gebieten in eine bequeme Verbindung bringt. Andere Vor¬
schläge der betheiligten Kreise werden durch den Bau
neuer Linien für den Lokalverkehr und Kleinbahnen be¬
folgt, und auch auf den bestehenden Linien ist manche
vortheilhafte Ausgestaltung des Fahrplans seit dem
1. Oktober zu verzeichnen. Nicht unerwähnt soll
bleiben, daß man durch die Einlegung sogenannter
„Theaterzüge“ jenen Forderungen einigermaßen gerecht
geworden ist, die sich darauf stützen, daß die An¬
strengungen zur Förderung des geistigen und kulturellen
Lebens im Osten ohne entsprechende Verkehrsmöglich¬
keiten aussichtslos oder doch in ihrer Wirkung auf einen
gar zu engen Kreis beschränkt bleiben. Alles in allem wird
man sehen, daß die mannigfachen Anregungen auf einen
guten Boden gefallen und mancherlei Ansätze zu erfreu¬
lichen Fortschritten bemerkbar sind, wenn auch fraglos
noch sehr viel zu thun übrig bleibt. Namentlich ein¬
zelne Kreise der Provinz haben noch reichlichen Anlaß
zu berechtigten Klagen und Forderungen, denen hoffent¬
lich im nächsten Etat und der kommenden Nebenbahn¬
vorlage Rechnung getragen werden wird.

Gegenwärtig rückt neben den mehr lokalen Wün¬
schen eine Verkehrsfrage in den Vordergrund, die auch
weit über die Provinz Posen hinaus Interesse ver¬
dient : Eine neue deutsch-russis che Eisen¬
bahnverbindung ist an unserer Grenze im
Entstehen begriffen. In Russisch - Polen ist

eine Eisenbahn von Warschau über Lodz
und Kalisch nach der Grenze im Bau; sie
soll im Jahre 1903 in Betrieb genommen werden.
Auf deutscher Seite gilt es nun, rechtzeitig für einen
günstigen Anschluß zu sorgen. Es handelt sich dabei
um die beiden Linien Posen - Ostrowo und Bentschen-
Lissa - Ostrowo, bie alsdann sowohl einen umfang¬
reichen Güterverkehr wie einen lebhaften Personen¬
verkehr zu erwarten haben. Für Ostrowo - Posen
würde durch die ohnehin nothwendige Einrichtung von

Schnellzügen auf der Strecke Posen-Kreuzburg gesorgt
werden. Weiter ist dann aber die Einrichtung der Strecke
der Nebenbahn Ostrowo-Bentschcn für den Schnellzugs¬
verkehr, ihr Umbau in eine Hauptbahn zu bewirken.
Hier führt der natürliche Weg von der neuen russischen
Bahn nach der Reichshauptstadt, und wenn bisher
die in dieser Frage an die Regierung ergangenen Ein¬
gaben auch ohne Ergebniß geblieben sind, so ist doch
zu erwarten, daß die Eisenbahnverwaltung eine so
wichtige Verbindung nicht aus dem Auge lassen wird.
Die Verbindung der Hauptstädte von Ostpreußen, West-
preußen, Posen und Schlesien, sowie des ferneren
Ostens mit den mitteldeutschen Industriezentren und
die künftige deutsch-russische Linie über Ostrowo lassen
erkennen, um wie wichtige Verkehrsaufgaben es sich
im Osten theils bis vor wenigen Monaten gehandelt
hat, theils noch heute handelt, ganz abgesehen
von den für das wirthschaftliche und geistige
Leben in der Ostmark nicht minder bedeutsamen
Aufgaben im Nahverkehr. Nachdem hier einmal die
ersten, erfreulichen Ansätze gemacht sind, kann und
wird die Regierung hoffentlich nicht aufhören, auf dem

eingeschlagenen Wege fortzufahren, den in Sachen deS
Verkehrs lange Zeit stiefmütterlich behandelten Osten
enger an das allgemeine Verkehrsnetz anzuschließen
und seiner wirthschaftlichen Entwickelung neue Bahnen
zu erschließen. Handelt es sich doch, wie schon so oft
betont worden ist, zugleich um eine national-politische
That, wenn der deutsche Gewerbefleiß in der Ostmark
durch bessere Verkehrsmöglichkeiten gefördert und dem
Deutschen der Aufenthalt im Lande lohnender und an¬

genehmer gemacht wird.“
.

Das letztere ist sicherlich richtig, und es soll auch
anerkannt werden, daß es in der letzten Zeit hin¬
sichtlich der Maßnahmen zur Verbesserung des Ver¬
kehrs im großen und im kleinen erheblich besser ge¬
worden ist; aber nicht minder richtig ist, daß es
in dieser Hinsicht in der Ostmark noch sehr viel
zu thun giebt, und daraus erwächst für die
Bewohner der Ostmark die Pflicht, ihre Wünsche
weiter geltend zu machen. Wir denken dabei selbst¬
verständlich nicht an eine bloße nörgelnde Kritik,
sondern an eine positive zielbewußte Aufklärungsarbeit,
die unseres Erachtens schließlich zum Ziele führen muß.

* Bromberg, 11. Oktober.
Der Kaiser hörte am Donnerstag Vormittag

in Hubertusftock den Vortrag des Staatssekretärs von
Tirpitz.

Als Unterstaatsfekretär im Finanzmini¬
sterium anstelle von Lehnert ist nach den „Hamb.
Nachr.“ der Präsident der Seehandlung, H a v e n-

st e i n, in Aussicht genommen.
Zum Unterstaatssekretär im Reichspostamt

anstelle des in den Ruhestand getretenen Unterstaats-
sekretärs Fritsch ist nach dem „Reichsanz.“ der Direktor
der zweiten Abtheilung des Reichspostamts S y d o w
ernannt worden, der in seiner bisherigen Stelle durch
den Geheimen Oberpostrath Presse! ersetzt wird.
Unterstaatssekretär Sydow, ein Sohn des früheren
Unterstaatssekretärs im Kultusministerium, ist 50 Jahre
alt. Er gehörte von 1870 bis 1883 der Justiz¬
verwaltung an, bis er als Oberpostrath in das Reichs¬
postamt eintrat. Als Unterstaatssekretär wird er die
Leitung der Telegraphenabtheilung des Reichspostamtes
beibehalten. Der neue Direktor im Reichspostamt,
Preffel, steht schon seit 1861 im Postdienst.

Der Zentrumsabgeordnete Herrmann in
Frauenburg will trotz seiner Ernennung zum Weih¬
bischof, wie die „Elbing. Ztg.“ erfährt, sein Mandat
als Reichs- und Landtagsabgeordneter für den Wahl¬
kreis Allenstein-Röffel beibehalten.

Die Zolltarisdebatte in der baierischen
Kammer hat nach fünftägiger Debatte ausgetobt.
Und das Ergebniß dieser Interpellation? Vielleicht
hat der Wortführer derselben, der Zentrumsführer Dr.
Heim, seiner selbst unbewußt spottend, das Richtige ge¬
troffen, als er sagte, „man lerne im politischen Leben
mit der Zeit auf das Geschrei nichts mehr geben“.
Diese Lehre mag sich die baierische Regierung zu Herzen
nehmen, soweit die schreienden Reden der baierischen
Herren vom Zentrum die Absicht verfolgten, die Re¬
gierung den agrarischen Forderungen für noch höhere
Schutzzölle, als der Zolltarifentwurf vorsieht, geneigt
zu machen. Uebereinstimmend beklagen die beiden führen¬

den Münchener liberalen Organe, die „Münch. N. N.“
und die „Münch. Allg. Ztg.“, die große Aus¬
dehnung dieser Zolltarifdebatte, weil ein reeller Erfolg
und praktischer Nutzen von vornherein ausgeschlossen
war. Die „Allg. Zrg.“, welche auf dem Boden des

Zolltarif-Entwurfs steht, saßt ihr Urtheil dahin zu¬
sammen, daß mit Jnszenirung und Durchführung dieser
klerikal-agrarischen Aktion den berechtigten Wünschen
und Interessen der Landwirthschaft fein Dienst geleistet
worden ist. Die liberale Fraktion des Landtages hat
sich im großen und ganzen den gemäßigten agrarischen
Forderungen angeschlossen. Dies heben die „Münchener
Neuest. Nachr.“, die in diesem Punkte nicht mit der
Fraktion gehen, mit dem Hinweis hervor, daß die
liberalen Abgeordneten der baierischen Kammer größten-
theils ländliche Bezirke vertreten oder von einer länd¬
lichen Mehrheit gewählt sind und sogar die größten
Städte Baierns, München und Nürnberg, keine liberalen
Vertreter in die Kammer senden konnten. Trotz ihrer
Stellungnahme zu gunsten der agrarischen Schutzzölle
hat aber die liberale Fraktion den größten Werth auf
das Zustandekommen der Handelsverträge gelegt. Daß
in wirthschaftlichen Fragen innerhalb jeder einzelnen
Partei Differenzen hervortreten müssen, ergiebt sich
naturgemäß aus den mannigsachen wirthschaftlichen
Interessen, an welche die Vertreter der einzelnen
Wahlkreise durch die geographische Lage der letzteren
sich gebunden fühlen. Die nationalliberale Fraktion
übt gerade aus diesem Grunde in wirthschaftlichen
Fragen auf ihre Mitglieder keinen Fraktionszwang
aus; aber diese Freiheit wird, wie die „Münch.
N. N.“ mit Recht bemerken, niemals die Partei, die
von jeher kulturelle Interessen über materielle stellte,
zu sprengen vermögen.

In einem vor einigen Tagen in der „Post“ und
dem „Reichsboten“ aus der „Dirschauer Zeitung“
unter der Ueberschrift: „Wirthschaftliches aus den
Kaisermanöver - Provinzen“ veröffentlichten Artikel
wurde behauptet, daß sich das Eisenbahnnetz der
Provinzen West- und Ostpreußen bei der Heim¬
beförderung der Truppen vom Kaiser Manöver
als unzureichend erwiesen habe und deshalb fast alle
Truppen aus dem Manövergelände nach ihren Gar¬
nisonen hätten marschieren müssen. Dazu schreibt
offiziös die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung“: Daß
dies thatsächlich falsch und das Gegentheil richtig war,
ist schon in der „Post“ berichtigend mitgetheilt worden.
In Wirklichkeit wurden nach dem Schluß des Kaiser¬
manövers am 19. und 20. September d. I. etwa
60 000 Mann und mehr als 5000 Pferde aus dem
Manövergelände mit der Eisenbahn heim befördert.
Berücksichtigt man dabei, daß der Abtransport in
letzter Stunde noch eine Verschiebung erfuhr und
überdies mit der Beförderung großer Manövertrans¬
porte in Weft- und Süddeutschland zusammenfiel, wo¬

durch das Heranziehen der Betriebsmittel sehr er¬

schwert wurde, und daß entgegen dem sonst üblichen
Verfahren diesmal auch ein großer Theil der berittenen
Truppen mit der Eisenbahn nach ihren Garnisonen
zurückkehrten, so kann die Heimbeförderung der Trup¬
pen von den weftpreußischen Manövern nur als wohl-
gelungen und als eine besonders gute Leistung der
Eisenbahn bezeichnet werden. Dieser Auffassung hat
auch, wie wir hören, die oberste Militärbehörde in an¬

erkennendster Weise der Staatseisenbahnverwaltung
gegenüber Ausdruck gegeben.

Eine Durchführt,ng der Postreform für die
obere Karriere war vor einigen Tagen von
verschiedenen Seiten als nahe bevorstehend angekündigt
worden. Wie demgegenüber die „Königsb. Hart.
Zeitung“ erfährt, befindet sich die Frage der Re¬
formen auf postalischem Gebiete noch vollständig im
Fluß. Die geplanten Reformen sollen sich nicht nur

erstrecken auf Personalfragen, sie betreffen auch die
technische Organisation des Dienstes und der Ver¬
waltung. So sollen beispielsweise für bestimmt ab¬
gegrenzte Gebiete Bezirkspostämter organisirt wer¬
den. Was die Titelfrage betrifft, so wird die Ein¬
führung der Titel „Postreferendar“ und „Postasseffor“
geplant.

Ein entlarvter Hunnenbrief. Die „Fränk.
Nachr.“ veröffentlichten im Frühjahre den Brief eines
baierischen Unteroffiziers, der in der Nacht vom 23.
zum 24. November 1900 vier Stunden vor Peking
mit 32 Mann seiner Kompagnie sehr den Angriff der
Chinesen auszuhalten hatte. Es hieß in demselben:
„Wir hatten 13 Boxer todt und 32 leicht und schwer
verwundet; diese wurden alle in den Peiho
geworfen.“ Wie das preußische Kriegsministerium nun¬

mehr mittheilt, ist der Schreiber dieses Briefes
ermittelt und hat eingestanden, den Inhalt des Briefes
zum großen Theil erlogen bezw. stark übertrieben zu
haben. Er hat ausgesagt: „Es ist durchaus unwahr,
wenn ich damals geschrieben habe, daß todte, leicht und
schwer verwundete Chinesen, und noch dazu in so
hoher Anzahl, in den Peiho geworfen worden seien.
Außer den beiden Todten, die sofort infolge des er¬

haltenen Schlages bei dem nächtltchen Kamps über Bord

gingen, ist überhaupt niemand in den Peiho geworfen
worden.“

Wie die „Frankfurter Zeitung“ aus New-Dork
meldet, schickt Präsident Roosevelt den Zollsachverstän¬
digen Sharett nach China, um an den Verhandlungen
zur Herbeiführung des neuen Handelsvertrages
mitzuwirken.

Venezuela plant, wie der „New-Aork Tribune“
aus La Guayra gemeldet wird, einen neuenEinfall
in Kolumbien. Truppen werden bei Maracaibo
zusammengezogen, offenbar in der Absicht, 3000 Mann
auf der Insel Pajaro (in der Nähe von Riohacha) zu
landen, welche Präsident Castro nehmen will, damit
sie ihm als Operationsbasis an der kolumbischen Küste
diene. Aus verschiedenen Orten werden Aufstände
gegen Castro gemeldet. Man glaube, daß Castro
genöthigt sein wird, seine aggressive Politik aufzugeben.
— Ein Telegramm aus Colon meldet: Als der engli¬
sche Dampfer „Quito“ am 27. September seinen
Ankerplatz bei der Morroinsel verließ, um sich nach
Tumaco (Columbien) zu begeben, feuerten Insurgenten
mehrere Schüsse nach dem Bug des Schiffes. Eine
Kugel traf das Schiff oberhalb der Wasserlinie; sonst
wurde das Schiff wenig beschädigt. Kurz darauf
verließ das englische Kriegsschiff „Jcarus“ Panama.
Der Bestimmungsort ist unbekannt, vermuthlich ist es
Tumaco.

Aus der Amerika gehörenden Samoainsel
T u t u i l a wurde der amerikanische Gouverneur
T i l l e y, wie aus New-Aork gemeldet wird, vor

Gericht gestellt luegen Trunkenheit und nicht
standesgemäßen Betragens. Er wurde bereits vom
Amte suspendiit, und es ist Untersuchung eingeleitet.
Das Marineamt ist von dem Skandal sehr überrascht,
da die Führung Tilleys bis jetzt tadellos war.

China. Die „Times“ meldet vom 9. d. Mts.
aus Peking: Die derzeitige Lage in Peking und Nord¬
china ist befriedigend. Die allgemeine übereinstimmende
Meinung geht dahin, daß Die Chinesen hinsichtlich
der Wiederherstellung der Ordnung in Peking und
der Provinz ihre Pflicht erfüllen. Was die Frage der
Eisenbahnen betrifft, sind die Aussichten ebenfalls
günstig, da jetzt kein Grund vorliegt, daran
zu zweifeln, daß Rußland bereit ist, die gegebene Zu¬
sicherung zu erfüllen, die Eisenbahn Schanhaikman-
Niutschwang den Chinesen zurückzugeben gegen Er¬
stattung der Unkosten und die Zusicherung der
Chinesen, keine fremden Soldaten zum Polizeidienst
an der Eisenbahn außerhalb der großen Mauer
zuzulaffen. Die Russen erklären sogar noch, daß
sie sich auch aus Niutschwang zurückziehen
und diesen Hafen den Chinesen zurückgeben
wollen. Es besteht auch aller Grund zu
der Annahme, daß der Streit, der sich um das
Eisenbahngelände bei Tientsin erhoben hat, durch freund¬
schaftliches Uebereinkommen des russischen und des

englischen Gesandten beigelegt werden kann. Die
Tongschan - Kohlengruben, welche einer britischen
Gesellschaft gehören, sind jetzt in vollem Betriebe, die
Ausbeute beträgt für den Tag 1200 Tonnen. — In
Schanhaikwan sind die Russen 1700 Mann stark. Sie
haben längs der Bahnlinie bis Niutschwang Posten
aufgestellt und halten die Eisenbahnbrücke und die
Werkstätten noch besetzt, werden dieselben aber den
Chinesen zurückgeben, wenn die Bahnlinie jenseits der
großen Mauer wiederhergestellt ist. — Die Arbeiten
an den Hafenanlagen von Tschingwantao, welche eben¬
falls der Tongschan-Gesellschaft gehören, nehmen guten
Fortgang.

Vom Burenkrieg. Der „Times“ wird aus
Dundee vom 7. d. Mts. gemeldet: Obgleich Gene¬
ral Botha sich durchaus nicht in Sicherheit be¬
findet, scheint es, daß er aus der inneren Truppen¬
kette, die sofort gebildet wurde, um seinen Rückgang
abzuschneiden, entkommen wird. Botha bewegt sich
längs der Grenze des Zululandes nach Norden zu,
und am Sonntag ist es ihm gelungen, die Linie
der englischen Truppen mit ungefähr der Hälfte seiner
Mannschaften zu passiren. — Botha scheint nun

doch Sicherheit zu sein, denn Kitchener meldet
weiter: Die Südafrikapolizei hat ein Sieben-
pfündergeschütz, das ihr bei Houtkop weg¬
genommen worden war, im gemeinschaftlichen Vor¬
gehen mit Oberst Hicks bei Venterskroon wieder¬
erobert. General Botha hat die Brücke über
den Fluß Bevaan auf dem Wege nach Norden
überschritten. Scheepers Kommando ist infolge wieder¬
holter Angriffe zweier britischer Kolonnen ent-

muthigt. Das Kommando zersplitterte sich in kleine
Abtheilungen, die sich in den Schluchten und Ver¬
schanzungen bei Witteberge verbergen. Sie werden
noch fortwährend von den Briten verfolgt. — In
Kapstadt eingetroffenen Nachrichten zufolge hat Dienstag
ein heftiges Gefecht bei Meleksfarm am Berg River
stattgefunden. (Reuter.) — 53 Aufständi¬
sch e aus der Kapkolonie, welche mit Lotters
Kommando gefangen genommen waren, wurden
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am Mittwoch in Gegenwart von Truppen auf
dem Marktplatz in Cradock aufgestellt, um den Urtheils¬
spruch, welcher sie zum Tode durch Erhängen ver¬

urtheilt, anzuhören. Diese Strafe wurde jedoch von

Kitchener in lebenslängliche Zuchthau s-

st r a f e umgewandelt. — Die Südafrikapolizei hat ein

Siebenpfündergeschütz, das ihr bei Houtkop weg¬
genommen worden war, im gemeinschaftlichen Vor¬

gehen mit Oberst Hicks bei Venterskroon wiedererobert.

Berlin» 10. Oktober. Zum Befinden der
Kaiserin melden die .Münch. N. 9V: Die letzten
Nachrichten über das Befinden der Kaiserin lauten
recht befriedigend und günstig; wesentlich beeinflußt ist
vielleicht der Gesundheitszustand der hohen Frau da¬

durch, daß sie etwas magenleidend geworden ist. Die

Kaiserin bat eine große Vorliebe für Thee und sie hat
dieses Getränk in größeren Quantitäten getrunken, ge¬
leitet auch dabei von der Ansicht, daß großer Thee-
genuß Körperfülle fern halte. Vielleicht sind durch
das starke Theetrinken die Magennerven etwas ge¬
schädigt worden; jedenfalls sind es nur unbedeutende
Indispositionen, unter denen die hohe Frau zu
leiden hat.

nie. Berlin, 10. Oktober. Die von der Deutschen
Kolonialgefeüschaft geplante Auskunfts stelle
für deutsche Auswanderer soll, falls der
Reichstag die erforderlichen Mittel dazu bewilligt, am

1. April 1902 ins Leben treten. Bekanntlich hat die

Deutsche Kolonialgefeüschaft schon seit ihrem Bestehen
solche Auskünfte — allerdings in bescheidenem und

beschränktem Umfange — ertheilt; aber die Auskünfte
mußten sich mit den an die Gesellschaft ohne deren

Zuthun an sie herantretenden Anfragen begnügen und
die Gesellschaft besaß keine Organisation, um durch
Vertrauensmänner in den hauptsächlichsten Aus¬
wanderungsgebieten an den Kern der Auswanderer
heranzukommen. Eine derartige Organisation ist jetzt
nach mühseliger Vorarbeit geschaffen, die es außerdem
vielleicht noch ermöglicht, den Auswandererstrom in

bestimmte Auswanderungsländer zu leiten, um die
Auswanderer mit dem Mutterlande in steter nationaler
und wirthschaftlicher Fühlung zu erhalten.

Berlin, 10. Oktober. Die „Welt am M o n-

t a g“, ein den Nationalsozialen nahestehendes Blatt,
hatte in ihrer letzten Nummer Mittheilungen gemacht,
wonach in der Berliner Stadtverordnetenversammlung
ein hervorragendes Mitglied sein Mandat im Privat¬
interesse ausübe und vor Jahren betrügerische und
wucherische Geschäfte betrieben habe. Der Artikel war

so gehalten, daß der ungenannte Verfasser sich jeder
Verleumdungsklage entziehen konnte. Jetzt hat der
Stadtverordnetenvorsteher Dr. Langerhans an den ver¬

antwortlichen Redakteur des Blattes das Ersuchen ge¬
richtet, den Namen des Stadtverordneten zu nennen.

Berlin, 10. Oktober. Der Minister Baccelli ist
heute Vormittag 8lU Uhr hier eingetroffen und
vom Virchowkomitee, dem Professor Zans Virchow
sowie den Mitgliedern der italienischen Botschaft
empfangen worden.

W Berlin, 10. Oktober. (3um Arbeiter¬
schutz in der Konsektionsbranche.) Auch
ohne die von den Sozialdemokraten jetzt wieder zum
Leben erweckte Bewegung der Konfektionsarbeiter wäre
die Frage des größeren Arbeiterschutzes für die Arbeiter
in der Konfektionsbranche im Reichstage bei seiner be¬

vorstehenden Wintertagung wieder zur Sprache ge¬
kommen, und zwar durch die nationalliberalen Anträge
der Abgeordneten von Heyl, Bassermann und des

Zentrumsabgeordneten Dr. Hitze. Der vereinigte An¬
trag Bassermann-Heyl-Hitze richtet sich namentlich
gegen die Heimarbeit in Verbindung mit Fabrik¬
arbeit und will den in Fabriken (Betriebswerkstätten)
beschäftigten Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern
den gesetzlich festgelegten Arbeitstag durch. das
Verbot der Mitgabe nach Hause sichern. Die
jetzt seitens der Sozialdemokraten wieder angefachte
Bewegung ist daher weiter nichts als ein Agitations¬
mittel, das unter Umständen die Konfektionsarbeiter
zu einem ihnen verhängnißvoll werdenden Ausstand
verführen kann. Am 14. und 15. Oktober sollen große
sozialdemokratische Versammlungen zur Besprechung
über die Lage der Konfektionsarbeiter abgehalten wer¬

den. Die jetzt an den Reichstag und Bundesrath über
diese Frage eingereichte Denkschrift stellt folgende For¬
derungen auf: 1. Verbot der Mitgabe von Arbeiten
nach Hause, nachdem in der Werkstatt gearbeitet wor¬

den. 2. Direkte Ausgabe von Arbeit an die Heim¬
arbeiter und -Arbeiterinnen seitens der Unternehmer
unter Vermeidung der Zwischenmeister. 3. Trennung

der Arbeitsräume von den Wohnräumen. In
den Werkstätten wie in den Arbeitsräumen der Heim¬
arbeiter müßten auf den Kopf der beschäftigten Per¬
sonen je 15 Kubikmeter Luftraum kommen. 4. Aus¬
dehnung der Bestimmungen der Gewerbeordnung auf
die Hausindustrie und die Heimarbeit. 5. Ausdehnung
der Arbeiter-Verficherungsgesetzgebung auf die Heim¬
arbeiter und -Arbeiterinnen. 6. Reich, Staat und Ge¬
meindebehörden sollen Schneiderarbeiten nur unter der

Bedingung vergeben, daß die Kleidungsstücke in den
der Gewerbeordnung und Gewerbeinspektion unter¬

stehenden Werkstätten hergestellt und daß die von den
Unternehmern und Arbeiterorganisationen festgesetzten
Lohntarife als Mindestmaß der Entlohnung anerkannt
werden.

Berlin, 10. Oktober. Die Audienz des
Oberbürgerm ei st ers Kirschner und Stadt¬
bauraths Hoffmann bei dem Kaiser in Hubertusstock
erfährt im „Lokalanzeiger“ „auf gründ besonderer In¬
formationen“ eine nähere Darstellung, auS der wir
folgendes hervorheben: Der Richtempfang des Ober¬
bürgermeisters war, so wird zunächst fest¬
gestellt, thatsächlich begründet in den Reise¬
dispositionen des Monarchen, und nicht durch die
am Hofe herrschende Strömung, die augenblicklich
eine der Kommune wenig freundliche sei. Dem Kaiser
war diese Auffassung nicht unbekannt geblieben,
und es lag ihm daran, vor aller Welt festzustellen,
daß der Richtempfang des Oberbürgermeisters einzig
und allein mit den angeführten rein äußeren Um¬
ständen zusammenhänge. Deshalb hat er fast in der¬
selben Stunde, in der die seinerzeit störend dazwischen
getretenen Reisedispositionen mit der Ankunft in
Hubertusstock ihren Abschluß gefunden hatten, den
Oberbürgermeister Berlins empfangen. Der Verlauf
der Audienz selbst aber zeigt auch, daß der Monarch
den Empfang in erster Reihe veranlaßt hatte, um den
Glauben an eine vorhandene Animosität des Kaisers
gegen Berlin und dessen städtische Behörden
zu zerstören. Denn in der Sache ist der Kaiser un¬

erschütterlich geblieben und in allen umstrittenen Fragen
hat er seinen Standpunkt beibehalten, dagegen war er

bei der persönlichen Aussprache mit den Herren be¬
sonders liebenswürdig. — Bei der Lindenumgestaltung
hat das Projekt den Beifall des Kaisers gefunden, das
die breitere Straße vorsieht. Da man an das „später“
denken müsse, will der Kaiser ohne weiteres sogar den

„historischen Charakter“ der Lindenallee opfern. „Ge¬
rade mein großer Ahnherr (der Große Kurfürst) hätte,
wenn er das heutige Berlin vorgefunden hätte, eine

solche Anlage vermieden oder sie umgeändert, wenn

das Wachsthum der Stadt, wie jetzt, dies erfordert
hätte.“

Berlin, 10. Oktober. In der Stadt¬
verordnetenversammlung wurde heute
die schon in der vorigen Sitzung vertagte Verhandlung
über den Antrag Singer, betreffend den Märchen-
b r u n n e n , von der Tagesordnung abgesetzt. —

Zum Stadtschulrath wurde mit 82 von 125 Stimmen
der Direktor des Friedrichsgymnasiums Voigt gewählt.
Direktor Hubatsch-Charlottenburg erhielt 40 Stimmen.
In der Angelegenheit der A n t w o r t des O b e r -

Präsidenten auf die Wahl Kaufs-
manns zum Zweiten Bürgermeister erklärte Stadt¬
verordneter Mommsen, die Regierung sei ju¬
ristisch im Recht und die Meinung des

Oberpräsidenten werde von vielen Stadt¬
verordneten getheilt. Zudem sei die Antwort
entgegenkommend und lasse auf alles andere eher
schließen, als auf Konfliktsgelüste. Mommsen be¬
antragte, die Angelegenheit einem Ausschuß zu über¬
weisen. Stadtverordneter Cassel ist der Ansicht, der

Oberpräsident habe der Krone den Beschluß der Wieder¬
wahl Kauffmanns zur Bestätigung oder Nichtbestäti¬
gung unter allen Umständen vorzulegen. Die Ent¬

scheidung des Oberpräsidenten beruhe auf Rechtsirr¬
thum. Denn solange die Stellungnahme der Krone
zur Wiederwahl Kauffmanns fehle, sei dieser immer
noch als gewählt anzusehen, und eine Neuwahl
sei den Stadtverordneten somit unmöglich. Stadt¬
verordneter Rosenow erblickt in der Behandlung des

Beschlusses der Stadtverordneten durch den Ober¬
präsidenten eine Nichtachtung und schwere Be¬
leidigung, die die Versammlung nicht verdient
habe. Stadtverordnetenvorsteher Langerhans führt aus,
den kleinen Rest von Rechten, den Berlin noch besitze,
könne es auch noch weggeben, wenn viele so dächten,
wie Mommsen. Hier gelte es, die Rechte mit eiserner
Hand festzuhalten. Nachdem Mommsen gegen die Aus¬
lassungen von Langerhans proteftirt hatte, wurde die
Angelegenheit einem Ausschuß von 15 Mitgliedern
überwiesen.

(Nachdruck verboten.)

Straßenbilder aus London.
Von M. Huckemann, Bromberg.

Als beste Bethätigung des Wahlspruches der Eng¬
länder „Zeit ist Geld“ kann man in London die groß¬
artigen Verkehrsmittel ansehen, welche die Riesenstadt
ohne Zeitverlust in allen Theilen zugänglich machen.

Außer den Dampfern, welche unausgesetzt „the
Biver Thames“ herauf und hinunter fahren, neben
den Eisenbahnen, die zumtheil über oder unter der
Erde ihren Geleisen folgen, und den flugs dahineilen¬
den oft zweirädrigen Droschken, den Cabs, deren
Führer den Sitz am Hintertheil des Wagens haben,
stehen in den Straßen zahlreiche Omnibusse zur Verfü¬
gung, die man ohne längeres Warten besteigen kann. Trotz
des großes Andranges,, der ihre Aufmerksamkeit beständig
in Anspruch nimmt, zeichnen sich deren Kutscher und

Führer durch Zuvorkommenheit und freundliches Aus¬
kunftgeben aus, und es ist eine vergnügliche Fahrt mit

diesen Omnibussen; namentlich wenn man im Sommer
bei gutem Wetter vom oberen Stockwerke derselben die

Großstadt beschauen kann, ohne ihr beängstigendes Ge¬
dränge zu berühren.

Als ob ein Riesenkaleidoskop seine Bilder entrollt,
die, wenn auch reich an Abwechselung, dennoch immer
wiederkehren, so zeigen sich die größeren Fahrwege der

Hauptstraßen. In ihrer Mitte, die rechte Seite für
herauf-, die linke für herabkommende Fuhrwerke frei
lassend, befindet sich der Halteplatz für Droschken. In
blitzendem Glanze, die getheilte Vorderwand, welche zur
Thür dient, geöffnet, bereit, den Fahrgast aufzunehmen,
stehen sie eine hinter der anderen in endloser Reihe
Tag und Nacht da. Zwischen diesen zeitweilig
feiernden und jenen unzähligen, rastlos auf und ab
rollenden Fuhrwerken ringsher zwängen sich mit

Schippen und Besen die Feger, bemüht, die Wege zu
säubern. Hin und wieder stellen sie ihre Thätigkeit
ein, es kommen, der Beachtung werth, auffallend schöne
Gespanne, deren Insassen den großen Reichthum der
Engländer äußerlich wahrnehmbar zur Schau tragen;
mitunter schallt ein langgezogener Ton aus einem
Blechinstrumente herüber, der von einem großen
Reisewagen stammt, in welchem ein Gastgeber seine
vornehmen Gäste vom Lande zurückbringt. Die Ge¬
sellschaft hat aus dem oberen Theile des Wagens sich

Paris» 10. Oktober. Das Zuchtpolizeigericht ha
heute Laurent Tailhade, der in dem anarchistischen
Blatt „Le Libertaire“ anläßlich der letzten Reise des
Kaisers von Rußland nach Frankreich einen Artikel
veröffentlicht hatte, in welchem er zur Ermordung der
Staatsoberhäupter aufforderte, zu einem Jahr Ge¬
fängniß verurtheilt. Der verantwortliche Redakteur
des Blattes wurde zu 6 Monaten Gefängniß ver¬
urtheilt.

<Se*id?tsfaal.
cf Bromberg» 11 . Oktober. (Strafkammer.)

Zunächst gelangten gestern nur Strafsachen in der
Berufungsinstanz zur Verhandlung. Der Tischlergeselle
Josef Zielaskowski, gegenwärtig in Berlin, arbeitete
im Herbste v. I. gegen Akkord bei dem Tischlermeister
Kraemer Hierselbst. Eines Sonnabends ließ sich Z.
von dem Meister K. einen Vorschuß von 10 Mark
geben, um, wie er sagte, seinen Schneider zu befriedigen.
Das hat er aber nicht gethan; er fuhr vielmehr unter

Mitnahme seiner Sachen nach Pakosch und kam
nicht mehr hierher zurück. Wegen Betruges angeklagt,
war Zielaskowski vom Schöffengericht zu 10 Mark
Geldstrafe verurtheilt. Auf seine Berufung wurde nun

der Angeklagte freigesprochen, weil er dem Kraemer
keinen Vermögensnachtheil zugefügt und sich keinen
Vermögensvortheil durch sein Weggehen verschaff.,
hatte. Er war Akkordarbeiter und hatte zwe t

Spinde in Arbeit. Diese waren soweit fertiggestellt,
daß zu ihrer Fertigstellung nur noch einige Tage
nöthig waren. Da bei Fertigstellung der Angeklagte
33 Mark erhalten hätte, so stand ihm mindestens die
Hälfte des Akkordlohns zu. Der Vorschuß betrug
10 Mark, das schuldige Kostgeld 5 Mark, sodaß
Kraemer keinen Schaden erlitt. Der Angeklagte,
welcher in Berlin wohnt, war vom Erscheinen zum
Termin entbunden worden. — Der Arbeiter Bruno
Kanarski aus Schwedenhöhe hatte am 21. April d. I. des
abends in Gemeinschaft mit dem Arbeiter Korrecki den
Arbeiter Sporaeki mißhandelt und war hierfür mit
dem damals Mitangeklagten Korrecki zu 14 Tagen
Gefängniß vom Schöffengericht verurtheilt worden.
Seme Berufung wurde verworfen. — Der Hand¬
lungsgehülfe (Schreiber) Johann Maciejewski
aus Gonsawa war bei dem Kaufmann Markiewicz
in Janowitz als Kommis in Stellung. Während
dieser Zeit, die übrigens nur elf Tage
gewährt hat, hat der Maciejewski nicht nur ver¬

schiedene Waarengegenftände, sondern auch Geld aus
der Kasse sich widerrechtlich angeeignet. Das Schöffen¬
gericht verurtheilte ihn hierfür zu 14 Tagen Ge¬
fängniß. Die von ihm hiergegen eingelegte Berufung
wurde verworfen. — Der Ansiedler Wilhelm Kroll aus
Neitwalde war vom Schöffengericht wegen Holzdieb-
stahls — er war beschuldigt, einen Stamm aus der

Forst Taubenwalde entwendet zu haben — zu einem
Tage Gefängniß verurtheilt worden. Auf seine Be¬
rufung erfolgte, da der Diebstahl nicht nachgewiesen
werden konnte, die Freisprechung. Der Staatsanwalt
hatte die Verwerfung der Berufung beantragt. Die
Vertheidigung führte Rechtsanwalt Binkowski. —

Wegen Bigamie angeklagt erschien nunmehr, aus der
Haft vorgeführt, der Töpfer Anton Jäger aus Allen¬
stein auf der Anklagebank. Am 14. Mai des Jahres
1881 wurde der Angeklagte mit Johanna Jäger
standesamtlich in Danzig getraut. Die Ehe war keine
glückliche, deshalb verließ die Ehefrau ihren Mann
und ging nach Hamburg, wohin der Mann ihr spätem
folgte. Sie lebten hier auch wieder einige Zeit zu¬
sammen, dann ging die Frau aber wieder fort und
lebte in Berlin. Nach manchen Hin- und
Herfahrten gelangte der Angeklagte nach Brom¬
berg und ging am 19. Oktober 1892 mit der
Wirthschasterin Teske eine neue Ehe ein, ohne von

seiner ersten Frau geschieden zu sein. Auf dem
Standesamt Hierselbst hatte er erklärt, noch nicht ver¬

heiratet gewesen zu sein. Als aber seine Ehe mit der
Johanna Jäger zur Sprache kam, gab er an, von ihr
geschieden zu sein und ein Erkenntniß hierüber in

Händen zu haben. Das ist nun aber nicht der Fall
gewesen. Als Zeugin war nur die erste Ehefrau des
Angeklagten erschienen. Der Angekagte war durch¬
weg geständig und wurde zu 1 Jahr 2 Monaten
Zuchthaus verurtheilt. Als er abgeführt wurde, und der

Gerichtsdiener ihm die Handschellen anlegte, trat die
Frau vor und bat, ihrem Manne keine Fesseln anzu¬
legen , denn er sei ein „so guter Mann und würde
schon so gehen“. Der Diener des Gesetzes kehrte sich
freilich nicht daran. — Der Bureaugehülfe Stefan

niedergelassen; vorerst die Herren und dahinter die
Dienerschaft in rothen Röcken, die in kürzeren
Zwischenräumen in das Horn stößt, um die Rück¬
kehr zu verkünden. Jetzt zeigen sich Reklame-
wagen, von oben bis unten mit Anpreisungen
eines neuen Verkaufsartikels beklebt; Züge
lebendiger Thürme, die, ungefähr zwanzig an der
Zahl, in gleicher bunter Ausstattung Plakate tragend
gemächlich nach einander weiter ziehen, von rasselnden
Lastfuhrwerken gefolgt. Deren Pferde tragen außer
dem messingbeschlagenen Geschirr noch einen besonderen
Ausputz. Folgend nämlich dem Beispiele der Pariser,
die in heißen Sommertagen die Pferdeköpfe mit hellen,
roth oder blau verzierten Strohhüten bedecken, denn
gar possierlich haben die thierfreundlichen Engländer
auch für ihre Schutzbefohlenen gesorgt. Es sind
nicht immer runde Hüte, die solch ein Arbeitspferd
vor den Sonnenstrahlen schützen; mitunter sind es
kleine Zeltdächer mit Schnüren und Franzen verziert,
die den Anschein erwecken, es säße dort ein weißes,
schmuckes Häubchen. Ueberhaupt genießen die Pferde
hier möglichst Schonung; es finden sich oft in den

Omnibussen gedruckte Bitten im Namen derer, die

nicht imstande sind, sie auszudrücken, daß man unnützes
Halten und Absteigen um ihrethalben vermeide. In
dieses Durcheinander des regsten Verkehrs mischen
sich noch die flachen rothen Wagen der königlichen Post
und vereinzelt fahrbare Orgeln, die mit rythmischem
Geklimper die Straßen ringsher erfüllen.

Die Straßen in London bieten im allgemeinen
wenig Sehenswerthrs; denn obschon die englische
Hauptstadt die größte von allen ist, so ist sie doch nicht
die schönste. Nichts destoweniger hat sie viel Eigen¬
artiges vor jenen voraus und besitzt Theile, die von

seltener Schönheit sind. Dazu gehört das rechte
westliche Ufer der Themse von der „Tate Gallery“
beginnend, am Parlamentsgebäude, einem herrlichen
gothischen Bauwerke von kaum übertroffener Aus¬
dehnung vorbei, längs dem „Viktoria Embankment.“
Die anderen Partieen des rechten Ufers, sowie das
linke bis auf kurze Strecken werden außer von den

großartigen Dockanlagen von den Riesenapparaten des
überseeischen Handels in Anspruch genommen und
sind von Kohlenrauch und Maschinendampf geschwärzt,
ein Wall von Speichermauern, der feste dunkle Rahmen
für den schwankenden Masten- und Schornsteinwald,

Scholtz auS Wreschen hatte in seiner früheren Stellung
als Registrator auf dem Landrathsamte in Znin mehr¬
fache Unterschlagungen begangen; so hatte
er die eingezahlten Gelder für Körungen, ferner Gelder
für Jagdscheine, Strafen rc. eingezogen, aber nicht ab¬
geführt, sondern für sich behalten. Er gab die Unter¬
schlagungen zu und kam mit 4MvnatenGefängniß davon.—
Der Arbeiter Valentin Harmata alias Hamacinski aus
Uschikowo war wegen Diebstahls angeklagt. Er war
bis zum 3. Juni d. I. in Bozejewice in Arbeit, stieg
dort eines Tages auf den Boden des Hauses des
Arbeiters Szepanski und stahl aus der Wohnung des
Sz. einige Kleidungsstücke und 2 Mark. Er wurde
hierfür mit 3 Wochen Gefängniß bestraft, welche
durch die Untersuchungshaft für verbüßt erachtet
wurden.

□ <8tiefen, 10. Oktober. (Schwurgericht.)
Der dritte Tag der Verhandlungen schloß mit einer
Vertagung und Ueberweisung des Angeklagten an eine

Irrenanstalt zur Beobachtung seines Geisteszustandes.
Es handelte sich um die Strafsache gegen den Wirth
Friedrich Meier aus Lukaszewko wegen Anstiftung zum
Meineide. Wegen gleichen Verbrechens hatte sich M. schon
in der vorigen Schwurgerichtssitzung zu verantworten

gehabt; es handelte sich damals nur um andere Fälle
und der der diesmaligen Anklage zu gründe liegende
Sachverhalt konnte nicht Gegenstand der Verhandlung
werden, weil bezüglich dieses Falles die Ladungsfrift
nicht gewahrt war und der Angeklagte Vertagung
beantragt hatte. In der vorigen Schwurgerichtssitzung
war Meier auf gründ der Geständnisse seiner Mit¬

angeklagten Helfershelfer zur zulässig höchsten
Strafe von 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden.
Die Verhandlung hatte ergeben, daß seit seinem
Einzuge in Lukaszewko, dank seiner Prozeßsucht und
seinem zänkischen, überall Streit hervorrufenden Wesen,
der Friede in der Gemeinde untergraben worden war.

In all den vielen Prozessen, die Meier führte, er-

schienen als Zeugen immer sein Leibgedinger Reh,
sein Dienstmädchen Dziurdzielska und sein Stief¬
sohn Zühlke, die immer zu seinen Gunsten
aussagten und schamlos ihre Lügen mit
einem Eide bekräftigten. Ihr Gebühren, das
schließlich auffällig wurde, führte eines Tages
von einer Zeugenvernehmung aus zur Verhaftung des

Zühlke, und dieser und nach ihm auch die anderen bis
auf Meier legten ein umfassendes Geständniß ab,
wurden auch sämmtlich wegen Meineides verurtheilt.
Damals war nicht das geringste Moment
hervorgetreten, das auf einen geistigen Defekt des
Meier hingedeutet hätte. Wie weit ein solcher
thatsächlich vorhanden ist, bezw. ob nicht etwa blos
Simulation vorliegt, wird die ärztliche Beobachtung in
der Anstalt klarstellen. Auf den weiteren Ausgang
der Sache, die vorläufig bis zur nächsten Periode ver¬

tagt worden ist. darf man mit Recht gespannt sein.
Schneidemühl, 9. Oktober. Einer schw e r e n

Blutthat waren der Käthnersohn Franz Wayer
und der Arbeiter Johann Sieroczynski aus Granaden
vor dem hiesigen Schwurgericht beschuldigt. Die

Angeklagten waren am Abend des 11. Mai d. I. im

Jagodzinskischen Gasthause mit dem 25jährigen Acker-

wirthssohn Adam Mrella von dort zusammengetroffen,
mit dem sich Wayer in Hänseleien über ihre Militär¬
zeit einließ. Insbesondere brüstete sich Mrella damit,
daß nur derjenige ein zünftiger Soldat sei, der auch
einmal, wie er, beim „Vater Philipp“ logirt habe. Un¬
geachtet dieser Neckereien verließen die Parteien doch

-gegen 1/a2 Uhr nacbts in anscheinend sriedlicherStimmung
den Gasthof. Auf der Straße kam es dann aber zu
einem Zusammenstoß zwischen Wayer und Mrella, wo¬

bei dem M. mit einer Zaunlatte so wuchtige Hiebe
versetzt wurden, daß er, ohne wieder zum Bewußtsein
zu gelangen, am Nachmittag des 18. Mai starb. Ob¬

gleich Wayer und Sieroczynski sich zuerst Schweigen
gelobten, S. den W. auch noch zur Flucht veranlaßte,
so gestand Sieroczynski dem Gendarm doch bald alles
ein, worauf seine Festnahme erfolgte. Wayer stellte
sich nach zehntägigem Umherirren in dem Walde des

Klosters Gorka bei Lobsens selbst der Behörde. Nach
15stündiger Verhandlung wurde Wayer wegen Körper¬
verletzung mit tödtlichem Erfolge unter Ausschluß
mildernder Umstände zu vier Jahren Zuchthaus und

fünf Jahren Ehrverlust verurtheilt, Sieroczynski da¬

gegen freigesprochen.

“SS MeUtt-Au-Wen £5T
Olts Grund btt Berichte der Deutschen Stewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
12. Oktober: Wolkig, theils heiter. Tags angenehm,

nachts sehr kühl. Stellenweise Regen.
Sturmwarnung.

für das schaukelnde Heer der Schiffskörper und der
geblähten Segel. Aus dem weiten Häusermeec ragen
die altersgrauen ehrwürdigen Kirchen hervor; die vor¬

nehmsten derselben, die „Westminster Abtey“ und
„St. Pauls Cathedral“, dienen in ihren Schiffen dem

Gedächtniß berühmter Todten, welche man hier bei-

gesetzt hat, oder deren Marmorbildnisse aufgestellt
worden sind. Für die Königsgräber sind besondere
Grüfte mit hohen Sarkophagen darüber errichtet;
andere hohe Staatsmänner schlummern in Gewölben
rings umher, behütet von dem steinernen Zuge nam¬

hafter Künstler, Gelehrter und Feldherren; in der
Reihe der ersteren in der Weftminster-Abtei steht eine

schöne Büste von Händel. Andere großartige Bau¬
werke umschließen Bibliotheken, Museen und Kunst¬
sammlungen. Diese sind vielleicht nicht so reichhaltig
als die anderer Großstädte; indessen enthalten sie die
werthvollsten Meisterwerke und namentlich in bezug
auf moderne Malerei das Schönste, das in ihr ge¬
schaffen worden ist. Aber außer den ausgedehnten
Hospitälern, die auf das beste versorgt und eingerichtet sind
und meistens durch freiwillige Gaben unterhalten wer¬

den, den mit langen Fenfterreihen versehenen Bank¬
gebäuden, den schloßartigen Villen der Aristokratie, der
„upper ten“, den feinen Klubhäusern und den mit
kostspieligstem Aufwande geführten Gasthöfen sind die

eigentlichen Familienwohnhäuser ziemlich gleichartig,
mehr zweckdienlich als schön erbaut; man kann ver¬

schiedene Straßen durchwandern, die sich äußerlich kaum
unterscheiden.

Fern ab vom Mittelpunkt der „City“, deren Ge¬

schäftsräume nach den Tagesgeschäftsstunden geschlossen
werden und dann fast menschenleer zurückbleiben, liegen
die begehrteren Wohnviertel, in denen jede Familie
ein Haus allein inne hat. Abgeschlossen gegen die
Trottoirs durch ein eisernes Gitter, führt von hier
eine Treppe in die im Erdgeschoß gelegene Küche und
Wirthschaftsräume. Was hier an Lebensmitteln ge¬
braucht wird, reichen Bäcker, Krämer, Fleischer und
Milchhändler dem Dienstpersonal über das Gitter ohne
.Zeitverlust hinein; das Brennmaterial, die Kohlen,
schaufelt man auch vom Pflaster durch eine Röhre in den
Keller. Fast überall hängt, hier im Souterrain
ein Singvogel im Bauer, und eine stattliche
Katze, eine Zierde ihres Geschlechts, hält aufmerksam
Wacht davor. Einige Steinstufen, die täglich gewaschen

werden, führen in das Haus, neben dieser Thür liegt
das große Fenster des Salons; 3 bis 4 Stockwerke
hoch, in dem ersten von einem säulengestützten Balköne
unterbrochen, erhebt sich das schmale Gebäude, dessen
Fenster sich nicht öffnen, wohl aber nacheinander in
die Höhe schieben lassen. An der Hausthür ist neben
der Glocke noch der alte Thürklopfer in Gebrauch;
durch einen Spalt befördert man Briefe in das Haus.
Thürschilder sind n icht üblich, und mit Aus¬

nahme an den Wohnungen der Aerzte und
Advokaten sieht man sie selten; doch haben einzelne
Gebäude einen besonderen hochtönenden Namen, den man

über dem Eingang anbringt. Es ist das wiederum eine

Bethätigung des Wahlspruches „Zeit ist Geld!“ Bekannte
Besucher kennen die Wohnung des Aufzusuchenden
und andere brauchen nicht durch Anfragen zu stören.

Ohne Uebergang schließen sich an vornehmere^
Straßenviertel gewöhnlichere, von einfachen Leuten be¬
wohnte an. Den schmäleren Straßen entsprechend sind
hier die Häuser entsprechend niedriger und dienen
vielen Einwohnern als Behausung, indessen fehlt ihnen
selten nur der blühende Blumenschmuck am Fenster.
In diesen Straßen findet dann der Markt statt, der

sich namentlich Sonnabend Nachmittag sehr lebhaft ge¬
staltet. Alle Verkäufer regen die Hände, ihre Vor-
räthe so Vortheilhaft als möglich aufzubauen. Der

Fleischer behängt sein Haus von oben herab mit sauber
zugeschnittenen Hammelvierteln und legt unten appetit¬
liche geräucherte Speckscheiben auf, die zur Unter¬
lage der Eier des Frühstücks in der Pfanne
dienen; sein Nachbar, der Fischhändler, breitet

auf zentnerschweren Eiswürfeln die Lachse,
Schollen und Stockfische aus, die von Hummern und
Krabben umgeben werden. Neben ihnen reihen die

Fruchthändler die köstlich duftenden Ananasfrüchte auf
Stangen, hängen dunkelblaue Trauben, Erzeugnisse
ihrer Insel, darunter und häufen goldige Birnen und

Aepfel dazu, die im leuchtenden Gegensatze zu den

grünen Kräutern der Gemüsehändler stehen. Was für
eine Thätigkeit entfaltet darauf erst der Kaufmann mit
seinem Krame gebrauchter Sachen! Was kommt bei
ihm alles oder nicht alles zum Vorschein? Vom
Buffet bis zur Reisetasche und dem Militärsäbel, vom
Seidenrocke bis zur Feuerzange, und dem Teppiche,
allen Bedürfnissen angemessen, allen Wünschen angepaßt!

(Schluß folgt.)
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3lus M«&
Bromberg» 11. Oktober.

Ö* Telephonanfchlutz hat die Firma H.
B. Flathe (Inhaber Carl Schutz), Posenerstraße Nr. 7
unter Nr. 408 erhalten.

§ Lokalbesichtigung. Gestern Nachmittag fand
unterhalb des Eisenbahnüberganges nach dem Jagd¬
schützer Walde, wo, wie seinerzeit mitgetheilt, ein sechs¬
jähriges Mädchen von einem unbekannten Manne ver¬

gewaltigt und lebensgefährlich verletzt worden war,
eine gerichtliche Lokalbesichtigung statt. An dieser Be¬
sichtigung nahmen auch die Personen, welche den Kerl
mit dem Kinde gesehen haben, theil.

§ Die Suggestions-Soiree, die Herr E. Mielke
im Saale des Zivilkasinos gestern Abend veranstaltet
hatte, erfreute sich eines recht zahlreichen Besuchs. In
seinem einleitenden Vortrage betonte Herr Mielke u. a.,

daß jedermann „suggestibel“ sei, nur mit dem Unter¬

schiede, daß die Suggestion bei einem sofort, bei dem
anderen erst nach einiger Zeit zu erreichen wäre. So¬
dann begannen die Experimente, welche sich zum größten
Theile in komischen Situationen äußerten und das
Publikum in die heiterste Stimmung versetzten. Lauter
Beifall lohnte Herrn M. für seinen Vortrag und seine
Vorführungen. Eine zweite Soiree findet am Diens¬
tag statt.

* Der kleine Geigenkünstler Arpad, ein sieben¬
jähriger Knabe, wird am nächsten Sonntag in dem
Konzert mitwirken, das die Kapelle der 129er im
Patzerschen Saale giebt. Im nächsten Mittwochkonzert
bei Patzer wird der Knabe ebenfalls mitwirken.
Ueber die Leistungen des kleinen ungarischen
Künstlers, 4>er zur Zeit in Posen auftritt,
äußern sich in- und ausländische Zeitungen
überaus anerkennend. U. a. schreiben die „Berl.
Neuesten Nachrichten“: Der kleine Künstler, der recht
bescheiden auftritt, verfügt nicht nur über ein
respektables Können, sondern entlockt seinem Instrument
Töne, welche bereits auf tieferes Erfassen der zum
Vortrag gebrachten Tonstücke schließen lassen. Außer
sehr geläufiger Fingerfertigkeit zeichnet sich sein Spiel
durch eine sichere, überraschend kräftige Bogenführung,
reine Tongebung selbst in schnelleren Tonfiguren und
völlige Reinheit des Tonsatzes aus.

cf Der bürgerliche Verein „Erholung“ hielt
unter zahlreicher Betheiligung seiner Mitglieder gestern
Abend seine Monatsversammlung bei Sauer ab. Nach
Ausnahme von fünf neuen Mitgliedern wurde be¬

schlossen, während des Winters Unterhaltungs- und
Vortragsabende abzuhalten. Das Stiftungsfest findet
am 16. November bei Stellbaum statt.

<f Die Schützengilde veranstaltete gestern bei
sehr reger Betheiligung ihr Schluß - Prämienschießen,
wozu 8 Silberpreise, in Löffeln bestehend, gestiftet
waren. Der Betrag hierzu, 30 Mark, war der

Zentrumsbüchse, einer Sammelstelle, in die jeder
Schütze, der eine 20 schießt, 5 Pfg. hineinlegt, ent¬
nommen worden. Die Preise wurden daher auch nach
dem besten Schuß ermittelt und hierbei 4 Zwanziger
und 4 Neunzehner prämiirt. Die ersteren vier erhielten
Bäckermeister Schmid, Zimmermeister Scheunemann,
Stadtsekretär Mündner, Kaufmann Feldt; die letzteren
vier Kaufmann Kromer, Regierungskanzlist Ga-
luski, Dachdeckermeister Bethke und Friseur
Uthke. Nach beendetem Schießen fand noch
ein kameradschaftliches Beisammensein statt. —

Büchse und Hahn sind nunmehr in Ruh gestellt und
der Schütze kehrt zu seiner Familie, die ihn so oft
„vermißt“ hat, zurück. Das Winterprogramm ist be¬
reits entworfen; es wird am 16. November bei
Patzer ein Familienkränzchen und am 8. Februar
ebendaselbst ein Maskenball oder Kostümfest statt¬
finden. Außerdem werden jebett Monat zwei Unter¬
haltungsabende im Restaurant Dickmann, und zwar
der erste mit Damen, der zweite als Spielabend für
Herren, stattfinden. Die näheren Zeiten werden noch
bekannt gemacht werden.

f. Ausstellung. Ein von S ü d w e st a f r i k a

heimgekehrter Beamter hat eine Menge von Waffen
und Geräthschaften der dortigen Eingebornen mit¬

gebracht und dieselben in der Hohenzollern - Quelle
(Gabriel) in der Kasernenstraße ausgestellt. Die
Sachen erregen im hohen Maße die Aufmerksamkeit
der Gäste.

§ Neuer Militärverein. Die ehemaligen An¬
gehörigen des 21. Infanterieregiments,
'welches seit 1846 viele Jahre hindurch hier in Garnison
stand, beabsichtigen, sich zu einem besonderen Vereine
zusammenzuschließen, der den Namen „Verein ehe¬
maliger 21er“ führen wird. Die Zahl der Mitglieder
soll eine nicht unbedeutende sein. Das Regiment steht
jetzt bekanntlich in Thorn.

* Silberne Hochzeit. Heute begeht der Ober¬
feuerwehrmann Funk mit seiner Gattin das Fest der
silbernen Hochzeit.

* Stadttheater. Als erste Vorstellung zu
kleinen Preisen geht morgen, Sonnabend, Shakespeares
Trauerspiel „Othello“ in Szene. Die Titelrolle bringt
Herr Birkholz zur Darstellung, die Desdemona bietet
Fräulein Gertrud Jacobi zum ersten male in dieser
Spielzeit Gelegenheit, eine hervorragende Rolle ihres
Repertoirs zu spielen, während den Jago Herr Rolan

verkörpern wird. Die Regie liegt in den Händen des
Oberregisseurs Roentz.

§ Im Polizeigewahrsam verstorben. Ein
obdachloser 70 Jahre alter Mann aus Prinzenthal,

der vorgestern Abend in der Bleichfelderstraße gefunden
und nach dem hiesigen Polizeigewahrsam geschafft
wurde? ist dort gestorben.

Danzig, 10. Oktober. Das Sch würg ericht
verurtheilte gestern den 37 Jahre alten Arbeiter
August Klatt wegen Todtschlages zu zehn Jahren
Zuchthaus. Klatt hat am 30. Juni d. I. vor der
Markthalle die 52 Jahre alte unverehelichte Karoline
Nowitzki, mit der er früher in wilder Ehe gelebt,
und mit der er sich dann entzweit hatte, mit einem
Messer so schwer verletzt, daß sie nach wenigen Mi¬
nuten starb.

Stmie &%«entt.
— DasDenkmal ber Kaiser i n Fried -

rich vor dem Brandenburger Thor in Berlin wird
nicht von Hans Everding, wie zuerst gemeldet war,
sondern Von Fritz Gerth hergestellt werden, einem
Bildhauer, der in Homburg ansässig ist.

— O l d e n du r g , 10. Oktober. Der Dampfer
der „Oldenburgisch - Portugiesischen Dampfschiffs¬
rhederei“, „Hu elva“, von Setubal nach Rotterdam
unterwegs, ist seit dem 25. September überfällig.
Das Schiff gilt nach Aussage der Rhederei mit der
gesammten, aus 11 Mann bestehenden Besatzung für
verloren. Die „Huelva“ war ein neues, erst Januar
d. Js. in Dienst gestelltes Schiff.

— Eine Giftmischerin? Wie die
„Schles. Ztg.“ meldet, hat die Tochter des Haupt¬
lehrers in Latscha, die vor vier Wochen einen Förster
heiraten mußte, aus Zuneigung zu ihrem früheren
Liebhaber, einem Lehrer, ihren Ehemann vergiftet.
Die Mörderin und ihr Liebhaber wurden verhaftet.

Drahtmeldungerr.
Berlin, 11. Oktober. Die „Berliner Politischen

Nachrichten“ fuhren aus, daß weitere Wünsche, be-
treffend Ermäßigung des Eisenbahn,
p e r s o n e n t a r i f s , n i ch t auf Erfüllung rechnen
dürfen.

Berlin, 11. Oktober. Die „Kreuzztg.“ meldet:
Der erste Familiengratulant bei der Geburtstagsfeierder Herzogin-Wittwe von Anhalt - Bernburg war
Kammerherr Graf Schella, der im Aufträge des Kaiser¬
paares die Glückwünsche, sowie ein wunderbares
Blumenarrangement und ein Gruppenbild der kaiser¬
lichen Kinder überbrachte.

Berlin, 11. Oktober. In der gestrigen Stadt¬
verordnetenversammlung vertrat Stadtverordneter
Stadthagen die Ansicht, die Stadtverordneten könnten
eine nicht bestätigte Wahl beliebig wiederholen. Wenn
ein Bestätigungsrecht bestehe, besteht auch eine Be¬
stätigungspflicht, und diese müsse mit auf¬
gestellt werden; deshalb dürfe die Versamm¬
lung das bischen Selbstverwaltung, welche
sie noch besitze, nicht durch zaudernde Rücksichtnahme
aus der Hand geben und müsse bei der Wahl Kauff-
manns beharren. Die Ausführungen des Stadt¬
verordneten Rosenow gipfelten darin, daß die Ver¬
sammlung über das Verhalten des Oberpräsidenten
Beschwerde führen müsse, denn unmöglich könne dieser
im Einverständniß mit den Ministern “gehandelt haben.

Berlin, 11. Oktober. Wie die „National¬
zeitung“ meldet, sind zur Theilnahme an der Virchow-
Feier u. a. eingetroffen: der Rektor der Universität
Odessa Schwedow und der Präsident der Universitäts¬
kollegien in Petersburg, Stadtverordnetenvorsteher Ge¬
heimrath Oppenheim; aus England Lord Chester und
Professor Semon.

Breslau, 11. Oktober. Wie die „Schlesische
Zeitung“ aus Kattowitz meldet, sind gestern in der
Grube „Saturn“ sechs Bergleute verschüttet worden.
Drei der Verunglückten sind todt, die übrigen schwer
verletzt.

Petersburg, 11. Oktober. Der Brand in den
Naphtha-Anlagen in Bibeibat ist noch nicht gelöscht.

Berlin, 11. Oktober. Der Reichskanzler
hat sich heute zum Vortrage beim Kaiser
nach H u b e r t u s ft o ck begeben.

Stuttgart, 11. Oktober. Amtlich wird gemeldet:
Der Orientexpreßzug hat heute früh in Cornwestheim
eine stillstehende Lokomotive gestreift, wobei die Wagen
des Zuges beschädigt worden sind. 2 Angestellte der
Schlafwagengesellschaft wurden leicht verletzt.

Budapest, 11. Oktober. Das Wahlergebniß aus
sämmtlichen 413 Wahlbezirken ist nunmehr bekannt.
Es sind gewählt: 263 Liberale, 20 Mitglieder der
Volkspartei, 75 Mitglieder der Kossuth-Fraktion, 11 der
Fraktion Myrow, 13 Parteilose, 5 nationalische Partei
und 1 Demokrat. 25 Stichwahlen sind erforderlich.

Hamburg, 11. Oktober. Bei einem Sielbau
wurden 8 Arbeiter von einstürzenden Erdmaffen ver¬
schüttet. 4 Arbeiter konnten sofort gerettet werden.
1 Arbeiter wurde verletzt ins Krankenhaus gebracht.
Nach dreistündiger Rettungsarbeit gelang es, die
drei übrigen Verunglückten todt zu tage zu fördern.

London, 11. Oktober. Der Kriegsminister ant¬
wortete auf Anfragen des Parlamentsmitgliedes Sir
Hovart, England habe etwa 200 000 Mann und 450
Geschütze in Südafrika, ferner würden 100 000 Mann

in England ausgebildet. Es bestehe daher keine
Schwierigkeit, eine stehende Armee und ein Angriffs¬
heer zu erhalten. Die Regierung habe volles Ver¬
trauen zu Kitchener, werde aber auch nicht zurück¬
schrecken davor, die zur schnellen Beendigung des Krieges
erforderlichen Opfer zu verlangen.

Nischnijnowgorod, 11. Oktober. Infolge des
niedrigen Wafferstandes der Wolga hat die Schiffahrt
mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen. In den letzten
8 Tagen gingen 8 Dampfer unter.

Briefkasten der Redaktion.
Langjähriger Abonnent. Sie sind zur Ab¬

meldung des Miethers verpflichtet. Es geschieht das
auf Formularen, die Sie in den meisten Papier¬
handlungen bekommen können. Dort sind die Fragen
vorgedruckt, und Sie füllen das Formular darnach aus.

Einsender. Es empfiehlt sich, zunächst die Polizei
in Anspruch zu nehmen, die sicherlich einschreiten
wird, wenn die Nachbarn durch den Rauch belästigt
werden.

Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 11. Oktober
abends 5 Uhr 15 Minuten. Sonnabend, 12. Oktober,
Frühgottesdienst 7 Uhr 30 Minuten, HauptgotteS-
dienst Neumondweihe ChefÄwan 10 Uhr,
Mrncha 3 Uhr SabbathanSgang 5 Uhr 44 Minuten.
—

^
An den Wochentagm morgens 7 Uhr, abends

5 Uhr 15 Minuten.
Evangelische St. Johannis-Kirche in Fordon.

Sonntag, 13. Oktober. Vormittags 10 Uhr: Predigt-
gottesdienst. Kollekte für deutsche evangelische Ge¬
meinden im Ausland. Nachmitt. 2 Uhr: Kinder¬
gottesdienst.

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 13. Oktober.
Vorm. 10 Uhr. Hauptgottesdienst in der Stadtkirche.
Abends um 7% Uhr: Jünglingsverein, Pfarrer
Osterburg.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, den 13. Oktober.
Kollekte für die deutsche evangelische Diaspora des
Auslandes. Vorm. 10 Uhr: Predigt. Nachmittags
2</2 Uhr: Kindergottesdienst.

Gottesdienst in Nakel. Sonntag, 13. Oktober. Vormitt.
10 Uhr: Gottesdienst und Abendmahl hier, Pfarrer
Pape. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst und Abend¬
mahl in Erlau, Pfarrer Venzlaff. — Nachm. 2 Uhr.
Kind rgottesdienst, Pfarrer Pape. Nachm. 5 Uhr:
Gottesdienst hier, Pfarrer Venzlaff. Nach allen
Gottesdiensten Kollekte für die evangelische Dia¬
spora des Auslandes. — Dienstag, den 15. Oktober.
Abends 8 Uhr, Andacht im Konfirmandenzimmer,
Pastor Goede. — Die Amtshandlungen werden in der
nächsten Woche vom Pfarrer Pape vollzogen werden.

Wasserstände.

e g e l

zu

W a s s e r st ä n d e.

Tag' Meter Tag Meter

Weichsel.
1 Warschau. . . .

2 Zakroczym . . .

3 Thorn*) ....
4 Brahemünde . .

Brahe.
BrombergO- -Pegel

G o p ! o s e e.

Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl-d'-Pegel
8 Bartschin. . . .

9 12. Groin. Schleuse
10 Weißenhöhe**) .

11 Usch. . . . . .

12 Czarnikau . . .

13 Filehne ....

*) Thorn über Null.
**) Weißenhöhe unter Null.
Eintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 1,00 Meter,
unterhalb Usch 0,90 Meter.

Die Beobachtuua. der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr
früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.

Sun sssver kehr vom 10. bis 11.Oktober, 12 Uhr mittags

8.110.0,75 9.10.
4.! 100,26 8 10.
9 10. 0,10 10. 10 .

10.40.2,32 11.10.

10.10.];^ n.m

9.110,1,88 10 10.

10.! 10.3,70 11. io.
10 10 . 1,66 11.10
10.40 1,38 11.110
10 10.0,44 11.10
10 10 . 0,02 11 10
10.10 0,45 11.(10
10.10 0,46 11.10
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0,01
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Name
des Schiffs-

fübrers

’tr.. b. Nal»,S
bi’itu. Name
de» Dampfer»

(D.)

Waaren-
labuiifi Von nach

I. Czarra IV 391 Zucker Nakel-Danzig
F. Budnicki XIII3083 do. Montwy-Danzig
I. Pohlmann XIV 237 do. Nakel-Danzig
Staskowski V 817 do. Montwy-Danzig
A. Dittmann V 766 do. Nakel-Danz^g
Sommerfeldt I 24506 elf. Bretter Bartelsee- Magdebg.
G. Wayack I 24149 Güter Stettin-Bromberg
G. Kriesl Vlll 1305 do. Berlin-Brombera
G. Növrick Aussig 81 leer do. do.
F. Janetzki I 24703 do. do. do.
C. Scharf I 24443 do. do. do.

Holzstösterei.

Von Spediteur Holzeigenrhümer MI
Beiner.
klingen

Hafen
Brahe,
münde

do
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Transportgesell¬
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Transportgesell¬
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D.FrankeSöhne-
Berlin

Gebr. Saran-
Potsdam
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schleust
schleust

Hairdelsiia^hvietzt«»».
W a a r e « m a r k r.

Bromberg, 11. Oktober. Amtl. Handelskammer-
bericht. Alter Winterweizen 160 bis 165 Mark,
neuer Sommerweizen 146-156 Mark, abfallende blau.
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. -
Roggen, gesunde Qualität 136 — 143 M., feinster über
Notiz. - Gerste nach Qualität 116-122 M-, gute Brau.
waare 122—128 M., feinste über Notiz. — Erbsen Futter»
waare 130-140 M.. Koch- nom. 180 Mark. - Hafer 129
bis 126 M.

'^agdebura, 10. Oktober. (Zuckerbericht.) Kornzncker
88 Proz. ohne Sack 8,50-8,65. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 6,35-6,70. Ruhiger. Kristallzucker I. mit Sack
28,20. Brotrafsinade I. o. F. 28,45. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28.20. Gemahl. Melis I. mit Sack 27,70.
Rohzucker 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
Oktober 7,55 Gd., 7,627s Br., per Novemb-r 7.65
Gd., 7,70 Br., per Dezember 7,75 Gd.. 7,777a Br.,
p-r Jarmar-März 7,977s bez., 7,95 Gd., per Mai 8,127s
Gd., 8,15 Br. — Schwächer.

10. Oktober. (Produktenmarkt.) Weizen loco
billiger, per Oktober 7,81 Gd., 7,82 Br., per April
8,23 Gd., 8,24 Br. — Roggen per Oktober 6,84 Gd.,
6.85 Br., per April 7,00 Gd., 7,01 Br. - Hafer per
Oktober 6,80 Gd., 6,81 Br., per April 7,14 Gd., 7,15 Br.
Mais per Oktober 5,12 Gd., 5,14 Br., per Mai
5,06 Gd., 5,07 Br. - Wetter: Kühl.

Paris, 10. Oktober. Gekretdemarkt. (Schlnßbertcht.)
Weizen behauptet, per Oktober 20.90. per November 21,15,
per November-Februar 21,45, per Januar-April 21,85. —

Roggen ruhig, per Oktober 15,40, per Januar-
April 15,75. — Mehl behauptet, per Oktober 26,80,
per November 27,15, per November-Februar 27,45, per
Januar - April 27,80. — Rüböl ruhig. per Oktober
61,00, per November 60,75, per November - Dezember
60,75, per Januar - April 60,75. — Spiritus träge,
per Oktober 28,00, per November 28,50, per Januar-
April 29,25, per Mai - August 30,25. — Wetter J
Bedeckt.

Antwerpen, 10. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen weichend. — Hafer ruhig. —

Gerste behauptet.
Amsterdam, 10. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termin,
ruhig, per März 128. — Rüböl loco —, per November-
Dezember —, Mai —.

London, 10. Oktober. An der Küste 2 Weizenladungen
angeboten. — Wetter: Schön.

New-York, 9. Oktober. (Waarenbericht.) Baum-
wollenpreis in 9teiv - York 8%, do. für Lieferung per
Dezember 7,91, Lieferung per Februar 7,92. — Baum-
wollepreir m New - Orleans 8%. — Petroleum
Standard white in New-York 7,65, do. do. in Phil,
adelphia 7,60, do. Refined (in Ca,'es) 8,75, Credit Bal-
a nces nt Oil City 1,30. Schmalz Western Steam 9,95,
do. Rohe u. Brothers 10,20. — Mais Tendenz —,
Per Oktober 605/e, per November —, per Dezember
613/s> Per Mai 6V/8 .

— Weizen —. Rother Winterweizen
loco 753/4, Weizen per Oktober 737*, do. per Dezember
757«, do. per März —, do. per Mai 787s.

—

Getreidefracht nach Liverpool 1. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 5 13/i6, do. Rio Nr. 7 per November 5,10, do.
per Januar 5,30. — Meist Spring-Wheat clears 2,80.
— Zucker 35/i6* — Zinn 24, 45. — Kupfer 16, 50.
— Speck loco Chicago short clear 8,85, Pork per
Januar 14, 977a-

Geldmarkt.
Frankfurt a. M., 10. Oktober. (Effekte,l-Sozietät.)

Orsllrr. Kreditaktien 195,50, Franzosen 134,80, Diskonto»
stommmtbit 170, 00, Dresdner Bank —, —, Bochnmer
Gnßstakst —, —, Härener 151, 30, Türkenloose —, —,
Schuckert 92, 00, Helios 34, 50. — Ruhig.

Wien, 10. Oktober. Ungarische Kreditaktien 632, 00,
Oesterreibische «kreditaktien 624, 00, Franzosen 631, 50,
Lombarden 77, 50, Clbethalbahn 462, 00, Oesterreichi che
Papierrente 98, 55, 4proz. ungarische Goldrente —, —,
Oesterreickischc Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen»
anieikie 92, 70, Marknoten 117, 32, Bankverein 431, 00,
TabakakNn! —, —, Länderbank 399. 00, Türkische Loose
93, 50, Buschterader Lit. B. 990, Brüxer —, Prager
Eisen —, —, Alpine Montan 345, 00. — Abwartend.

Parts, 10. Oktober. 3proz. Rente 100,95, Italiener
. 9,35, Spanier mmere Anleihe 70, 00, Türken 23, 95,
Tiirkenlooi'e 101, 00, Oltomanbank 522, 00, Rio Tinto
1187, Suezkanat-Aklien 3695, 3prozentige Portugiesen
25, 90. - Fest.

Wo ll m av k t.
London, 10. Oktober. (Schluß.) Merinos greasy

5—10 Prozent, Scoured 10—15 Prozent über den Juli¬
preisen; feine Kreuzznchten 5—10 Prozent theurer, mittel,
feine und ordinäre ungefähr pari, Kapwolle 5—10 Pro.
zeut theurer.

Bradford, 10. Oktober. Wolle stetig, thätiger. Ex.
portgarne ruhig; Spinner und Fabrikanten sind mit An¬
fertigung seidendurchwobener Stoffe beschäftigt.

Berlin, 1 • Oktober, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 10. 11. Kurs vom 10. 11.

Amtliche Notiz
Disk.-Ko mm.

Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

170,90 170,60

Lanrahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbah»

176,90

191,90 192,25 Italiener 99,10
196.25 — 4'/oRuss. n.Anl. f

”

19,80
L

Rufs. Notenult. ,

177,50

99,30

Magdeburg, 11. Oktober, angekommen 1 Uhr 15 Min.
10 11

Kornzucker von 92% Rend. — —

Kornzucker 88% Rend. — 8 50 -8,65 8,45-8,60
Kornzucker 75% Rend. 6,35- 8,70 6,35-6,70

Tendenz: ruhig
Feine Brotra finade 28 2'-28,45 28,20—28,45
Gemahlene Raffinade m. Faß 28.20 28,20
Gemahlene Melis 1 mit Faß 27 70 27,70

Bekanntmachung.
Die Wilhelmstraße zwischen

betn Theaterplatz und der Wil¬
helmsbrücke wird voraussichtlich
demnächst neu gepflastert werden.
Zur Vermeidung von Straßen-

, ailfbrücken nach Herstellung des
neuen Pflasters werden die An¬
lieger der genannten Strecke er¬

sucht, etwa beabsichtigte Aender¬
ungen an den Zuleitungen
für Gas-, Wasser- und Ka¬
nalisationsrohre sowie an den
Kabelleitungen u m g e h e n d zu
beantragen. (502

Bromberg, den 6. Oktober 1901.

Der Magistrat.
Bau-Depntation.

Metzger.

Bekannrmachung.
Sonnabend, d. 12. Oktober

er., vormittags 11 Uhr, werde
ich auf dem Neuen Markte

1 gr. Möbel-Transportwagen,
1 Rollwagen, 2 Kastenwagen,
4 zoll , 2 Arbeitswagen, 4 zöll.,
Pferdegeschirre, Geläute, 1 Ar¬
beitspferd, 2 Bretterthore,

7 Gurte, Haken u. s. w.

gegen baare Zahlung öffentlich
versteigern. (436
Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Sonnabend, d. 12. Oktober

er., um 11 Uhr vormittags, toerbV
ich Johannisftraste IO bei berif
Schuhmacher August Millekat

ein Repositorium ynd Ton¬
bank, einen kleinen Schau¬
kasten, ein Sopha, ein
nußb. Sophatisch, ein nußb.
Wäschespind, ein nußb.
Spiegel u. Spiegelspdch., 4
Rohrstühle u. einenTeppich

meistbietend gegen gleich baare
Bezahlung zwangwsweise versteig.

Dlminsky,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, d. 12. Ok¬

tober er., vorm. 10 Uhr werde
ich auf dem Neuen Markt

ein Fchmi>
öffentlich meistbietend gegen Baar¬
zahlung zwangsweise versteigern.
Mauersberger, Gerichtsvollzieh.

Sonnabend, den12.d.Mts..
vorm, von 97s Uhr ab werde ich
auf dem Neuen Markt hier

verschiedene Möbel,
darunter 1 Sopha, 2 Sessel,
2 Mille Zigarren, Hüte, Mützen
u. a. m. meistbietend versteigern.
Oarhe, Ger.-Vollz. a. D.

Verl. Rinkauerstr. 10.

Bekanntmachung.
Sonnabend, d. 12. Oktober

d. Js., vormittags 11 Uhr,
werde ich hierselbst Nener Markt

1 %mm (polisander)
öffentlich meistbietend gegen Baar-,
zahlung zwangsweise versteigern.
Schaffstädter, Gerichtsvollzieher.

Sonnabend, d. 12.

Mauerst. 1, H., Kornmarktst.8
1 Buffet m.Marmorpl.,Schaukelst.,
1 Blument., 14dunkl. »Lehnstühle,
1 Kleidersp., Spieg., Bilder, Regu¬
lateure, alte Bettgest., l Glas-
kast., 1 Kinderwag, 1 Haudrolle,
1 Schneidermasch., 1 gr.Petroleum-
appar. m. Pumpwerk, 1 Fahrrad
„Viktoria“,Spazierstöcke,7Billard-
bälle, Zither, Harmonika, Lererk.,
17 Bände Meyers Konv. - Lexik.,
2 . Stuft., 17* Dtzd. Serviett.,
1 Dam.-Pelzmant., alte Damen- it.

Herrenkleidungsst., Mess. u. Gab.,
Ctg. u. v. a. Crohn, Auktionator.
izavM asnsre ‘MO '.tjrs nx

•utcmS -q mvU *n yvtzsqaajitz
wia aaqo ijqQf ayj

IPMvF MM \
Ein möblirtes Zimmer

mit separatem Eingang zu ber;
miethen Buchholzstraße 20, Part.

Ml. Biiitntcr Nr. 39.

Junger Mann
in ungekündigter Stellung in der
Manufaktur- u. Konfektionsbranche
sucht z 1. Nov. i. Bromb. anderw.
Stellg. Off, unt. B. postl. erb.

Großer Verdienst!
Enormer Absatz!

bei kl. Betriebskapital viel Geld zu
verdienen durch hochlohnende Fa¬
brikation tägl. Massenartikel wozu
Fachkenntnisse nicht erforderl. sind
Viele Anerkenn. Katalog gratis.

Heinr. Meinen, Broich
b. Mülheim a. d. Ruhr.

Tüchtige Schneidergesellen
f. d. Beschäftig bei gutem Lohn.
SchNLidermst.Huhuholz,Karlst.24.

Arbeitsburschen
werden verlangt. (71

Bugay, Schleusenau Nr. 23.

Wirthin u. Mädch.d.koch. k. empf.
Fr. Dietrich, Bahnhofstr. 5.

ßMdiener verlangt.
St-Nachw. d.G.-B.Bahuhfft.64.

1 jW.MA«LLV
Buchführung vollständig vertraut,
sucht Stellung als Buchhalterin p.
bald evtl. 1. November er. Off.
u. C. G. 180 a. d. Geschst. d. Z.

Ich bitte herzlich um Strick¬
arbeit für eine sehr bedürftige
taubstumme Wittwe. (3805

Frau Reg.-Rath Ramkoff,
Boiestraße 8, 1 Tr.

Auf guteZengn.gestützt u.i. feiner
Küche erfahren, suche ich Stell, als

Wirthschafterin.
Off.Mttei). L. N. a.d,G-!chst.d.Z,g.

Mehre» W.
Vkkkmfenmik»

möglichst aus der Spielwaaren-
branche werden per sofort oder
1 . November gesucht. (264

Berliner Warenhaus.
R. Schoenfeld.

Ein fand. Kindermädchen
w. verlangt Korumarkt 2, 1 Tr.

Zuarbeiteriniieil und
junge Mädchen

zur Erlernung der Schneiderei
können sich melden. (71

A. Döring, Heyneftraste 40.

HMUheriilnen
finden sofort dauernde Beschäftig.

Brombergee Schirmfabrik,
Rudolf Weissig.

Kille KchlllllilseK,
die gut u. schmackhaft kocht, wird
sofort verlangt. (13

Hammlers Hotel, Mrotschen.

Eine gesunde kräftige Amine
sucht Frau Postrarh Spranger,
3824) Danzigerstraße 52.

1 kräftiges Kindermädchen
sof. gef Rinkauerstr. 32b, 1 Tr. l.

Anfwartemädchen f.d.Morg.-
stnnden gesucht Rinkauerstr.13, vt.

Aufwartung f. Nachmitt. ges.
Zu erfr. Prinzenstr. 8ä, part. r.

Auswartemädchen
gesucht. Kornmarktstr. 1, II r.

Mädchen
zur Bedienung der Maschinen,
nicht unter 16 Jahren stellt ein

Giraaoerscle BBcMncterei
Otto Grimli

Ein Mädchen
zum sofortigen Dienstantritt ges.

Weiske, Krouerftraße Nr. 15.

Zltltg. Kindern gest
A. Spielmann, Mittelstraße 48.

Aufwärt. Verl. Vorwerkst.8, 2Tr.

Mädchen erhalten noch H
guter Herrschaft Stelle durch
Miethsfr. Goede, Friedrichspl. 3.

Kochmams. f. Hot. u. Rest., Koch,
mams,Wirth. f.St. u.L., ges.Amme
n.Kinderfr.. t.Mädch.f.A., a.z.Kind.
empf. Fr. Gelirke, Bahnhofstr. 15.
Das. erh.Stellens. jederz.St. b. H.L.

Man miethet u. verm.Fich b. Fr.
Lücke, Bahnhofstr. 19 am besten.
Stell, s. L..St.,H, Wth ,Sttz.,Köch.,
Kdrfr.,Amme,Buffetm ,s.Mdch.j A.

Tücht. Mädch. für Alles empf.
Frau Weiss, Bahnhofstraße 7.
Daselbst erhält ein 14 jähr. Mdch.
sogleich Stellung zu einer Dame.

Empf. Mädchen f. All., w. kochen
können, süngere Mädchen v. sofort
Fr.Lndale, Bahnhofstr.83. Laden.



Täglich frisch geröstet!
pro Pftmd 0,80—0,90 Mk. pro Pfand 1 Mk. pro Pfand 1,30 Mk.

pro Pfand 1,40 Mk. pro Pfand 1,60 Mk. pro Pfand 1,80—3 Mk.

Sachtster Geschmack Grösste WOickett!
Hans Homeyer,

Kaffee - Gross - Rösterei
mit Elektromotor-Betrieb.

Danzigerstrasse NöT16/17, gegenüber der Paulskirche.
9 Pftmd franco |etler PostStation. (70) 9 Pfand franco jeder Poststation.

ZwangSmsteigernng.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll daS in (539

Schöu-ors,
Kr.Bromberg,Lorenzstr.8.belegene,
im Grundbuche von Schön dorf
Nr. 22, Bd. I. Bl. 334. Grund-
steuerbuch Art. 20, Gebäudesteuer¬
rolle Nr. 46, zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigernngsver-
merkes auf den Namen der in
Gütergemeinschaft lebendenGlaser-
meister Carl und Marie geb.
Grunowska - Guse 'scheu
Eheleute in Bromberg eingetragene

Grundstück,
bestehend aus Wohnhaus mit
Hofraum, Seitengebäude. Stall
und Garten, mit 357 Mk.Nutzungs-
werth, 2,25 Grundsteuerreiner¬
trag ; 0,12,80 ha Flächeninhalt
„

„ 167, 168, 169 . _ -

Parzellen ^9
des Kar¬

tenblatts 1 der Gemarkung
Schöndorf

am 31. Dezember 1901,
vormittags 10 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht —

an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 des Landgerichtsgebäudes
versteigert werden.

Bromberg, den 1. Oktober 1901.

Königliches Amtsgericht.

Das Bureau des Vereins
dev Grund- und Hausbesitzer

zu Bromberg
befindet sich vom 3. Oktober er. ab

Gammstraste 15, I.

In dem Bureau werden Woh¬
nungen nachgewiesen und Anmel¬
dungen von zu vermiethenden
Wohnungen, auch von Nichtmit¬
gliedern. entgegengenommen.

Auf Grund abgeschlossener Vor¬
zugsverträge können im Bureau
Anträge auf Versicherung

a) gegen Wasserschäden bei
Neptun,

b) gegen Haftpflicht bei Winter¬
thur,

c) zur Instandhaltung der Be-
und Entwässerungsanlagen

unter besonders günstigen Bedin¬
gungen, auch gegen Einbruchs¬
diebstahl, angebracht werden.

Verkauf und Beleihung von

Grundstücken werden vermittelt.
Der Vorstand. (280

Die Arbeiten «.Lieferungen
zur Herstellung von rd. 189 qm
Reihenpflaster aus rechteckig
bearbeiteten Steinen einschließlich
Material und einschließlich Auf¬
bruch des vorhandenen Pflasters
für die Einfahrt der Offizier-
Speiseanstalt Infanterie - Regi¬
ments 129 in Bromberg sollen in
1 Loose im öffentlichen Verfahren
vergeben werden, wozu Termin auf
Montag, d. 31. Oktober d. Js.

vormittags 11 Uhr
in meinem Geschäftszimmer —

Bromberg, Schulstraße 3 II an¬

beraumt ist. Versiegelte, mit ent¬
sprechender Aufschrift versehene
Angebote sind nebst den ge.
forderten Proben bis zur
Terminsstunde Porto- und bestell¬
geldfrei dortselbst abzugeben. Be¬
dingungen liegen ebendort während
der Drenststunden zur Einsicht¬
nahme aus; auch können dort die
vorgeschriebenen Angebotsformu¬
lare gegen Erstattung der Kosten
bezogen werden.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Der Garnison-Bauiuspektor.

Krieg. (70

Bekanntmachung.
Zum Verkauf von (13

a) 50 Stück Pappeln
der Bromberg-Schneidemühler
Chaussee zwischen den Nummer¬
steinen 23,9 und 25,2 ist auf
Freitag, den 35. Oktober
d. Js., vormittags 10 Uhr,
in hiesigem Schützenhause und

b) 100 Stück Pappeln
der Posen-Nakel'er Chaussee
zwischen den Nummersteinen
90,6 und 92,9 ist auf Sonn¬
abend, den 36. Oktober
d. Js., vormittags 10 Uhr,
in rothen Kruge

ein Termin anberaumt worden.
DieVerkauisbedingungen werden

im Termine bekannt gemacht
werden; auch sind die Chaussee-
Aufseher Schnick zu Rakel und
E r n ft zu Exiu angewiesen, auf
Ersuchen mündlich nähere Aus¬
kunft zu ertheilen.

Rakel, den 9. Oktober 1901.

Per Fandks-Kamichkiltiir
Pollatz.

Reparaturwerkstatt
für Gold-, Silber-, Alfenide-
waaren, Uhren :c. empf. sich bei
billigster Preisberechnung.
Renarbeiten u. Gravirung.

in sauberster Ausführung.
R.Oratzki, Goldarbeiter

Danzigerstraste 55

Gesunde« Pferdetziicksel s°wi«

Bti|tniirtMtrol UcU$a9en

2619)

laduugen
Adolf Herrmann,
Magdeburg-Sudenburg.

Vom 1. Oktober ab wohne ich

tzempelstr. 2, Pt.
in beit bisher vom Bezirkskom¬
mando innegehabten Räumen.

Da ich mein Atelier bedeutend
vergrößert habe, auch über sehr
gute Arbeitskräfte verfüge, sichere
ich prompte Bedienung sowie
sauberste Ausführung aller Be¬
stellungen zu und bitte ich die ge¬
ehrten Herrschaften, mich daselbst
mit Aufträgen gütigst beehren
zu wollen. (68

Mathilde Czinczoll,
Modistin.

Meine FahrradhMiiiig
und Reparaturwerkstatt

befindet sich jetzt (64

Vosemßr. |tr 26
vis-a-vis Hotel Rosenfeld.

Paul Beim.

1.1.
Beehre mich hierdurch ergebenst

anzuzeigen, daß ich mein (67

SchahWom-
GWft

nebst Reparatnrwerkstätte
von der Friedrichftraste 46

nach der

zriei>riWruße 18
verlegt habe.

Indem ich hiermit meinen werthen
Kunden für das mir dargebrachte
Vertrauen bestens danke, bitte ich
um ferneres Wohlwollen.

Hochachtungsvoll
A. C»urski,

Schuh macher meist er.

Hierdurch theile meinen werthen
Kunden mit, daß ich nach der

Danzigerstr. 129
verzogen bin. (63

Oscar Cohn, Pferdegeschäft.
Der An u. Verkauf von

Möbeln »Laßeneinrichtung.
befind, sich jetzt Brahegasse 5/6.
Ging. Kgl. Mühlen. Bernstein.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & C©.>
Berlin, NeuePromenade5, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichniss franco.

KM u.MsllhMtk
, stets zu haben. (53

Otto Hansel, Bahnhofstr. 73a.
Fernsprecher Nr. 518.

I

Handstrich-Mauersteines.
n. §rb.Cementlralk Danzigerstr. 142.

Das Atelier für künstliche Zähne
von

L. Mendeck
befindet sich jetzt (59^

Danzigerstrasse No. 9 1

im Hause des Herrn E. Hecht.

An alle Herren,
welche die Absicht haben Lei mir Winterpaletots
oder andere Wintergabderobe zu bestellen, richte
ich die höfliche Bette, bte Bestellung baldmöglichst zu
machen. Ich bin jetzt noch in der Lage, innerhalb
8—10 Tagen liefern zu können. In der Hochsaison
ist das naturgemäß nicht inöglich. Auch liegt mir
daran, alle Aufträge mit peinlichster Sorgfalt aus-
zu'ühren. Aeltere^Wintergarderobe. welche wieder
brauchbar gewacht werden soll, sowie Pelze, werden
billigst, sauber und gut gereinigt und ausgebessert.

Gustav Abicht, Neue Psarrftraßeg.

ST
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Photogr. Atelier

Walter
Bromberg, Danzigerstrasse 55.

Aufnahmen auch Sonntags bei jeder Witterung
Civil 1 Dtz, Vis. 6,50 Mk. u. 1 Cab.-Bild gratis.

D. B. G. M.
111680. .Diabol“ geschützt!

Sicherheit«sch rank

gegen Motten
luftdicht verschlossen, in jeder Grösse, für jede:

bezirk Bromherg u. angrenzende Ki

Westprenssens

Fr. Hege, Möbelfabrik.
Bromberg.

In meinem Verlage erschien:

Piesinski, Polizeigesetz
und Verordnungen

für den Keg. ■ Bez. Bromberg
II. Nachtrag 1894/1900

geheftet 3,75 Mk., gebunden 4,75 Mk.

Durch diesen Nachtrag ist die Sammlung voi

Mittler’sche Buchhandlung 1 Fromm
Bromberg.

(55
Großer Ausverkauf

von (i

Teppichen
zu Fabrikpreisen

wegen Platzmangel.

A.Czwiklmski,*«1

Hotzeits-Mflh «llil
Reisesuhmerk

ist stets bei prompter Ausführung
und soliden Preisen zu haben bei

lohn, Fnhrhalter,
Livonius st raste Nr. 13.

80—40 Ltr.MniilchSU
A. Spielmann, Mittelstraße 48.

Erholung für die Hausfrau!
Schonung der Oefeu u. Kochherde.

Dampfm aschinen -

5$ Ptttztirs 5^
unter Rohrmatteu und in den
Schuppen lagernd, daher voll¬
kommen trocken,. nur wenig mehr
Raum als Steinkohle beanspruch.,
Heizkraft gleich mittelguter Stein¬
kohle, ist der Ztr. mit 60 Vfenuige,
entsprechend das 1000 mit 5 Mk.
franko Bahnhof Hohenfelde der
Nakel-Konitzer Eisenbahn bis auf
Weiteres waggonweise abzugeben.

Rastoki-Torf-Werke,
Post Jastremken Weftpr.

Me BrauusW.
Geuluse-Kauserue««.

größte
empfiehlt billigst (56

Pani Lotz.
Mitglied d. Lehrer-Wirthsch.-

Verbandes.

A« größer Mmmit geräumige« Kellereieu
tu fvequenter Geschäftsgegend zur Errichtltng eines Kolonialwaaren-,
Delikateß- und Aufschnittgeschäfts, .auch zu jeder anderen Branche
vorzüglich geeignet, ist von sofort zu vermiethen. (3

Gottschalk, Kasernenstraste 3

3 Wohn., 5Zimm.,Badeeinricht.
1 Wohn., 4 Zimm., Badeeinricht.
1 Wohn., 2 Zimmer,

k 1 Laden. (21
% Näh. Biktoriastr. 8, 1 Tr. r.

1 Eine Wohnung, 7 Zimmer
A nebst Zubehör vom 1 November
$ er., event früher, bis 1. April
ch 1903 zu vermiethen. (67
H Justizrath Forsch,
$ Neuer Markt 10, 1. Tr.

3 1 Wohnung von 3 Zimmern
r eine kleine Wohnung mit Zubehör.

Danzigerstraste Nr. 50.

^ Wohnung Heynestr. 43.
^ 1 Wohnung, 4 Zimm. mit Zub., zu
W verm., desgl. 2 Pferdeställe. (5
M R. Schöning. Danzigerstr. 43.

| Herrschaftliche Wohnung.
W 5 Zimmer n. allem Komfort, ev.
& Pferdestall, per sofort Wilhelm-
2k. straste 59 z. verm. R.G.Schmidt.

J 2 3int. u. Küch. z. verm. Königst.l2.

$ Lnisenstraße 2?
X Herrschaft!. Wohnung, 5 Zim.,

Küche, Mädchen- u. Speisekammer
ö zu vermiethen. (21
X Näheres Mittelstraste 36.

f Cichorienstraße 1
• Wohnung, 4—5 Zimm., Gas,
A Vorgart., Laube, reicht. Zub-, sof.
X oder später zu vermiethen. (34*7

I Neuer Markt 10
X Saal it. 7 Zim., Bad, Balk.. Gart.,
V a. Pfdst. v. sogleich z. v. Tetzlaff.

t WIL Etage
7 Zimmer, Saal, Erker u. Bal-

V kon, der Neuzeit entsprech. einger.,
^ Gartenbenutz, mit Pferdestall und

Burschenst. v. sofort zu vermiethen
™

Danzigerstr. 41, Winnicki.

x Karlstraße 2 Tr.
w (Ecke Elisabethmarkt)
jm ist eine Wohnung von 3 schönen
lh Zimmern, Küche it. Mädchenstnbe,
W an herrlicher Aussicht, für 400 Mk.
W pro Jahr zu vermiethen. (48

| Kleine Wohnungen.
jP 270 und 290 M, sowie Billard-
\m lagerraum für 150 M. per
K sofort zu vermiethen. Zn er-

jP fragen Bahnhofstraste 7, II.

I 1sehrgeräuuiig.Pfer!>estall'
g für 4 bis 6 Pferde, ist per sofort
jP zu vermiethen. Näheres
h 59) Danzigerstr. 136, Kontor.
k 1 eleg. möbl. Zimmer nebst

Kabinet zw. Betten ist für 1 o. 2
9 Herren od. Damen sofort zu verm.
In Lage Friedrichstraße. Off.u.M.*.

64 sl. d.Geschäftsst. d.Ztg.niederzul.

2 freund!, möbl. Zimmer
sof. zu äerm. Gymnasialstr. 2, Part.

Eleg. mbl. Zimm. von sogl.
zu vm. Danzigerstr. 132, 2 Tr. l.

Möblirtes Zimmer von so¬
gleich obtr später billig zu verm.

Kornmarkt 9, Hofgebäude, 1 Tr.

Ein möblirtes Zimmer
zu verm. Berlinerstr. 27. 1 Tr.

Herr od. Dame findet gut möbl.
Zimmer mit auch ohne Pension.
Elisabethmarkt Nr. 12, parterre.

» Sans and Verkauf *

Gut erhalt, ganz leichter
Federwagen zu kaufen gesucht
Off, u. Z. an die Geschäftsst, erb.

Rentables ErnuM
in der Neust., mit sehr gutgehend.
Geschäft fortzugsh. zu verkaufen.
Off, u. H. 40 an die Geschäftsst.

Destill., Kolonialwaarengesch.
todeshlb. zu vkf. od. z. verp. Rückv.
bfg. J. Barkusky, Bahnhfst. 13, II.

Flott. Restaur., gt. Lage, für
36 OM Mk. z. vkf. Blb.Anz. Rckv.
bfd. o. Barkusky, Bahnhfst 13, II.

Thorweg
3 theilig, sehr gut erhalten,
ist mit vollständigem Eisenbeschlag
sofort billig zu verkaufen.

Baugeschäft
Johann II. Fricke,

Berlinerstr. 26.

Einzelne Fensterstügel von

60-95 cm Höhe,Schaufenst.-
Thüren, Schaufenfterjalous.
85—130 cm breit, sehr bill.
zu verkauf, b. O. I^ehming,
Kornmarktstraste 3. (59

Kolonialwaren,
st. Anfschnittwaren

st. Liquenre re.
empfiehlt in nur bester Qualität

lax Schleif!,
Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.

D i ver se

* RäucherwaareN' *

5 Wurst- und
» Schinken-Ausschnitt,
6 täglich frisch, (52 *

rr sowie ^

«echte Frankf.Wnrstcheu ?
f* empfiehlt tu bekannter, ^
~ guter Qualität &

w Emil Gerber jun., -

Danzigerstr. Nr. 16/17.

-e

e

Jeden Sonnabend: (59

Hochs. Kasseler Rippespeer.
Carl Beeck jun., Friedrichstr.

Gute WMel«
zu haben Wilhelmstraste 56.

200 Zentner
Kartoffeln

getheilt zu liefern. Offert erbet.
Danzigerstraste 163, 2 Tr. r.

Beste Eßkartoffeln,
weiße und Daber'sche, off. billigst

Fehlaner, Kl. Bartelsee.

Ein Tafelwagen
steht zum Verkauf. (70

Otto Böttcher, Schleusen«».

Repofitorium^-..
paffend für Hut- od. Schuhmacher,
Kurzwaaren, billig zu verkaufen.
Friedrichftraste 57 im Laden.

Nähmaschine,
Löwestrahe 3, 3 Trepp, lks.

150 schöne
englLämmer

zur Zucht und Mast geeignet,
stehen zum Verkauf auf (13

Dom. Samsieczno
bei Mrotschen.

Offerir e:

Roggenschrot, Futtermehl.
Weizenschale, Hafer, Heu
uns Stroh 8U

x
eaÄt“

ferner (10
Roggenhäcksel fr. H. k Ctr. M. 3,70
PrtmaSteinkohlen beiEnt-
nahme v. 50 Ctrn. fr. Haus „ 1,13
einzelne Centner ,, „ „ 1,20
Senftenb. Briketts „ „ „ 1,20
Meter Klobenholz „ ,, „ 6,50
Kleinholz ä Korb „ „ „ 0,50
Speisekartoffeln bei
Entn. v. 10 Ctrn. „ „ » 1,55
einzelne Centner „ „ » 1,65

Mittelstr. 3.
Otto Hansel, Frnsprecher 518 .

1 eis. Heizofen
mit Kochplatte, 1,35 Meter hoch,
30 ctrn. Durchm., ist zu verkant,
bei 0. Lehming, Kornmarktstr. 2.

Hierzu eine Beilage»
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In den Tagen vom 8. bis 10. Oktober fand hier
die Generalversammlung des Evangelischen Bundes
statt. In der ersten Sitzung am Dienstag hielt der
Vereinsgeistliche Pastor Scheffen-Danzig einen Vortrag
über das Thema: »Gefährdung und Fort¬
schritt des deutschen Protestantis-
mus in den O st marke n.“ Redner fragte zu¬
nächst : Ist denn überhaupt der deutsche Protestantis¬
mus in den Ostmarken gefährdet? In Westpreußen
wohnten (Pieper, Kirchliche Statistik) 1861 rund
590 000 Evangelische und 560 000 Katholiken, also
30 000 Katholiken weniger, 1895 700 000 Evangelische
und 760 000 Katholiken, also 60 000 Katholiken mehr.
Die Evangelischen waren um 110 000 gewachsen, die
Katholiken um 200 000, die Evangelischen um 19 Pro¬
zent, die Katholischen um 36 Prozent. In Posen
wohnten 1861 490 000 Evangelische und 920 000
Katholiken, 1895 500 000 Evangelische und 1230000
Katholiken. Die Evangelischen waren um 70 000 ge¬
wachsen, die Katholiken um 310 000, die Evangelischen
um 14 Prozent, die Katholiken um 33 Prozent. In
der Provinz Schlesien haben in demselb n Zeitraum
von 1861 bis 1895 die Evangelischen um

300 000 zugenommen, die Katholiken um 710 000.
In dem Bezirk Oppeln betrug die Zu¬
nahme der Evangelischen nur 45 000, die Zu¬
nahme der Katholiken 530 000. Während 1861 die
Zahl der Evangelischen und Katholischen in
Schlesien ungefähr gleich war, überwiegen jetzt die
Katholiken um 400 000, so daß in Schlesien die
Evangelischen 45 Prozent der Gesammtbevölkerung
ausmachen, die Katholiken 55 Prozent. Innerhalb der
letzten 34 Jahre hat demnach die katholische Bevölkerung
im Bezirk Danzig um 10 Prozent mehr als die evan¬
gelische zugenommen, in Marienwerder um 22 Prozent,
in Posen um 29 Prozent, in Oppeln um 10 Prozent.
Als Gründe für das stärkere Anwachsen der Katholiken
führte Redner den den Germanen innewohnenden
Wanderungstrieb an. Die verlassenen Stätten deutscher
Ansiedelung werden besetzt von den nachdrängenden
katholischen Polen. Dazu kommt aber das zielbewußte
Vorgehen der katholischen Polen. Das Zusammen¬
halten von Polenthum und Katholizismus macht den
evangelischen Deutschen das Leben in der Diaspora so
unerträglich. Polnisch-katholisch muß der Kaufmann,
polnisch-katholisch der Gastwirth, polnisch-katholisch der
Arzt sein. Mit dem Kommen des polnischen Kaplans
hält auch die polnische Presse ihren Einzug in
unsere Dörfer. Die Leidenschaft des Polen für
ein Groß - Polen und seine Bedürfnißlosigkeit,
der Fanatismus und Geldreichthum Roms wirken
zusammen, um eine Ackerwirthschast nach der
andern in polnisch-katholische Hände zu bringen. Durch
deutsche Kultur herangebildet, wächst ein polnischer
Mittelstand heran, der den evangelischen Deutschen aus
seinem Erwerbe verdrängt und ihn sein Zelt in deut¬
scher Umgebung aufschlagen heißt. Wird doch natür¬
lich der Kaufmannslehrling, der zu seiner polnischen
Muttersprache in der deutschen Volksschule noch die
deutsche Sprache hinzugelernt hat, in gemischtsprachigen
Gegenden lieber genommen als der deutsche, der nur
eine Sprache versteht. Wie weit der Staat gegen
dies Ueberfluten der Ostmarken durch das Polenthum
geholfen hat durch die Ansiedelungskommission und
andere Mittel und weiter helfen kann, ist hier nicht
meine Aufgabe darzuthun. Man befindet sich aber in
einem starken Irrthum, wenn man meint, durch
Theater, eine großartige Bibliothek in Posen und inter¬
konfessionelle Vereinshäuser bei uns im Osten das
Deutschthum stätken zu können, so segensreich
Bibliotheken in der Diaspora in den Händen der
evangelischen Geistlichen und Lehrer wirken. Diese
Kulturmittel kommen den Polen mindestens ebenso zu
gute wie den Deutschen. Daß auch der Ostmarken¬
verein für die Entwickelung des Deutschthums nicht
ohne Einfluß ist, zeigt schon der Haß, mit dem er von
den Polen verfolgt wird.

Nicht interkonfessionelle, möglichst religionslose
Kulturbestrebungen sind es, die dem Osten helfen
können: was wir gebrauchen, ist eine kraftvolle Ent¬
faltung des evangelischen Lebens. Man hat gemeint,
der evangelischen Kirche seien viele Glieder durch die
Mischehen und durch Ueöertritte zur katholischen Kirche
verloren gegangen. Rom verstehe es. mit Gewalt und
List Proselyten zu machen. Gewiß steht beides Rom
zu Gebote. An Beispielen fehlt es nicht, wie der
Beichtstuhl für die Mischehen ausgenutzt wird, wie
sich Rom an evangelische Waisenkinder, Sieche und
Alte heranmacht. Aber forschen wir in der
Statistik nach! Von allen in Mischehen geborenen
Kindern unter 16 Jahren waren in Westpreußen
im Jahre 1885: 11 300 evangelisch und 1.1100
katholisch. Die Zahl der Evangelischen überwog noch.
Leider wurde das Verhältniß im Jahre 1890 anders:
11300 Evangelische gegen 12 000 Katholische und
x895: 12 500 Evangelische gegen 13 800 Katholische.
Dieser Umschwung ist besonders betrübend, wenn man
bedenkt, daß nicht der viel gefährdetere Bezirk Marien¬
werder an diesem Ergebniß schuld ist, sondern der in
viel günstigerer Lage sich befindende Bezirk Danzig mit
seiner weit überwiegenden evangelischen Bevölkerung.
Doch soll in den letzten Jahren hierin eine Besserung
eingetreten sein. Viel günstiger steht es seit Jahr¬
zehnten in Posen. Diese ärmste und gefährdetste aller
Provinzen darf sich rühmen, allen anderen Provinzen
voranzustehen. In der Provinz Posen waren im
Jahre 1895 von den in Mischehen geborenen Kindern
9000 evangelisch und 6400 katholisch. In Schlesien
waren es 1895: 77 000 evangelische und 67 000
katholische Kinder. Im ganzen haben also die Ost¬
provinzen auf dem Gebiete der Mischehen keine Ver¬
luste, im Gegentheil Fortschritte zu verzeichnen. Auch
sind viel mehr Uebertritte zur evangelischen Kirche
gerade in den Ostprovinzen erfolgt. Trotz alledem er¬

wächst uns im Osten die doppelte Pflicht, für
konfessionell gefährdete Waisenkinder und Sieche zu
sorgen. Redner erörterte diese Pflicht und erhob dann die
Frage: Wie steht's überhaupt mit der kirchlichen Ver¬
sorgung? WieFriedrich derGroße inNiederschlesien in rein
evangelischen Gemeinden die durch Lichtensteiner Dra¬
goner geraubten Kirchen der katholischen Kirche ließ,
so blieb auch im Nordosten das geraubte Kirchengut in
Händen der Polen. In den Jahrzehnten nach den
Freiheitskriegen geschah so gut wie nichts. Was da-
mals versäumt wurde, ist heute schwer wieder

gut zu machen. Doch ein Beispiel: Der Schwetzer
Kreis hat etwa die Größe des Herzogthums
Sachsen - Koburg - Gotha, und unter seinen
75 000 Einwohnern sind 34 000 Evangelische;
Der Kreis sei aber 300 Jahre ohne eigenen Pastor
gewesen. In den letzten 20 Jahren aber seien nach
dieser Seite hin bedeutende Fortschritte gemacht worden.
In Westpreußen sei die Zahl der Pfarrstellen von 213
auf 315, in Posen von 220 auf 280 angewachsen. Der
Gustav-Adolf-Verein habe eine segensvolle Thätigkeit
entfaltet; aber eine reichere staatliche Beihülfe bleibe
dringend zu wünschen. Freie Liebesthätigkeit habe in
Westpreußen allein 70 Kleinkinderschulen ins Leben
gerufen, auch eine erwachte Gemeinschaftsbewegung
wirke anregend. Ein schönes Bild aber gewähre das
kirchliche Leben der Ostmarken vor allem durch die
Einmüthigkeit, mit der man, jeder Parteizerklüftung
abhold, festgewurzelt im evangelischen Glaubensbekennt¬
niß stehe.

Der Mittwoch begann mit einer geschlossenen
Versammlung. Pfarrer Dr. Fey aus Cösseln berichtete
über das Thema: „Wie arbeiten wir für den evangeli¬
schen Bund?“ Aus den Ausführungen des Redners
ging hervor, daß das Organ des Bundes, die „Kirch¬
liche Korrespondenz“, jetzt in 30 500 Exemplaren ge¬
druckt wird. Nach einer kurzen Frühstückspause folgte
die Konferenz des Gesammtvorstandes mit den Ab¬
geordneten der Zweigvereine, in welcher eine leb¬
hafte Besprechung des Jahresberichts und des Fey-
schen Referates stattfand. Es waren ca. 200 Ab¬
geordnete anwesend. Um zwei Uhr vereinigten sich
die Besucher der General - Versammlung zu einem
gemeinsamen Mahle in der Horusloge. Nach
kurzer Feier in der Magdalenenkirche, in welcher
Kircheninspektor Matz die Festtheilnehmer am Grab¬
stein des Johann Heß, des Reformators von
Breslau, begrüßte und der reformatorischen Er¬
innerungen der Stadt gedachte, bewegte sich ein statt¬
licher Festzug von dort in die Elisabethkirche zum Fest-
gottesdienste , bei welchem Oberkonsistorialrath
D. Reichard-Posen die Predigt hielt. — Abends fand
im Schießwerder eine von 3000 Personen besuchte
öffentliche Versammlung statt, in der Prof. v. Witte
aus Halle über die „Kampfesaufgabe des Evangelischen
Bundes und die christliche Liebespflicht“ sprach, und
Pastor Lachmann aus Kirchberg über „Reiseeindrücke
von der evangelischen Bewegung in Frankreich“.

Der letzte Tag (Donnerstag) der 14. General¬
versammlung wurde eingeleitet durch die öffentliche
Hauptversammlung in der Bernhardinkirche. Der Vor¬
sitzende, Graf von Wintzingerode-Bodenstein, eröffnete
die Tagung mit einer Ansprache. Er führte die Zu¬
hörer zurück auf die Grundlage, auf der der „Evangeli¬
sche Bund“ ruht, und auf den Geist, der ihn belebt.
Die Stellung zu den Fragen des Glaubens, nicht
materielle Fragen, seien entscheidend für die Geschicke
der Völker. Als Beispiel wird auf England, welches
um das goldene Kalb den Krieg in Südafrika führe
und die Folgen spüre, auf Oesterreich verwiesen. Für
Oesterreich liegt die Rettung des Staates in der
evangelischen Bewegung. Die evangelischen Bürger
werden die treuesten Unterthanen und Stützen Oester¬
reichs sein.

Nach der Vorstandswahl sprach Professor Mirbt
aus Marburg über den Toleranzantrag des Zentrums.
Er bekämpfte ihn aufs entschiedenste; denn der ganze
Antrag gipfele zuletzt in einem energischen Eintreten
für den Jesuitenorden. Ja, die ganze Aktion scheine
nur unternommen, um durch eine gewaltige Ausdehnung
der Schlachtlinie die Aufmerksamkeit von diesem einen
Punkte abzulenken.

Eine in diesem Sinne gehaltene Resolution wurde
angenommen, ebenso eine andere, die die Freude des
Bundes ausdrückt über den Fortgang der evangelischen
Bewegung in Oesterreich.

2lus SistM ttitfe
Bromberg. 11. Oktober.

□ Die Ansiedelungskommission hat 17 Güter
zuletzt erworben mit zusammen 44 096 Morgen, aus
denen 648 Ansiedlerstellen gebildet werden sollen. Im
Durchschnitt entfällt sonach auf die Stelle ein Areal
von 68 Morgen, was der Größe eines spannsähigen
Hofes entspricht. Von den Gütern liegen je eins in
den Kreisen Bromberg, Wirsitz, Wongrowitz, Kolmar,
Krotoschin, Obornik, Schmiege!, Bereut, Karthaus,
Thorn und Culm, je zwei in den Kreisen Mogilno,
Briefen und Schwetz.

x. Vortrage über Frauenberufe. Am Mitt¬
woch hielt der Direktor der Handels- und Gewerbe¬
schule zu Gnesen auf Einladung des Vereins „Frauen¬
wohl“ in der Aula der städtischen mittleren Mädchen¬
schule vor einem recht zahlreichen Publikum einen Vor¬
trag über „DieFrauim kaufmännischen
Bern f“. Der Vortragende führte ungefähr fol¬
gendes aus: Ein Zehntel aller erwerbenden Frauen
gehören dem Kaufmannsstande an, ein Viertel aller
im Handel stehenden Personen find Frauen. Daraus
erhellt, wie wichtig es für die Frauen ist, sich
mit den Anforderungen zu beschäftigen, welche der
kaufmännische Beruf an sie stellt. Der Kaufmanns¬
stand fordert von der Frau zwar keine besondere phy¬
sische Kraft, aber Gesundheit, Anpassungsvermögen,
liebevolle Hingabe auch an das Kleine. Vorliebe für
mechanische und rechnerische Thätigkeit. Pünktlichkeit
und Ordnungsliebe. Die Leichtigkeit, mit der sich
heute die Frauen eine oberflächliche, nur mechanische
Ausbildung aneignen können, ruft einen Andrang von
minderwerthen Arbeitskräften hervor, der die Frauen,
die sich zu minimalen Löhnen anbieten,
zu einer unlauteren Konkurrenz für den
Mann macht. Es wäre ein Vergehen, wenn
der Kulturstaat der Gegenwart nicht auch die
weiblichen Kräfte einstellen wollte in den Dienst der
allgemeinen Arbeit. Nur müßten diese Arbeitskräfte
sich auch als geeignete erweisen. Deshalb sollte sich
auch jede Frau, ehe sie den kaufmännischen Beruf ergriffe,
ernstlich prüfen, ob sie den Anforderungen gewachsen sei,
die der Beruf an sie stelle. Vor allen Dingen sei auf eine
süchtige Ausbildung Gewicht zu legen. Die theoretische
Ausbildung würde am besten durch eine größere
Handelsschule mit mindestens einjährigem Kursus ver¬
mittelt, wie sie z. B. Gnesen aufzuweisen hat. Pension
und Schulgelder sind dort so niedrig berechnet,
daß die einjährige Ausbildung mit einem Aufwands
toon 500 Mark zu bestreiten wäre. Andererseits
sei auch das Bestreben der kaufmännischen Vereine,
die Stellung der kaufmännisch Angestellten zu heben
und durch Fortbildungskurse das kaufmännische Wissen

zu vertiefen, mit Freuden zu begrüßen. — Ter Vor¬
trag wurde von der Versammlung mit warmem Beifall
aufgenommen.

z. Labeschin, 10. Oktober. (Krieger-
verei n. Vom S ch l a ch t h a u s e.) Da Amts¬
richter Krieger Hierselbst den Vorsitz im hiesigen
Kriegerverein niedergelegt hat, wurde in der Sitzung
vom 6. Oktober Amtsrichter Moehr einstimmig zum
Vorsitzenden des Vereins gewählt und Rittergutsbesitzer
Holtz-Jezewo zu dessen Stellvertreter. — Im Monat
September wurden im hiesigen Schlachthause ge¬
schlachtet: 45 Rinder. 47 Schweine. 57 Schafe,
10 Kälber und 20 Ziegen. Die Schlachtgebühr betrug
499 Mark.

§ Rakel, 10. Oktober. (Verschiedenes.)
«vSn der letzten Generalversammlung des hiesigen
Kriegervereins wurde u. a. auf Vorschlag des Vor¬
sitzenden die Gründung eines Schießvereins innerhalb
des Kriegervereins beschlossen. Auch entschied sich die
Versammlung nach ausführlichen Erläuterungen für
den Beitritt zu einer Unfallversicherung, damit die¬
jenigen, die bei Arbeiten, welche im Jntereffe des
Vereins geschehen, verunglücken, auch unterstützt werden
können. Nach Schluß der Sitzung fand unter Leitung
des Sanitätscaths Dr. Lande eine Uebungs¬
stunde der Sanitätskolonne statt. — Im Monat
September sind von dem Landrathsamte zu Wirsitz
67 Jagdscheine ausgegeben worden. — Von einem
bedauerlichen Unglücksfall ist der Bureauvorsteher P.
von hier betroffen worden. Auf der Fahrt nach
Mrotschen ging das Pferd des Einspänners, in dem
P. sich befand, durch, und P., der sich durch Ab¬
springen zu retten suchte, fiel unter das Hinterrad.
Hierbei hat er sich erhebliche Quetschungen des Ober¬
armes und des Schulterblattes zugezogen.

H. Exin, 10. Oktober. (Vom Seminar.
Personalien.) In das hiesige Seminar sind
24 Präparanden aufgenommen. — Der Gerichtssekretär
Jentsch ist von Bromberg nach Exin, und die Post¬
assistenten Teuber I von Bromberg nach Exin und
Lorenz von Exin nach Bromberg versetzt.

s. Jnowrazlaw, 9. Oktober. (Landwirth-
schaftlicher Verein.) Der Landwirthschaftliche
Verein für die Kreise Jnowrazlaw und Strelno hielt
heute in Weiß' Hotel seine Oktobersitzung ab. Frei¬
herr von Schlichting führte den Vorsitz. Im geschäft¬
lichen Theil wurde den Herren Mahnke und Hinsch
die von der Landwirthschaftskammer eingeforderte
Berichterstattung über verschiedene Erscheinungen auf
dem Gebiete der Landwirthschaft, wie Saatenstand,
Witterung rc, übertragen und hierauf nochmals an den
in der Zeit vom 13. bis 16. d. M. hier stattfindenden
Obstbaukursus des Obstbauinspektors Reiffert erinnert.
Herr Tiemann-Wreschen sprach dann über Zweck und
Ziel des dortigen milchwirthschaftlichen Instituts. Es
wurde folgendes ausgeführt: Die Entwickelung ist
als eine durchaus günstige zu bezeichnen, wird es doch,
und zwar besonders die Molkerei-Lehranstalt, auch
von Fremden aus Rußland, Oesterreich und Ungarn
besucht. Seine Bedeutung gipfelt darin, daß es durch
theoretisches Wissen die Macht des praktischen Könnens
stärkt. Nachdem zur Gründung des Instituts die er¬

forderlichen Mittel durch den Minister und die Land-
wirthschaftskammec zu Posen bewilligt waren, wurde
mit der Molkereigenossenschaft in Wreschen ein Vertrag
abgeschlossen. Auf gründ desselben gab letztere die
erforderlichen Räume zu Unterrichtszwecken her
und überließ sonstige Einrichtungen zur Ausbildung
der Zöglinge. Die Anstalt enthält drei Abtheilungen,
eine Versuchs-, eine Untersuchungs- und eine Molkerei¬
lehranstalt. Es wurden folgende Kurse abgehalten:
1. Für Molkereibeamte, Obermeier und Leute, die
eine größere Molkerei selbständig leiten wollen, ein
sechsmonatiger Kursus. 2. Für Meier und Personen,
welche schon längere Zeit in der Milchwirthschaft
praktisch thätig gewesen, ein dreimonatiger Kursus.
3. Für Molkereileiter, die lediglich Neuerungen ihres
beruflichen Gebietes kennen lernen wollen, eine Unter¬
weisungszeit von zwei Tagen. 4. Für Landwirthe,
denen daran liegt, einen rationellen Molkereibetrieb
gründlich kennen zu lernen, vier Tage. Ein zweiter
Zweck des Instituts ist die Vornahme sämmtlicher
Untersuchungen, diese sollen sich namentlich auf den
Fettgehalt der Sahne und der Milch erstrecken.
Ueber die Bedeutung derselben ist kein Landwirth mehr
in Zweifel, zumal man ihnen noch einen großen Werth
zugestehen muß. So hatte z. B. die Untersuchung im
Jahre 1898 Fälschungen gezeigt. Die Kosten für die
Untersuchung sind äußerst gering und belaufen sich für
die Kuh und das Jahr auf 2 Mark. Im ganzen
haben bereits 50 Molkereien das Institut mit Unter¬
suchungen beauftragt, und zwar wurden 15 000 Proben
entnommen. Für die Verwaltung der einzelnen
Molkereien erwächst daraus noch der Vortheil, daß
ihre Beamten entlastet werden und daß etwaiges Miß¬
trauen im Kreise der Genossen behoben wird.

= Tremessen, 11. Oktober. (Einbruchs¬
dieb ft a h l.) Dem Kaufmannn Kaplan sind mittels
Einbruchs verschiedene Kleider und 18 Mark Geld ent¬
wendet worden.

Schwarzenau, 9. Oktober. (Beerdign n g.)
Unter großer Betheiligung fand heute die Beerdigung
des GrafenSkorzewski statt. Nachdem gestern
Abend Pfarrer Bonk vor dem Schlosse eine Rede ge¬
halten hatte, wurde die Leiche unter dem Geläute
sämmtlicher Glocken der katholischen und der evangeli¬
schen Kirche (Graf Skorzewski war auch Patron der
evangelischen Kirche) mit Fackelbegleitung durch die mit
Tannengrün geschmückte Straße zur Kirche geführt.
Den Kondukt leitete Weihbischof Dr. Likowski aus
Posen in Begleitung von mehr als 20 Geistlichen. Der
Sarg wu rdevon den Beamten, Förstern und Vögten ab¬
wechselnd getragen. Sämmtliche Häuser des Gutes
und Dorfes Czerniejewo waren erleuchtet. Heute
Vormittag begannen die vom Domherrn Krempiecz
aus Posen und den anderen Geistlichen gesungenen
Vigilien. Darauf zelebrirte Weihbischof Andrzejewicz
aus Gnesen ein feierliches Requiem. Zum Schluß
hielt Domvikar Michalski aus Posen eine Kanzelrede,
worauf der Sarg unter dem Gesänge des Salve Regina
in die unter der Kirche befindliche Familiengruft gesenkt
wurde.

Birnbaum, 9. Oktober. (Ankauf der
Ansiedelungskommission.) Die bisherige
Staatsdomäne Grabitz im Kreise Birnbaum, mit den
Vorwerken Geisberg, Garstedt und Kloffowitz, und einer
Gesammtfläche von 1009 Hektar ist in das Eigenthum der
Ansiedelungskommission übergegangen.

? Schwetz, 10. Oktober. (Personalnotiz.)
Für den nach Stettin versetzten Amtsgerichtsrath

Magunna ist der Gerichtsassessor Dobberstein aus
Flatow an das hiesige Amtsgericht versetzt worden.

Briefen, 9. Oktober. (Besitzwechsel.)
Rittergutsbesitzer Nlemeyer auf Herberhausen (Fürsten¬
thum Lippe) hat fein im Briesener Kreise belegeneS.
700 Hektar großes Rittergut Bartoschewitz für 425 000
Mark an den Rittergutsbesitzer Pflug auf Brody
(Provinz Posen) verkauft.

Dirschau, 8. Oktober. (Selbstmord.) Die
gemüthskranke Eisenbahn-Beamtenfrau K. von hier
versuchte vor einigen Tagen, sich mit einem Messer die
Pulsader aufzuschneiden. Als sie von ihren schreienden
Kindern daran gehindert, wurde, zündete sie in einem
unbewachten Augenblick ihr Nachthemde an und trug
schreckliche Brandwunden am Oberkörper davon.
Schwerverletzt wurde die arme Frau in das Kranken¬
haus gebracht und ist gestern ihren schrecklichen Ver¬
letzungen erlegen.

Danzig, 10. Oktober. (Verhaftung.) Der
frühere Pächter des hiesigen Hotels „Continental“,
Fritz Meißner, ist, wie berichtet, in Berlin wegen
großer Kautionsschwindeleien verhaftet worden. Schon
hier in Danzig war M., der nur über geringe Mittel
verfügte, in steter Geldverlegenheit und von Gläubi¬
gern gedrängt; ein Konkursverfahren wurde nur des¬
halb nicht eingeleitet, weil keine Masse vorhanden war.
Noch vor kurzem sollte eine Versammlung hiesiger
Gläubiger des M. stattfinden; diese wurde aber zweck¬
los, da man nicht wußte, wo sich das M.'sche Ehepaar
aufhielt. Erst durch die Verhaftung des M. wurde
der Aufenthalt bekannt.

11. Aus Westpreusten» 10. Oktober. (Zur
letzten Provinzial - Lehrerversamm¬
lung.) Daß die Arbeiten der freien Lehrervereine
jetzt auch regierungsseitig Anerkennung finden, hat die
in voriger Woche in Konitz stattgefundene Westpreußische
Provinzial-Lehrerversammlung gezeigt, zu der vom
Regierungspräsidenten von Jagow ein Vertreter ent¬
sendet worden war — ein Fall, der in Westpreußen
bisher noch nicht zu verzeichnen gewesen ist. Den Arbeiten
der Versammlung hat der Regierungsvertreter, Re¬
gierungs- und Schulrath Kreymer, hohes Lob gespendet.
Was aber noch wichtiger erscheint, er benutzte die Ge¬
legenheit, um die Lehrerschaft der Provinz, welche
leider seit einigen Jahren durch die Begründung eines
katholischen Lehrerverbandes in zwei Lager gespalten
ist, zur Einigkeit, zum Zusammenhalten zu ermahnen.
Die betreffenden Aeußerungen erscheinen so bedeutungs¬
voll, daß darauf noch näher eingegangen werden muß.
Kreisschulinspektor Rohde hob in seinem Trinkspruch
beim Festessen hervor, das Entgegenkommen derRegierung
möge auch dahin wirken, daß unter den Lehrern alle
Schranken wegfallen; möge es gelingen, auch die Lehrer
Westpreußens unter einen Hut zu bringen; denn nur
dann könne das schöne und erhabene Werk einer
deutschen Jugenderziehung erreicht werden.
Darauf erwiderte Regierungs- und Schulrath
Kreymer mit einer Ansprache, aus der wir folgende
Stelle im Wortlaut wiedergeben: „Der Herr Vor¬
redner sprach in beredten Worten von einem unter
der Lehrerschaft der Provinz zu erstrebenden Frieden
durch Beseitigung aller Schranken und Unterschiede.
Wenn ein solches Zusammenhalten der Lehrer er¬

wünscht ist, so ist dies vor allem in unserer Provinz
der Fall. Die Lehrer müssen einig sein, um das ge¬
meinschaftliche Ziel zu erreichen. Erst dann können
sie in echter Gemeinschaft ihres herrlichen AmteS
walten, dem Staate treue Bürger zu erziehen. Sie
können, meine Herren, der Behörde keine größere
Freude bereiten, als wenn Sie in Einigkeit Ihrer
Aufgabe der nationalen Jugenderziehung nachgehen.“
Es ist sehr wahrscheinlich, daß diese Ermahnungen zu
einheitlichem Zusammenwirken an die Lehrerschaft der
Provinz deshalb mit besonderem Nachdruck gerichtet
wurden, weil gerade in denselben Tagen der Verband
der katholischen Lehrer Westpreußens seine gesonderte
Jahresversammlung abhielt.

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Aufgebote. Maurer Albert Krause, Schweden¬

höhe, Zda Rosenke, Kl. Bartelsee. Arbeiter Richard Sa,
bikowski, Marie Kurczewski. beide Kl. Bartelsee.

E h e s ch l i e ß n n c> e n. Sattler Christian Eharn,
Stanislowa Kierzak. beide Schönhaaen Sergeant Karl
Linse, Bromberg, Hulda Hufe, Bleichfelde. Arbeiter Jo¬
hann Linowski, Martha Kurkowski, beide Schwedenhöhe.
Korbmacher Eduard Junker, Emilie Vritz, beide Schweden¬
höhe. Klempner Alex Starzynski, Berlin, Helene Pri-
linski, Schrottersdorf Maurer Emil Herdel, Marie
Biegall, beide Schwedenhöhe. Arbeiter Johann Lentz,
Schöndorf. Wittwe Christine Schenske geb. Fein, Klein-
Bartelsee.

Geburten. Arbeiter Maximilian Sobieralski,
Bleichfelde, 1 S. Arbeiter Michael Wisniewski, Schwe¬
denhöhe, 1 S. Arbeiter Johann Ziemnik, Schwedenhöhe.
1 T. Eigenthümer Emil Neeck, Schwedenhöhe, 1 T.
Tischler Nikolaus Trafas. Schwedenhöhe, 1 T. Arbeiter
Friedrich Ordon, Kl.-Bartelsee. 1 S. Dachdecker Karl
Buchholz. Kl.-Bartelsee, 1 S. 1 T. (Zwillinge.)

Sterbefälle. Lydia Hartfiel, Zielonke, 10 M.
Karl Gartz. Zielonke, 20 I. Erwin Brandt, Czarnowke
Dorf, 10 M. Josefa Mielcarek, Schwedenhöhe, 8 I.
Bernhard Jelinski, Schöndorf, 1 M

Witterungsbericht $u Bromberg.
Beobachtungsstation: K»r«,marktftraste.

Tageskalender für Sonnabend, 12. Oktober.
Sonnenaufgang 6 Uhr 9 Minuten- Sonnenuntergang
5 Uhr — Minute. Tageslänge 10 Stunden 51 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 7 0 14'. Neumond.
Mondaufgang nach 6 Uhr morgens. Untergang gegen
3/45 Uhr nachmittags.

ttebersichtstabelle.

Zeit der Beobachtung. 1R Wind— Be-
wöl.
kung

3

Monat Tag Stunde >i» Millimeter. tun g.

10. 10 mittags l Uhrl 752,, 9.4 70 NNO
10. 10 abends 9 Uhr 757 0 8.7 68 N- 2
10. 11 früh 9 Uhr 760.- 10,o 50 N 3

Skala für die Bewölkung: 0 — yeiker,
bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3 — ganz bedeck.

1= leicht

= 10,7 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
5,9 Grad Reaumur - 7,4 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Wechselnd bewölktes, tagsüber mastig
warmes Wetter.
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S Bromberg» 10. Oktober. Das Kriegs¬
gericht der IV. Division verhandelte gestern gegen
den Wehrmann (Arbeiter) Johann Arndt auS Schubin,
einmal in der Berufungsinstanz und das andere mal
in 1. Instanz wegen Gehorsamsverweigerung
und Achtungsverletzung. Die Gehorsams¬
verweigerung lag darin, daß er der Aufforderung zum
Erscheinen beim Bezirkskommando bezw. zum Antritte
einer gegen ihn verhängten Arreststrafe zu zweien
malen nicht Folge geleistet hatte. Die Achtungs¬
verletzung wurde in dem Benehmen des Angeklagten
dem Bezirksfeldwebel gegenüber gefunden; als dieser
ihm nämlich mittheilte, er solle eine über ihn ver¬

hängte Strafe sogleich antreten, stand der Angeklagte
nicht militärisch stramm und gestikulirte mit den
Händen. Wegen dieser Vergehen war der Angeklagte
standrechtlich zu 16 Tagen strengen Arrestesver-
urtheilt worden. Hiergegen hatte der Angeklagte die

Berufung beim Kriegsgericht eingelegt und diese ge¬
langte gestern zur Verhandlung. Die Beweisaufnahme
ergab, daß er den Befehl zum Erscheinen auf dem Be¬

zirkskommando in Schubin erst in Znin, wo er sich
auf Arbeit befand, nachmittags an dem Tage erhalten
hatte, an welchem er vormittags in Schubin er¬

scheinen sollte. Wegen dieses Falles erfolgte
die Freisprechung des Angeklagten; wegen der
beiden andern Fälle verblieb es bei dem
früheren Urtheil, nur trat eine Ermäßigung
von zwei Tagen in der Arreststrafe ein. — In
dem folgenden Falle handelte es sich ebenfalls um Ge¬
horsamsverweigerung und Achtungsverletzung, die dem
Arndt zur Last gelegt werden. Am 29. Juni d. I.
war A. auf das Bureau des Bezirkskommandos in

Jnowrazlaw befohlen worden und erschien auch dort.
Sein Benehmen war dort wiederum derart, daß es

ihm verwiesen werden mußte und ihm der in der

Nebenstube sitzende Leutnant eine Arreststrafe zu¬
erkannte, welche er gleich abbüßen sollte. Davon
wollte Arndt nichts wissen, er lief vielmehr
aus der Stube hinaus und auf die Treppe
zur Wohnung des Bezirkskommandeurs in die Höhe,
von wo er von zwei Soldaten heruntergeholt und nach
dem Arrestlokal transportirt wurde. Anfänglich folgte
er ruhig. Plötzlich aber blieb er stehen und äußerte
zu seinen Begleitern: „Wo habt Ihr Eure Ge¬
wehre? schießt mich doch lieber todt!“ und dann
weiter: „Wenn ich ins Loch soll, dann muß ich auch
eine Uniform haben.“ Auf Geheiß des Offiziers, der
den Soldaten gefolgt war, wurde Arndt nun angefaßt
und fortgebracht. Er riß sich dann los, lief fort und
versuchte einen Wagen zu besteigen. Das gelang ihm
aber nicht; er wurde ergriffen und einer Kolonne
Soldaten übergeben, die von einer Schieß¬
übung kamen. Diese brachten ihn nach dem Arrest¬
lokal, wo er dem Gefängnißbeamten übergeben wurde.
Auch gegen diesen benahm sich der Angeklagte renitent
und ungebührlich. Der Angeklagte will von nichts
wissen, denn er sei sehr aufgeregt gewesen; er wolle
aber nicht bestreiten, daß er, was man ihm vorgehalten,
gethan haben könne. Er leide außerdem an Gedächtniß¬
schwäche. Das Kriegsgericht verurtheilte den Angeklagten
zu 9 Monaten Gefängniß, wovon 1 Monat auf die
Untersuchungshaft abzurechnenist. Arndt ist übrigens schon
mehrfach wegen gleicher Vergehen vorbestraft worden.

Konitz, 8. Oktober. Die Strafkammer
sprach im Wiederaufnahmeverfahren den früher in

Czersk wohnenden Braumeister Gotthard (Stufe aus

Schneidemühl, unter Aufhebung sämmtlicher in den
Jahren 1895 und 1896 gegen ihn ergangener Urtheile,
frei. Encke, welcher den größ?en Theil der gegen ihn
erkannten Strafen, etwa iy2 Jahre, verbüßt hat, be¬
absichtigt, Entschädigungsansprüche auf gründ des Ge¬
setzes vom 20. Mai 1898, betreffend die Entschädigung
der im Wiederaufnahmeverfahren freigesprochenen Per¬
sonen, geltend zu machen.
ggggf

(Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

Eine Geldheirat.
Roman von L. Haidheim.

(10. Fortsetzung.)
Der Baron und die Baronin durften gar nicht

ahnen, daß Ulla und Julchen die glücklichen Mädchen
in Ullas Thurmzimmer erst noch modernisirten, für
beide allerlei hübsche Zuthaten zu den leidlich sitzenden
unmodernen Kleidern bereit hielten und ihnen vor
allem das Haar vernünftig frisirten.

Leontine kämpfte freilich erst für ihre „Mähne“,
wie Tante Julchen es nannte, da aber Stella sehr
verständig meinte, die Großstadtdamen würden doch
besser wissen, was sich schicke, so überließ sie ihr
schönes Haar Ullas geschickten Händen und wollte
sich zuletzt vor dem Spiegel halb todtlachen vor

Freude über ihre Frisur, die allerdings die schöne
zierliche Kopfform erst zur vollen Geltung brachte.

Stella sah sehr richtig ein, daß auch sie viel vor-
theilhafter aussah.

„Wir machten uns das Haar immer nach der
Modenzeitung, die Frau Oberstleutnant uns lieh, und
meinten auch, es wäre sehr chic — bis Du kamst,
Ulla! Da ging unS plötzlich ein Licht auf.“

Die Equipagen Wolzins holten die ganze Gesell¬
schaft ab und der Leutnant kam gleich als „Reise¬
begleiter“ für die jungen Damen mit, denn das Break
halte noch einen freien Platz.

Leontine sah es seinen strahlenden Blicken sofort
an, daß er mit ihrem Aussehen zufrieden war. So
ging es mit Lachen und Scherzen zum höchsten
Triumph der Baronessen durch die Stadt, wo eben die
Kirchgänger aus der Kirche kamen und starr vor
Staunen den beiden Wagen nachsahen.

„Das ist ihnen gesund,“ jubelte Stella rachsüchtig
und sah dabei, trotz ihrer auflodernden Schadenfreude,
ganz reizend aus. „Sonst wollten sie nicht mit uns
Verkehren, sie thaten immer so fremd zu uns und wir
waren oft bis zu Thränen traurig, aber jetzt thun
,wir“ fremd und stolz, meine Herrschaften!“

Leutnant von Wildling hatte inzwischen durch Ulla
von der trostlosen Armuth der Kantrupps gehört. Er
verstand also vollkommen, und sein Herz schmolz in
Mitleid, besonders für Leontine.

Der ganze Tag war eine Kette von Freuden für
die Baronessen, denen Leutnant von Wildling gar nicht
von der Seite wich.

Das Brautpaar wanderte viel allein umher.
HanS sah auffallend bleich und ernst aus, seine Augen
sagen tiefer als sonst in ihren Höhlen und glühten
fieberhaft.

Ulla bemerkte eS, und als die Frau Oberstleutnant
sie darauf aufmerksam machte, mußte sie eingestehen,
daß es so war.

Jede Erwähnung seines Befindens wies der
Asseffor aber ärgerlich zurück.

Bei Tisch kam das Gespräch wieder auf Hilde.
Ulla hatte mehrfach wahrgenommen, daß Anna eine
gewisse Rücksichtslosigkeit bekundete, indem sie, un¬

bekümmert um andere, stets sprach, was sie eben

Berlin, 9. Oktober. (Das Pr äserve-
s a l z.) In dem Prozeß gegen den Fleischermeister
Eugen Lexow, welcher am vorigen Mittwoch vor der
dritten Strafkammer des Berliner Landgerichts I stand,
wurde am Mittwoch das Urtheil verkündet. Lexow
war des Vergehens gegen das Nahrungsmiltelgesetz
beschuldigt, weil eine Reihe von Personen, welche vom

Angeklagten Schabefleisch gekauft hatten, infolge deS
darin enthaltenen Präfervefahes erkrankt sein sollen.
Durch die Verhandlung hatte der Staatsanwalt
nicht die Ueberzeugung gewonnen, daß die
Krankheitserscheinungen durch das Präservesalz
hervorgerufen waren, er hielt aber schon durch
den Zusatz überhaupt eine Nahrungsmittelverfälschung
für vorliegend und beantragte hierfür 100 Mark Geld¬
strafe. Am Mittwoch verkündete der Vorsitzende das
Urtheil dahin, daß der Angeklagte wegen Vergehens
gegen das Nahrungsmittelgesetz mit 30 Mark Geld¬
strafe zu belegen sei, weil er überhaupt dem Schabe¬
fleisch Präservesalz hinzugesetzt habe. Es geschehe
dies, um das Publikum in betreff des Alters des
Fleisches zu täuschen und dies muffe als unzulässig
erklärt werden. Daß int vorliegenden Falle das

Präservesalz gesundheitsschädlich gewirkt habe, sei nicht
angenommen worden.

Dir postiirr Smepttg tum 1848 in bet

Auffassung brr polnischen Geschichtsschreibung.
Ueber dieses Thema hielt am Dienstag in der

Historischen Gesellschaft in Posen Geheimer Regie¬
rungs- uud Schulrath Skladny einen Vortrag, dem wir
nach dem Referat der „Pos. Ztg.“ folgendes ent¬
nehmen : Redner unterzog die Jubelschrift Kazimir
Rakowskis einer kurzen Besprechung und kritischen Be¬
leuchtung. Rakowski datire die polnische Bewegung
bis auf den Wiener Kongreß zurück, indem er auf die
den Polen dort gemachten Zugeständnisse — Reprä-
sentatton und Konstitution — hinweise. Besondere
Rechte seien den Polen auf dem Kongreß nicht ver¬

liehen worden; dies habe erst im Jahre 1815 der
preußische König gethan, der u. a. bestimmte, daß. die
polnische Sprache neben der deutschen in allen öffent¬
lichen Verhandlungen gebraucht werden, daß den
Polen nach Maßgabe ihrer Fähigkeiten alle öffent¬
lichen Aemter offen stehen sollen. Das könig¬
liche Versprechen wurde gehalten, die Polen aber
verlangten noch mehr: einen Statthalter polnischer
Nationalität, die Einführung der polnischen Sprache
als Unterrichtsmittel, als Amtssprache in der Ver¬
waltung und Justiz und schließlich ein Nationalheer.
Letzteres konnte der nachgiebige preußische König nicht
bewilligen, weil ihm der Charakter der Polen doch zu
gut bekannt war. Redner schilderte die Thätigkeit des

polnischen Nationalkomitees in Versailles, das die Be¬
gehrlichkeit der Polen ständig schürte, so daß es zum
Aufstand kam. Wie sehr das polnische Nationalgefühl
künstlich erregt wurde, beweisen die Ansprachen, die
von Geistlichen in der Kirche und von Führern vor

versammeltem Volke gehalten wurden: „Brüder — heißt
es in einer solchen —, Nach so vielen Jahren der
Bedrückung und des Unglücks kam endlich die Zeit der
Freiheit für die Völker nach dem Willen Gottes
selbst. Der heilige Vater erhob sich zuerst zur Ver¬
theidigung der Bedrückten und segnete als Gesalbter des
Herrn mit zum Himmel erhobenen Händen die ganze
Welt. Schon hat Italien, die Schweiz, schon Frank¬
reich diesen hl. Ruf befolgt. . . Andere Völker wer¬

den sogleich diesem hl. Beispiel folgen, sobald sie zur
Ueberzeugung gelangen, daß der gerechte Gott nicht
dazu die Welt erschaffen hat, damit die einen glücklich
seien, die anderen in schrecklicher Knechtschaft leben,
sondern damit alle theilnehmen an der gleichen Frei¬
heit und dem gleichen Wohlleben, da dies Geschenke
sind, die Gott, der in seiner Güte für alle gleich
barmherzige Vater, hernieder gesandt hat... . Ge¬

wollte — auch wenn sie ganz genau wußte, daß es

jene verletzte oder verdroß.
So war es mit ihrem ewigen Geldthema — so

war es mit Hilde. Und Hans war ohnehin schon ge¬
reizt, weil er sie ein paar mal hatte mahnen müssen:
„Lieber Schatz, nicht so protzen!“ Bisher hatte er das
lachend und freundlich gethan. Jetzt jedoch zog sich
seine Stirn in Falten, und er sagte:

„Ich war in Herrenstatt —“

„Du? — in Herrenstatt? Wie kam denn das?
Hast Du Hilde gesehen?“

„Ja, sie sah bildschön aus!“
„Da guck einer!“ lachte sie. „Fährt zu meiner

intimsten Freundin und findet sie, die er sonst nicht
ausstehen mochte, mir zu Gefallen bildschön! Wie fand
denn Hilde Dich, Hans?“

„Anscheinend unausstehlich! Denn sie wollte nicht
viel von mir wissen, machte sich aus dem Staube und
ließ sich nicht wieder sehen!“ Anna amüsirte sich.

„Ist es nicht unbegreiflich, daß die beiden, die
doch so gut zu einander passen, geradezu eine Anti¬
pathie gegen einander haben?“ rief sie Ulla zu.

„Ja, finden Sie das nicht auch, gnädiges Fräu¬
lein?“ lachte der Assessor. Aber es war kein natür¬
liches Lachen.

„Ihr hattet wohl Geschäfte da?“ fragte Anna
weiter.

„Das Stift wird von uns aus verwaltet.“
„Ist es hübsch dort? Hat Hilde mich nicht grüßen

lassen? Wie lange bleibt sie dort? Ist ihre Tante noch
krank?“

„Ihr schreibt Euch ja oft genug, frage sie nur

das alles selbst.“
„Bist Du brummig, mein Hans? Ich weiß, Du

siehst meinen Verkehr mit ihr nicht gern, aber sieh,
Liebling, Hilde ist so arm und Papa und ich konnten
ihr so viel Freude machen —“

Jetzt erst bereute sie, ihm schon wieder mit Hilde
gekommen zu sein.

Er rückte ungeduldig hin und her, seine Lippen
zuckten.

Ulla sah das alles und wunderte sich über seine
Erregung, aber für den Augenblick blieb diese Wahr¬
nehmung doch nicht viel mehr als ein vorüberhuschen¬
der Gedanke.

Soeben redete der Herr des Hauses sie wieder an
und bewies durch eine längere Unterhaltung, die vom
Scherz in den Ernst hinüberspielte, abermals seine
Vorliebe für sie.

Schließlich fragte er sie — natürlich wieder wie
ein väterlicher alter Freund — wie es eigentlich zu¬
gehe, daß sie noch frei sei.

„Mich hat eben keiner gewollt, Herr Geheimrath!“
gab sie lachend zurück.

„Unglaubwürdige Angaben nehme ich nicht an,

Fräulein Ulla. Einem Manne in meinen Jahren darf
eine junge Dame schon mal ihre Geheimnisse an¬

vertrauen, das heißt, wenn sie so viel Sympathie für
ihn hat, daß sie ihn als Freund betrachtet.“

„Dennoch muß ich auf meiner Aussage beharren —

mich wollte keiner, der mir auch gefallen hätte!“

denkt, daß unter der preußischen Uniform, die Eure
Brust deckt, ein polnisches Herz schlägt und daß Gott
Euch nicht dazu geschaffen hat, damit Ihr für unsern
Unterdrücker, den preußischen König, gegen Eure
Brüder mit eigener Lebensgefahr kämpfen sollt . . .

Der allmächtige Gott hat Euch, Ihr Brüder, Treue,
Gehorsam und Liebe nur gegen Eure Religion und
gegen Euer Vaterland, nicht aber gegen Eure Bedrücker
geboten. Also ist der Treubruch gegen diese keine
Sünde; dagegen würde es, wenn Ihr ihnen die Treue
wahrtet, eine Todsünde sein, für welche Euch Gott
nie Vergebung gewähren würde. Brecht demnach diese
nichtswürdigen Eide so, wie im Jahre 1830 das polni¬
sche Heer den vom russischen Kaiser erzwungenen Eid
gebrochen hat. . . Und wenn wir mit Gottes Hülfe
aus dem Vaterlande unsere Quälgeister, die Russen,
Oesterreicher und Preußen, hinausfegen, und auf immer
ihre Herrschaft über unser schönes Vaterland ver¬
schwindet, dann endet auch die Knechtschaft des Volkes:
wir alle, Adel, Bürger und Bauern, werden nur

Brüder sein, Söhne eines polnischen Vater¬
landes .... Gott, segne Polen und gewähre, daß
zu Deiner Ehre und zu unserem Glück wiedererstehe
das Dir gläubige polnische Volk als eine freie polni¬
sche Republik. . .“ Diese Lehren fanden einen ge¬
waltigen Widerhall in der Provinz. Ein anderes
Beisviel bringt Kasimir Rakowski in der Predigt
des Pfarrers zu Klecko, die wir hier im Auszuge mit¬

theilen : „Geliebte Brüder. Habt Ihr bis jetzt zu der

gewöhnlichen Arbeit nicht Lust und Liebe verloren?
Gewiß denkt Ihr wie bisher fleißig und beharrlich zu
arbeiten, obwohl die alten Zeiten sich in neue Zeiten
wandeln; denn die Arbeit ist Euer Ruhm, die Arbeit
ums tägliche Brot ist Eure Krone. Ihr verlangt also
nicht Befreiung von Euren Arbeiten, sondern Ihr ver¬

langt die Befreiung von Euren bisherigen sogenannten
Abgaben, von der Kopfsteuer und von anderen alten
Dingen, derentwegen Ihr vor kurzem noch mit den
Exekutoren Euch herumbalgen und herumfluchen mußtet;
Ihr verlangt, daß unter Euch die jetzige Noth nicht
mehr verbleibe, noch das Elend und die Verfolgung.
Göttlich ist Euer Verlangen. Ich kann Euch dreist
im Namen Gottes versichern, daß die polnische Re¬
gierung Euch von all dem befreit, wenn Ihr auf
sie nur Eure Hoffnung, Euer stetes Vertrauen
setzt. . . . Die Negierung eines polnischen Volkes
begehrt von Dir, arbeitsames Volk, kein Geld; sie
weiß recht gut, daß Du Geld nicht besitzest; Du wirst
es haben, doch erst unter polnischer Regierung. Sie
wird zwar auch Geld brauchen, doch sie nimmt es von

denen, die es haben; von Dir dagegen, Volk der
Arbeiter, verlangt die poln. Reg. nur Deine harten
Hände, Deine eisernen Arme, und setzt auf Gott und
Dich die zuversichtl. Hoffnung, daß, wenn sie ruft:
„Zu den Waffen poln. Bruder!“ Du wie das Donner¬
wetter in Einigkeit und Ordnung dastehen wirft mit
Deiner harten Hand, mit Deiner eisernen Brust, furcht¬
los gleich dem Löwen . . . Und jetzt Brüder, frage ich
Euch; wenn der schreckliche Tag anbrechen sollte, an betn

irgend eine tyrannische Regierung, die bisher blind für
alles war, was sich Heiliges in der ganzen Welt be-
giebt, und die unsere Freiheit und unsere neue Ver¬
brüderung nicht zu ertragen vermag — wenn eine
solche Negierung auf. uns wie ein Unwetter seine
blinden Söldner losließe und diese Söldner anfingen
Eure braven Weiber und Eure unschuldigen Töchter zu
entehren, wenn sie anfingen, die Kleinen, Eure Kinder
auf die Lanzen zu spießen, was dann? Siehe, ich.
Euer Priester, ergreife das hl. Kreuz, erhebe die hl.
Fahne des polnischen Volkes und rufe: Brüder Polen,
zu Den Waffen. Denn siehe, räuberische Wölfe stürzen
auf uns, um uns unsere hl. Freiheit und hl. Einigkeit zu
entreißen. Wollt JhrBrüder mit mir gehen? Das übrige
findet sich mit GottesHülfe.“ — Durch solcheMittel aufge¬
reizt gelangte das polnische Volk allmählich zu dem
Glauben, daß es von den Deutschen verfolgt werde.
Interessant seien die Erzählungen Rakowskis von den

„Sie sind wirklich nicht verlobt, Fräulein Ulla?“
„Keine Spur, Herr Geheimrath!“
„Aber hier — hier fitzt doch gewiß so ein

heimlich angebetetes Bild?“ meinte er, auf ihr Herz
deutend.

„Weder in Oel, noch Photo- oder Heliogravüre!
Augenblicklich und seit längerer Zeit schon ist die
Stelle vakant! Meine letzte Schwärmerei — natürlich
ein Offizier von einem Garderegiment — brannte
Schulden halber durch. Sie sehen, praktisch angelegt bin
ich nicht, aber auch, Gott sei Dank, nicht so unpraktisch,
als daß ich mich von dem schmerzlichen Schrecken nicht
bald erholt hätte.“

„Das freut mich, Fräulein Ulla! Bei reiflicherer
Ueberlegung werden Sie sich wohl dafür entscheiden —

und dazu kann Ihnen jeder Wohlgesinnte nur rathen —

einem jugendlichen Sausewind und Schuldenmacher
einen vermögenden ruhigen Bewerber vorzuziehen, der

Ihnen ein Leben voll Behagen und Genuß bieten
kann.“

„Ueberschätzen Sie nur meine Verstandeskräfte
nicht!“ lachte Ulla, wie sie auch das bisher geführte
Gespräch halb geflüstert, halb scherzend geführt hatten.

Im Stillen dachte Ulla: „Aha, daher also Annas
weise Reden! Sie hört dergleichen, spricht es nach und
denkt, für andere ist das just gut genug — wenn sie
nichts haben.“

Es war das erste mal, daß sich eine leise Bitter¬
keit gegen Anna und auch gegen Wolzin in ihr regte.
Diese über alle Herzensregungen gleichgiltig wegsehende
Werthschätzung des Geldes ärgerte sie für ein Weilchen.
Aber nicht lange, denn um sie her lachten, plauderten
und neckten sich alle. Der Champagner perlte in den
Gläsern, das auserlesene Mahl und die köstlichen Weine
thaten ihre Wirkung.

Des Brautpaares Wohl war bereits mehrmals in
Versen und in Prosa ausgebracht, jetzt hielt eben

Hans eine sehr heitere Rede, die allgemeinen Beifall
fand und worin er die Liebe feierte und in be¬
geisterten Worten das Glück pries, ein Herz sein eigen
zu nennen, das jedes Empfinden theilte. Nur dem
Herzen solle man folgen, und sich nicht durch allerlei
Irrlichter und Bedenken von der Bahn ablocken lassen,
die in den Hafen des Glücks führt, denn der Irrweg
sei allemal der Weg des Verderbens und kein Segen
sei zu hoffen für den, der sich selbst und ein zweites
Herz belügt —

Man hatte erst lachend zugestimmt und Bravorufe
dazwischen geworfen — dann blickten alle erstaunt auf
den Redner und zuletzt, als sein Ton etwas Un-
definirbares, für alle Zuhörer Unerklärliches verrieth,
legte es sich ihnen wie ein Alb auf die Brust. Be¬
fremdet, ablehnend nahm man die letzten Sätze auf
und dann athmete man plötzlich erleichtert auf, als
Hans nach sekundenlanger Pause sich an die jungen
Mädchen und den Leutnant wandte und in scherzhafter
Weise schloß, er habe seine Worte als Warnung
gesprochen für alle, die „Verlobte werden wollten“,
denn er, als glücklicher Bräutigam könne mitreden,
er habe in sich auch erst allerlei Hindernisse nehmen
müssen.

Grausamkeiten der deutschen Soldaten während deS
Aufstands. Diese „Grausamkeiten“ waren in Wirklich»
keit oft ganz harmlose Chikanen. Wenn deutsche
Soldaten den polnischen die Kokarden herunterrissen
und diese den Hunden an die Schwänze banden, so
könne man das doch nicht als Grausamkeit bezeichnen.
Redner widmete den geschichtlichen Auffassungen
Rakowskis von der Aera Flottwells längere Aus¬
führungen, in denen er den spezifisch polnischen Stand¬
punkt der „Jubelschrift“ eklatant nachweist.

* Dekorative Kunst, Zeitschrift für angewandte
Kunst, herausgegeben von H. Bruckmann in München,
V. Jahrgang, Nr. 1, Oktober 1901, Sonderheft Peter
Behrens, 64 Abbildungen mit einem Essay von Karl
Scheffler. —Einzelpreis Mk. 1.50, pro Quartal Mk. 3.75.
Müncheu 1901, Verlagsanstalt F. Bruckmaun A. - G.
Die vortreffliche Münchener Zeitschrift, welche sich durch
ihre vorzüglichen Publikationen und sachgemäße Be¬
richterstattung an die Spitze der neuen Bestrebungen
im Kuttsthandwerk gestellt hat, bringt im ersten Heft
des eben beginnenden V. Jahrganges auch das Beste der
ganzen Darmstädter Ausstellung, das „Behrens-Haus“ in
einer die Außen- und Innen - Architektur sowie die kom¬
plette Einrichtung des Hauses darstellenden Monographie.
Der geistvolle Essay Karl Schefflers über Peter Behrens
ist in der neuen schönen Behrenstype gedruckt, die bisher
nur den engsten Fachkreisen bekannt geworden ist. Nach
Form und Inhalt gehört das Heft zu den allerbesten der
interessanten Zeitschrift, und wird ihr zu den alten neue

viele Freunde bringen.
* Geh. Med.-Rath Prof. Dr. von Bergmann, der

berühmte Operateur, veröffentlicht in dem demnächst er¬

scheinenden Oktoberheft von Fleischers „Deutscher
Revue“ einen Artikel „Die geschickte Hand des Operateurs“,
der für jeden Gebildeten von hohem Jutereffe ist.

* Das Daheim tritt soeben inseinen 38. Jahrgang
und ladet damit zum Abonnement ein. Den Jahrgang
eröffnet ein großer Roman von Hanns von Zobeltitz,
„Besiegter Stein,“ der den Leser in ein ganz neues Milieu
führt, in die Riesenarbeit an einem der gewaltigen
Alpentunnel. Außerdem werden für den Jahrgang
Romane von Georg Frhr. v. Ompteda und Paul Oscar
Höcker angezeigt. Die erste Nummer ist überaus reich¬
haltig ; sie bringt n. a. eine feine Novelle von Carl Buffe,
einen Hochtouristen-Artikel aus den Dolomiten von

Georg v. Ompteda, einen naturwissenschaftlichen Beitrag
„Rattenwanderungen“ von Professor Dr. Marshall, und in
bett verschiedenen, der Frauenwelt, den Musikverehrern,
dem Sammelsport 2C. gewidmeten Unterabtheilungen eine
Fülle interessanten Materials; in „Ans der Zeit - für
die Zeit“ werd n die Tagesereignisse an der Hand aktueller
Momentphotographieen in Antotypieen vorgeführt, während
die sonstige Illustration des Blattes fast vollständig auf
künstlerisch vollendetem Holzschnitt beruht, alter, guter
Tradition getreu.

* Die Gesellschaft zur Förderung deutscher
Wissenschaft, Kunst und Litteratur in
Böhmen eröffnet das zweite Jahrzehnt ihres Wirkens
mit der Herausgabe einer M o n a t S s ch r i f t für das
gesammte geistige Leben der Deutschen in Böhmen unter
dem Titel „Deutsche Arbeit“. Das erste Heft erscheint
im Oktober im Verlag von Georg D. W. Callwey in
München. Die Zeitschrift will sich nicht auf die Pflege
der provinzialen Aug legenheiten beschränken, sondern vom

Boden Deutschböhmens aus auch alle großen österreichi¬
schen und alle dentschnationaleu Angelegenheiten in ihr
Programm aufnehmen. Die Tagespolitik soll aus¬

geschlossen fein, dafür werden um so mehr die rechtlichen,
wirihschaftlichen und sozialen Grundlagen des politischen
Lebens erörtert, zu schöngeistigen und künstlerischen Bei¬
trägen gesellen sich solche aus den Gebieten der Landes-
nnd Volkskunde, der Technik und der Naturwissenschaft.
Mit der Schriftleitung ist Dr. Richard Batka in Prag
betraut worden. Mehr als 200 der hervorragendsten
Persönlichkeiten der deutschen Künste und Wissenschaften
haben sich der neuen Zeitschrift, von der man eine leb¬
hafte Anregung des deutschen Kulturlebens in Böhmen
erhofft, zur Verfügung gestellt.

Sonderzüge Bromberg-Rinkau.
Täglich ab Bromberg 305 nachm., ab Rinkau 6£o abends.
Außerdem Sonntags ab Bromberg 3^ nm., abRinkau 722 afibS.

Anna Wolzin strahlte! Sie wußte ja, seine Scheu
vor ihrem Reichthum war dies Haupthinderniß ge¬
wesen. Der Schwiegerväter, der einen Moment be¬

troffen auf Hans gestarrt, stieß eben mit ihm an und
rief in das Zusammenklingen der Gläser hinein:
„Junge, Du bist der geborene Redner! Wir wollen
doch eine parlamentarische Laufbahn ins Auge fassen.
Du hast den Herzenston, Du verstehst es, Spannung
zu erregen. Alle Wetter, Oberstleutnant, wir bringen
ihn ins Parlament!“

Ein so fröhliches Durcheinander, wie nach dieser
Rede, hatte es den ganzen Mittag noch nicht gegeben.
Nur Burghausen sah nachdenklich auf den übermüthig
lachenden Bräutigam, dem diese Komplimente, der
Wein und vielleicht auch eine heimliche Erregung zu
Kopfe stiegen.

Und jetzt begegneten sich die Blicke von Vater und
Tochter. Wie? Also auch Ulla hatte ihre besonderen
Gedanken über diese sonderbare Rede?

Später, als die älteren Herren in einer schattigen
Veranda politisirten und die Frau Oberstleutnant
mit Tante Julchen die verschiedensten Rezepte
für allerlei Kunstprodukte der Küche besprach, hatte
sich Ulla von der jugendlichen Gesellschaft fort¬
geschlichen.

Sie wußte es sich selbst nicht zu erklären, warum

ihr Annas Zärtlichkeiten gegen Hans mehr und mehr
mißfielen. Er erwiderte dieselben, er küßte ihre
Hände —, große, knochige Hände, die in seiner feinen,
eleganten Hand plump aussahen — er sagte ihr allerlei
Schmeichelworte, legte den Arm um ihre Gestalt:
kurz, er benahm sich, wie jeder wohlerzogene Bräuti¬
gam — und trotzdem hatte Ulla das peinigende Gefühl,
das ihr schon neulich gekommen war: Anna müßte viel

zurückhaltender sein.
Das wars aber nicht allein, was sie bedrückte.
Der Herr des Hauses hatte in ihr Gedanken an¬

geregt, die ihr zu überlegen gaben.
„Heiraten, um sich eine behagliche Lebensstellung

zu gründen —“ das widerstrebte ihr. Dennoch konnte
sie den Luxus der Wolzins nicht sehen, ohne nicht eine
genauere Erkenntniß von bett Vorzügen des Retch-
thums zu erlangen. Und sie — wenn auch nicht arm

im buchstäblichen Sinne des Wortes — wie durfte sie
sich einbilden, je ihr Ideal einer glücklichen Zukunft
verwirklicht zu sehen? Nur ein reicher Mann konnte
um ein mittelloses Mädchen werben ! Aber ihr schien,
daß ein solcher dann sicherlich nicht der Mann sein
würde, ihre Liebe zu gewinnen. Und einen ungeliebten
Mann heiraten? Niemals! Also dereinst so eine

Art Tante Julchen werden? Immer nur von fern
die Glückseligkeit anderer mit ansehen?

Während Leontine und Stella in nie gekannter
Lust sich mit dem jungen Offizier neckten und das
Brautpaar von der Festsetzung des Hochzeitstages
redete, ging sie still durch die Gartenanlagen der in
halber Höhe des Flinsbergs gelegenen Villa; eine Art
Gedankenlosigkeit kam über sie — ein ruhiges Träumen,
ausgehend von dem vertrauensvollen Trost, den das
eigene Herz ihr gegeben: „Gott wird's schon gut
machen mit Dir!“ (Fortsetzung folgt.)



St«rdt«»e*s*di»»teirfitz<rirs.
Bromberg, 11. Oktober.

An der gestrigen Sitzung nahmen 24 Stadt¬
verordnete theil; am Magistratstisch saßen Erster
Bürgermeister Knobloch, Bürgermeister Schmieder und
die Stadträthe Jeschke, Metzger, Teschner und Plaste.
Vorsteher Dr. Bocksch leitet die Sitzung. Berathungs¬
gegenstände von hervorragenderer Wichtigkeit standen
diesmal nicht zur Verhandlung, mit Ausnahme von

Punkt 1: Wahl eines Abgeordneten
der Stadt Bromberg für denPro-
vinzial-Landtag. Es handelt sich bekanntlich
um eine Ersatzwahl für den kürzlich
verstorbenen Abgeordneten des Provinzial - Land¬
tages Stadtrath Dietz, demzufolge also auch
nur auf die Zeit bis zum Ablauf der Wahl¬
periode des Genannten, nämlich bis Ende 1902. Vor
Eintritt in den Wahlakt verliest der Vorsteher zunächst
die maßgebenden Paragraphen der Provinzialordnung
vom Jahre 1842, worauf der Referent bekannt giebt,
daß die Wahlkommission beschlossen hat, als Kandidaten
Herrn Stadtrath und Kommerzienrath Louis Aron¬
sohn der Versammlung, vorzuschlagen. Andere Vor¬
schläge werden auf Befragen seitens des Vorstehers
aus der Versammlung heraus nicht gemacht und nun¬

mehr in die Wahl, welche mittels Stimmzetteln er¬

folgt, eingetreten. Das Resultat ist folgendes: Es
werden int ganzen 24 Zettel abgegeben, davon tragen
22 den Namen Kommerzienrath Aronsohn, einer den¬
jenigen des Ersten Bürgermeisters Knobloch, während
einer unbeschrieben ist. Vorsteher Dr. Bocksch ver¬

kündet auf gründ dieses Ergebnisses, daß die Wahl
des Stadtraths und Kommerzien-
raths Aronsohn zum Provinzial-
landtags-Abgeordneten der Stadt
B r o m b e r g auf die genannte Zeit erfolgt ist.

Im Folgenden handelt es sich um die Pen-
s i o n i r u n g der Lehrerin an der mittleren Töchter¬
schule Fräulein Fechner. Der Betrag der Pension für
die Zeit vom 1. Oktober 1901 bis zum 31. März 1902
in Höhe von 497,50 Mark soll vorschußweise aus dem
Betriebsfonds entnommen werden. Die Bewilligung
wird ausgesprochen.

Der am 1. April er. hierher versetzte Lehrer
B. Krüger beansprucht, obgleich er nicht verheiratet
ist, die für verheiratete Lehrer bemessene höhere
Miethsentschädigung, und zwar mit Rücksicht
darauf, daß er seine Eltern bei sich hat. Der
Genannte hat aus diesem Grunde bereits in seinem
früheren Wirkungsorte, Schöneberg, die höhere Mieths¬
entschädigung bezogen. Die Finanzkommission empfiehlt,
dem Gesuch stattzugeben, und der Betrag der Mieths¬
entschädigung wird daher von 240 auf 360 Mark er¬

höht, und zwar vom 1. April er. ab.
Die im letzten „Stadtanzeiger“ enthaltene Bekannt¬

machung, betreffend Ausschreibung der Pflasterungs¬
arbeiten der Wilhelmstraße vom Theaterplatz bis zur
Wilhelmsbrücke, giebt dem Stadtverordneten Wolfen
Anlaß zu einer Interpellation. Der Ge¬
nannte rügt es, daß die Stadtverordnetenversammlung
nicht zuvor befragt worden ist, ob sie mit diesem
Pflasterungsprojekt gegenwärtig einverstanden ist.
.Redner glaubt, daß die Majorität demselben nicht zu¬
gestimmt, sondern vielmehr die viel nöthigere Pflasterung
der Bahnhofstraße bevorzugt haben würde. Stadtrath
Metzger erwidert hierauf, daß die erwähnte Bekannt¬
machung die Stadt zu nichts verpflichte. Die Aus¬
schreibung sei aus rein praktischen Gründen erfolgt.
Der Magistrat habe durch Einbringung einer ent¬
sprechenden Vorlage nicht Zeit verlieren wollen, da
sonst mit Rücksicht auf den nahen Winter die Arbeiten
dies Jahr nicht mehr hätten in Angriff genommen
werden können. Dem Beschluß der Stadtverordneten
hätte dadurch indeß nicht vorgegriffen werden
sollen; in einer der nächsten Sitzungen würde
die Sache auf die Tagesordnung gebracht wor¬
den sein. — Vorsteher Dr. Bocksch bestätigt,
daß ihm die Vorlage bereits zugegangen sei und er

dieselbe an die Baukommission zur Behandlung weiter¬
gegeben habe. — Stadtverordneter Wolfen beharrt
dabei, daß der richtige Weg der sei, zunächst die Ent¬
scheidung der Versammlung einzuholen und dann erst
die Submission auszuschreiben. Gründe, daß die
Pflasterung der Wilhelmstraße so dringlich sei, habe
der Magistrat nicht vorgebracht. — Stadtrath Metzger
giebt darauf als Gründe für die Dringlichkeit folgende
an: Es liege im öffentlichen Interesse, daß die Straßen¬
bahnstrecke dieWilhelmstraße entlangnachPrinzenthal noch
in diesem Herbst ausgeführt würde. Deshalb müsse die
Straße regülirt werden. Im weiteren sei dieser Theil
der Wilhelmstraße sehr geeignet, die Bahnhofstraße,
die nächstes Jahr zur Neupflasterung kommen würde,
während der Ausführung der letzteren vom Verkehr
zu entlasten. — Erster Bürgermeister Knobloch be¬
stätigt, daß den Rechten der Versammlung in keiner
Weise vorgegriffen werden solle. Es handele sich um
einen Ausnahmefall. — Die Angelegenheit wird hier¬
mit als erledigt betrachtet.

Der Geschäftsführer Siegfried Fink hat den An¬
trag gestellt, ihn in die Liste der stimmfähigen Bürger
aufzunehmen. Das Gesuch wird abgelehnt, da die Vor¬
bedingungen hierzu auf gründ der einschlägigen Be¬
stimmungen der Städteordnung nicht gegeben sind.

Zwei Vorlagen, und zwar betreffs Einfügung
eines neuen Titels in § 3 der Lustbarkeitssteuer-
ordnung (Erlaß der Steuer im Fall es sich um

politische Festlichkeiten handelt) und betreffend das Ent¬
eignungsverfahren gegen den Besitzer des Grundstücks
Luisenstraße Nr. 37, werden von der Tagesordnung
abgesetzt.

Schluß der Sitzung vor 5 Uhr.

Sunt* Lhvsirik.
— Swinemünde, 9. Oktober. In der

vergangenen Nacht ist der dänische Schoner „Anna“
südlich der Greifswalder Oie gesunken. Die
Mannschaft ist gerettet.

— Aachen, 9. Oktober. Bei der heutigen
Versteigerung der Innenausstattung des be¬
rühmten von Wespienschen Patrizier¬
hauses erwarb das Germanische Museum in Nürn¬
berg das mit kostbaren Gobelins ausgestattete Em¬
pfangszimmer für 57 000 Mark. Die übrige Aus¬
stattung geht in Privatbesitz über.

— London, 9. Oktober. Eine Depesche aus
Portsmouth meldet: Der TorpedobootsjSger
„Cran e“ war mit der Torpedobootsflottille auf der
Fahrt von Portsmouth nach Portland, als im Ma¬
schinenraum bemerkt wurde, daß die Deck-Balken¬
lage sich mitschiffs gebogen hatte. Das Schiff
kehrte sofort nach Portsmouth zurück, woselbst die
vorgenommene Untersuchung ergab, daß der Haupt-
balken, wenn auch nicht gebrochen, so doch ernstlich
beschädigt sei.

— Die Staatsanwaltschaft in Wies¬
baden beschäftigt sich seit einiger Zeit wieder an¬

gelegentlichst mit dem vor etlichen Jahren unter ver¬
dächtigen Erscheinungen erfolgten Tode, des Hof -

x a t h s Dr. Schmitt. Dr. Schmitt wurde

zu Anfang des JahreS 1897 eines Morgens
todt in seinem Bette aufgefunden. Wegen des
Verdachts einer unnatürlichen Todesursache beantragte
der behandelnde Arzt die gerichtliche Sektion der Leiche,
die jedoch keine Anzeichen eines unnatürlichen Todes
und, wie man annahm, einer Vergiftung ergab, sodaß
die Staatsanwaltschaft für ein etwaiges Einschreiten
keine genügenden Beweise hatte. Nunmehr scheint die

Staatsanwaltschaft, welche die Akten in der Angelegenheit
übrigens niemals abgelegt hatte, gegen einen seiner
Zeit in der chemischen Untersuchungsanstalt Dr. Schmitts
beschäftigten Chemiker namens Fritz Suth belastende
Momente gesammelt zu haben, da sie der
Polizeidirektion in Wien, wo Suth zuletzt Vize¬
präsident einer litterarischen Gesellschaft war, mit¬
theilte, daß gegen den Suth der Verdacht des
Giftmordes an Hofrath Dr. Schmitt vorliege. Fritz
Suth, oder, wie er sich als Adoptivsohn eines baierischen
Offiziers nannte, Baron Manfred Maderny, hatte vor

seiner Beschäftigung bei Dr. Schmitt eine chemische
Fabrik in Kassel, erfreute sich jedoch nicht des besten
Rufes. Einige Zeit nach dem Tode Dr. Schmitts
hatte Suth, wie der „Rhein. Courier“ berichtet,
mit den Erben des Verstorbenen einen Prozeß wegen
eines im Besitze Suths befindlichen Akzeptes
Dr. Schmitts über 10 000 Mark. Plötzlich war

Suth jedoch verschwunden und tauchte vor längerer
Zeit als Vizepräsident jener Gesellschaft in Wien auf,
von wo er jedoch jetzt auch wieder flüchtig ist. Hoffent¬
lich kommt nun bald etwas Licht in diese mysteriöse
Angelegenheit.

— Ueber einen Aber gla üben Kaiser
Wilhelms 1. berichtet Professor Delbrück in den
„Preuß. Jahrbüchern“ in seinen Erinnerungen an die
Kaiserin Friedrich. Delbrück schreibt u. a.: Es giebt
bekanntlich viele sonst hochintelligente Menschen, die
doch irgend einem kleinen Aberglauben in bestimmten
Zahlen, Tagen oder Vorzeichen huldigen. Die Kaiserin
Friedrich war völlig frei davon, obgleich sie, wie sie
erzählte, einmal etwas erlebt hatte, was einen Men¬
schen, der sonst dazu geneigt sei, wohl hätte aber¬
gläubisch machen können. Als sie ihren dritten Prinzen
geboren hatte, fragte der Kronprinz beim König an,
wie er ihn nennen solle. König Wilhelm erwiderte,
es sei ihm gleich, nur den Namen Ferdinand möge
er nicht, der habe dem Hause kein Glück ge¬
bracht. Die kronprinzlichen Herrschaften beschlossen,
den Sohn Sigismund zu nennen. Da geschah es, daß
der Hofprediger bei der Taufe statt Sigismund
Ferdinand sagte. Der König sah seinen Sohn vor¬

wurfsvoll an; es schien ja, als ob er ihm absichtlich
diesen Tort angethan hätte. Die Sache mußte auf¬
geklärt werden; das Merkwürdige war, daß nicht etwa
der Hofprediger vorher davon gehört hatte, daß der
Prinz nicht Ferdinand heißen solle, und eben deshalb
in den Irrthum verfallen war, sondern es war wirklich
reiner Zufall, daß er sich gerade mit diesem Namen
versprochen. Aber, so fügt Delbrück hinzu, das
Wort König Wilhelms ist eingetroffen, dem kleinen
Prinzen ist kein Glück beschieden gewesen, er ist
zwei Jahre alt im Jahre 1866 während deS Krieges
gestorben.

— Unsere lieben Landsleute in Samoa
haben sich dem — Jeu ergeben. Sie „verrasseln“
Schweine, Nähmaschinen und andere nützliche Gegen¬
stände und treiben es so toll, daß die Fremden und
auch die eingeborenen Beamten den Gouverneur um

gewaltsame Eindämmung der Spielwuth angegangen
sind. So ist denn eine Verordnung ergangen, die
das Glücksspiel unter den Sawoanern verbietet.
Hoffentlich verfehlt sie ihre Wirkung nicht und erhält
unsere Landsleute int angestammten Besitz ihrer kost¬
baren Schweine und Nähmaschinen. — Auch sonst
wird in Samoa dafür gesorgt, daß die Leute solide
sind, nicht nur die Samoaner, sondern auch die Fremden.
Wenn man als Fremder in einem Hotel in Apia ab¬
steigt, so hat man fein artig zur Zeit zu Hause zu
sein und nicht abendliche Reisen ins Land oder über
die See zu unternehmen. Sonst ergeht es einem
wie einem Herrn, der in der „Deutsch-Samoanischen
Zeitung“ beweglich klagt, daß er, bei strömendem
Regen im offenen Boot nachts um 2 Uhr in Apia an¬

gekommen, die ganze Nacht habe auf der Straße ver¬

bringen müssen, da die Hotels keine Glocke haben und
ein einfaches Klopfen den tiefen Schlaf der dienst¬
baren Geister nicht zu stören vermag. Einen Mittel¬
europäer muthet es einigermaßen scherzhaft an, in der
Zeitung den weisen Vorschlag zu lesen: „Wäre es
da nicht vielleicht zweckmäßig, daß in den Gasthäusern
für solche Fälle eme Klingel angebracht würde, um

den Wirth wissen lassen zu können, daß jemand Ein¬
laß begehrt?“ Vielleicht schickt eine Fabrik elektrischer
Läutewerke einen Reisenden nach Samoa, um den
armen, ausgeschlossenen Hotelgästen Hülfe in den
Nöthen einer noch nicht mit allen Kulturgütern be¬
dachten Gegend zu bringen.

— D i e M u s i k s e k t i o n des „Allg. Deutschen
Lehrerinnenvereins“ hat im Einverständniß mit vielen
namhaften Musikpädagogen Deutschlands ein Bittgesuch
an den Kultusminister verfaßt, worin die Einführung
einer Staatsprüfung für Musiklehrer
und -Lehrerinnen beantragt wird. Seit
Januar d. I. sind in den Spalten der musikpädago¬
gischen Zeitschrift „Der Klavierlehrer“ eine fortgesetzte
Reihe von Artikeln aus. den Federn unserer hervor¬
ragendsten Pädagogen erschienen, welche die Frage der
Staatsprüfung nach allen Richtungen erörterten und
ihre Nothwendigkeit betonten. Die Artikel fanden den
lebhaftesten Widerhall, der aus hunderten von sympathi¬
schen Zuschriften, die der Redaktion zugingen, zu er¬

kennen war. — Auf gründ dieser Zuschriften ist eine
Begleitschrift zur Petition verfaßt, welche die vielen
Mißstände klarlegt, die dadurch entstehen, daß zur Er-
theilung von Musikunterricht keinerlei Befähigungs¬
nachweis erforderlich ist, und in welcher die Noth¬
wendigkeit betont wird, auch diesen Lehrgegenstand
gleich allen übrigen Disziplinen der Jugendbildung
unter Schutz und Kontrolle des Staates gestellt zu
sehen. Das Gesuch, welches als Massenpetition der be¬
theiligten Kreise gedacht ist, liegt von jetzt ab in allen
hiesigen Buch- und Musikalienhandlungen aus, und
werden die Lehrer und Lehrerinnen aller Zweige der
Tonkunst dringend gebeten, die für den ganzen Stand
höchst wichtige Angelegenheit durch Eintragung ihrer
Namen in die hierfür bestimmten Sammelbogen unter¬
stützen zu wollen.

— Elektrische Hinrichtungen. Der
Me Kinley-Mörder Czolgosz wird in der letzten Ok¬
toberwoche hingerichtet werden. Hoffentlich fungirt
diesmal der Apparat besser, früher hat er mehrmals
versagt. Die erste elektrische Hinrichtung erfolgte am
6. August 1890 an Wilhelm Kemmler, der seine Ge¬
liebte ermordet hatte, in Gegenwart von 23 Personen,
und wird als geradezu entsetzlich geschildert. Der De¬
linquent konnte nicht sterben — der Akt dauerte 13 Mi¬
nuten. Ein Jahr später wurde ein Mörder namens
Lopi mittels Elektrizität hingerichtet. Bei diesem,
einem außergewöhnlich starken Menschen, mußte der

i Strom viermal applizirt werden, ehe der Tod eintrat.

Die Hinrichtung dauerte 1 Stunde und 8 Minuten.
Seither sind die Vorrichtungen „vervollkommnet“
worden. Aber noch immer übertreffen die Schreckens¬
szenen bei den elektrischen Hinrichtungen durch ihre
Dauer weitaus den Vollzug der Todesstrafe durch das
Beil oder den Strang.

ttwisft und ItHffcufcljaft.
Die Bereinigung der Kunstfreunde, Berlin,

welche das Publikum schon mit so vielen sarbenschönen
Reproduktionen nach Gemälden der Kgl. Natioual-Galerie
und anderer öffentlicher und privater Sammlungen erfreut
hat, versendet soeben ihren Novitäten-Katalog für das
Vereinsjahr 1901/2, welcher wieder eine Fülle köstlicher
Gaben enthält. Obenan steht das herrliche Werk Tizians :

„Christus mit dem Zinsgroschen“, dessen berühmtes
Original bekanntlich eine der größten Zierden der Dres¬
dener Galerie bildet und welches hier in bewunderungs¬
würdiger Treue wiedergegeben ist. Sodann finden
wir zwei grandiose Landschaften von Eugen
Bracht: „Das Gestade der Vergeffenbeit“ —

ein Bild, das in seinem gewaltigen Ernst an

Chamiffo's Gedicht „Salas y Gomez“ erinnert —

und „Das Grab Hannibal's“, eine Landschaft, deren
monumentale Einfachheit einen weihevollen Eindruck
macht. Prof. Carl Röchling giebt in seinen Darstellungen
der Kämpfe der Landwehr bei Gioßbeeren (1813) und des
Grenadierregiments Prinzen Carl von Preußen bei
Flavignh (1870) höchst frappante Gefechtsbilder aus so
verschiedenen Epochen, und Oswald Achenbach breitet mit
seiner Meisterhand in dem „Blick auf Rom“ die päpst¬
lichen Paläste der Leostadt und die Engelsbnrg int
Abendschimmer vor uns aus. Gleichfalls in Abend¬
stimmung ist ferner das liebliche Idyll gehalten, in
welchem Berthold Genzmer eine im Kahn heimfahrende
märkische Arbeiterfamilie beobachtet. Daneben schaut
uns in Franz von Lenbachs Töchterchen „Aella“
ein Kinderköpfchen an, das von der Hand
des Vaters wie mit dem Moment - Apparat hingezaubert
ist. Außerordentliche Farbenpracht und herrliche Wirkung
zeichnen das große Capri-Bild von Carl Böhme (Karlsruhe)
ans, welches die phantastische Felsen - Insel bei Sonnen¬
untergang wiedergiebt. Albert Hertel endlich ist dltrch
zwei Aquarelle: „Gardasee“ und „Hofgastein“ vertreten.
Der illustrirte Katalog giebt zugleich Auskunft
über die paffende Einrahmung der Bilder und, wird
jedermann auf Wunsch gratis abgegeben. Die Mitglied¬
schaft der Vereinigung, deren Jahrgänge vom Oktober
zum Oktober laufen, kann jederzeit erworben werden
(Beitrag jährlich 20 Mark) und berechtigt in jedem dritten
Jahr zur Wahl eines Prämienblattes. Anmeldungen
nehmen die Geschäftslokale Berlin W., Markgrafenstraße 57
und Potsdamerstraße 23 an.

Danzig, 10. Oktober. Weizen fester. Gehandelt ist
inländischer bunt besetzt 766 Gr. 154 M., hellbunt 761 Gr.
165 M., alt 766 Gr. 168 M., feucht 692 Gr, 143 M..
Sommer- mit Auswuchs 766 Gr. 143 M. per Tonne. —

Roggen unverändert. Bezahlt ist inländ. — M., ruff.
z. Transit 732 Gr. 95 M. per 714 Gr. per To. — Gerste
matter. Gehandelt ist inländische kleine 615 Gr. 117 M..
große 644, 656 und 668 Gr. 119 M.. hell 682 und 707
Gr. 124 M., 686 Gr. 125 M., weiß 662 und 715 Gr.
127 M., 686 Gr. 123 M., extra fein weiß 704 Gr. 135 M.,
Chevalier- 692 Gr. 131 M., weiß 701 Gr. 134 M.,
extra sein 704 Gr. 136 M., polnische — M. per To. —

Hafer feinster behauptet, anderer matt. Bezahlt ist inlän¬
discher 127, 128, 130, 132, 134 M., sein weiß 135,136 M.
per Tonne. — Wetter: Regnerisch. — Temperatur:
4- 9 Grad Reamnur. — Wind: NW.

Königsberg, 10. Oktober. Weizen hochbunter — M.,
bunter 770 Gr. 152 M., rother 770 Gr. vom Boden 151

M., mit Auswuchs — M. — Roggen unverändert,
inl. geh. per 714 Gr., jede 6 Gr. menr oder weniger mit
1 M., über 738 Gr. mit Va M. per Tonne zu regnliren,
130, vom Boden 128,50, Roggenweizen — M., russischer
gehand.lt jede 6 Gr. mehr ob. weniger mit */2 M. per
Tonne zu regnliren, — M. per Tonne. — Gerste
still, kleine Beiladung 118 M. — Hafer unverändert,
inländischer 128, 131, 132, fein 133 M. — Erbsen Vikto¬
ria- ruff. kleine mit Käfern 135 M., graue kleine franko
Speicher 135 M., grüne mit weißen gemischt 160 M. —

Bohnen Pferde- 137,50 M. — Leinsaat unverändert flau.
— Weizenkleie grobe 83,50 M. — Wetter: Regnerisch. —

Wind: NO. — Thermometer: + 9 Grad R.
Ghemnitz, 10. Oktober. (Bericht von Berth.Sachs.)

Im Getreidehandel ist gegen vorwöchentliche Börse keine

wesentliche Aenderung eingetreten. Das Angebot in
Weizen und Roggen war sehr bedeutend, doch stellten Ab¬
geber wesentlich höhere Forderungen, die jedoch nur schwer
zu erreichen waren, demzufolge Umsätze auch nur sehr
gering waren. Hafer und Mais schlank zu placiren.

Ich notire:
Weizen: fremder 167 - 175 Mark, do. sächsischer

alt u. neu 164-167. — Roggen hiesiger 141—145, oo.

niederländisch-sächsischer und preußischer 148—150 M.,
fremder 142—146, neuer — Mark. — Gerste Brauwaare
fremde 160-180 M., do. sächsische 150-155 M., do.
Mahl- und Futterwaare 130 bis 140 Mark. — Hafer
154—160, neuer 142—150, netter, verregnet 130—140 M.
Mais grobkörnig 128—132 M., mittel 135—140 M., «in*
quentin 136—140 Mark. — Erbsen Kochwaare 190
bis 220 M., do. Mahl- und Futterwaare 165—175
Mark. — Roggenkleie 98 — 99 Mark. — Weizen-
kleie, grob 96 — 97 M., Raps —,

— Mark. Obige
Preise verstehen sich für Quantitäten von 10000 Kilo.
— Kaiser-Auszugsmehl 30,00 Mark, Weizenmehl 00 25,50
bis 26,50 M., do. 0 24,00—25,00 M. — Roggenmehl
23,00-23,25 M., do. I 21,00—21,25 M. per 100 Kilo,
gramm. — Wetter: Regen.

New-York, 10 . Oktober.
Weizen ver Dezember . . .

— D. 75Va $•
per Mai — D. 78»/® C.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektio«
Berlin, 10 Oktober.

Wild v. Va kg*
RehböckeIa. .

do. Ifa .

Wildschweine .

Rothwild, toeibL,,
m. Abschuß-Attest 0,35-0,40

do. mannt. . .

Damwild . . .

Hasen I p. Stück
«ifdllntit. Gelliigel
Hühner, alten. St.

do. junge p.St.

0,75-1,10
0,50-0,70

0,30—0,42
0,50-0,7t
3,75-4,50

0,80—2,40
0,45-0,80

Tauben p. St. .

Gänse jge., I p. St
da. „ II „

Enten . . . .

Gier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
Preise frc. Berliir

tuet. Provision,
fa p. 50 kg . .

[Ia do. . . .

Abfallende. . .

0,25-0,40
4,00

2.00-3,75
1,40-1,80

2,40

123—127
116-122
100-102

rHorner Weichsel - Schiff-rapport.
Dhor», 10. Oktober. Wasserstand 0,10 Meter über 0.

Wind: Süd. — Wetter: Regnerisch. — Barometerstand:
Veränderlich. — Schiffs - Verkehr:

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Walenczi-
kowski

Kahn Pflastersteine Danzig-Thorn

Szczesny do. Quebrachoholz DanzigWarschau
Smarzewski do. do. do.

Nevdamm, 10 . Oktober. Es sind heute von hier
abgeschwommen: Tour Nr. 260, Machatschek mit 32
Flotten.

Nochmals verbessert.
Durch Zusatz von wirkungsvollen Ingredienzien, wie

sie uns von ersten medizinischen Autoritäten neuerdings an

die Hand gegeben worden sind, ist Doering's renommirte
Eulen-Seife, bekannt unter der Devise: „Bi© Ibeste
der- Welt“ abermals verbessert und durch diese Ver¬
besserung in ihrem Einflüsse auf die Erhaltung der
Schönheit der Haut wesentlich erhöht worden, so daß sich
keine Seife zur Toilette mehr eignen dürfte als bte in
ihrer Art unübertreffliche Eulen-Seife. Namentlich ist es
gelungen, die Seife auch so zu parfümiren, daß das
Parfüm selbst die empfindlichsten Geruchsnerven angenehm
berührt. Damit ist allen Denen, welchen das früher
kräftigere Parfüm nicht zusagte, Gelegenheit gegeben,
jetzt einmal einen Versuch zu machen; sie werden es
nunmehr sicher nach ihrem Geschmacke finden und
Boeringr’s Eulen-Seife wieder von Neuem zu ihrer
Alltagsseife wählen. Boering’s Eulen-Seife
ist für 40 Pfg. überall erhältlich. (92

tote aur de« Berichten (s. Broschüre) ersichtlich, empfehle» viel,
Professoren und Aerzte sett Jahrzehnten Be^Scibauung 8 ftömn0tn,^8t^'

li^ctmcRßreit,lernte btt Hämorrhoidalleiden die
' *

=,Ätdr
r. Schweizer Pillen.

Erhültl. L Schachtel Mk. 1 .—in den Apotheken. Bestandtheile sind: Extraet
von Tilge 1,5 gr. MoschsSgarbe, Absynth, Aloe je l gr., Bitterklee,
Gentia» je 0,5 gr., dazn Srntlan- und Bitterkleepulver tu gleichen Theilen
«nd'im Quantum um daraus so Pillen tot Gewicht von 0,12 gr. herzustellen.

Bank-DiSkonto. Berlin 4 lLomb.
4'/s resp. 5). Amsterdam 3. Brüssel
3. Land. 3. Paris 3. PeterSb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.

Verleite* Vs*senbe*ietzt
rem 10. Gktsl»e*

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—4»20 M.
100 Frcs.^80 M. 1 Guld. öst. W.
— 1,70 M. 100 Rub. ruff. W. —

216 M. 1 Liv. Sterl. — 20,40 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl
do. do.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats -Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos. Prov.-Anl.

do. do. do.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZentr.
Kur-u.Neum.
Ostpreußische

do.
( Pommersche

do.
Posensche neu

do. do.
Schles. neue

do. do
Westprenß.

do. land sch.
, ,P°s°nsch-
«Ul Preußische
MR (Sächsische

£
1s
<3

|i
’Ä
.5
■Q

37a 1'
3

'

4
»Va

3
37a
37a
37z
37s

3
4

37a
37a
37a
37a

3
37a

3
4

37a
37a

3
37a

3
4

37a
4
4

Bad.Pr.-A. 1867

Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Halnbg.Pr.-A .66

Lübecker Pr.-Anl.
Meining.L. 7 Fl.
Oldenb. L. 40TH.

.00,40®
89,908

100,405
90,®

9940®

96,20b

102,106®
99,20®
98,103
99,906
96,106®
86,50®
97,25®
36,20®
102,®
96,60®

88,WB
96,50®
86,10b

97,90®
102,90®
103,40®

4 139,25b
— 155,25®
4 128,6»

37a 130,40b®
3 132,906

37a 131,256
25,806

3 —

,
—

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VIII. tt.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Psbr.I.
do. do. II.
Hbg. H.-Pf.1905 3

Mein.HyP.-Pfbr.
Mttt.Grundr.III
Pomm.HypV.VI
do. unk. bis 1904
do. do. 1906.
bo. . . do.

WrCetrb.u.1900
-'oi). uns ö. 1900

4
37a

4
37a

4
37v

37a
37a

7-
4
4
4
4
4

44,75b®
43,40b®
97,906®
90,756®

91,506®
98,20b®

74M
74,6®
74, ®

37a 70,6®
4

37a

Hypotheken-
Pfarrdbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hhp.-Akt.-Bk.

do. unk.b. 1905
do. do. 1905

P.Ps-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905
do. (XVIII) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi)1910
do.Pf.-C.,O.1907
do.Comm.I11910
do.Kleinb.b.1904
StettinN.-Hypbk.

37
4
4
4

37a
4

37a
37a

4
4
4

37a
4

37a
4

95,80 ®
98,6®
80,75 G
83.25b®

95)756®
91,20b®
91,606®
99,25b®
99,256®
99.756®
96.®
102,50®
92,®

Argent. G.»A .! 5 !82,®

In- u. ausl. Gisenbahn-
Prior.-Obligationen.

öem..9ölt.M.A.B
Anat.Eiseub.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)
Portuqies. (gar.)
Gal. Karl-Lndw.
Kasch.,Oderbg(k-)

do. Gold
Kronpr. Rnd.-B.
Mex.St.-Eb.-Od.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte

Südöst.B* Lomb.
Denv. h. Rio Gr.

37a 93,80 ü
99,606
61,20®

96,10®

65^20 ®
96,20®

91,6®
72,506®

Eisettb.-Stamm-Aktien.
JMsfi

Frankf.Güterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedeubg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

154.50b®

71,'50®
25^25®
19,806

Eisenbahn-
Stamm - Prioritäten*)

Iltzjjzfl
Marienb.Mlaw! 5 4113,®
Ostpr. SüdbhnO 5 4 —

*) Keine Verpflichtung zur Nachzahlung
upn Linsen.

Ausländisch«
Staatspapiere.

do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 11.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. •

do. k .

Liffab.St.-Anl..
Mexikaner . -

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.,Anl.
Rumän. Rente .

do. fund Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 88
serb. 9t. amort.
Türk.409-Fr.,L.
UngarGoldrente

r. 71,40b®
r. 71,706®

38,60®
80,6®

5
4
5
5
4
6
6
4

47t
4

f7
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47a
47a

4

97,10®
97,800
101 .»

139,106®

36,
#

50®

90 756®
:77,60b®
99,6

,65,90b®
fr. !38 266

„ I 4 1100,106
do. Staats-R. 3Vs 83,50B

Die mit einem 'versehenen russischen
Effekten unterliege« der bprozentigen

Couponsteuer.

Bank-
Aktien.

Berl.Kassenver 87s^
do.HandelSges. 8 4

BreSl.Disk.-B 4 |4
Darmst.Bank 6 4

Deutsche Bank 11 4
do.Geltosiensch.! 5 4
DiSk. * Komin. 9 ! 4

do. ult. —

DreSd. Bank J 8 4
Goth.Privatb. 7 4
do. Grnndkr. 7 4
do. junge 4 4

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. n.G.
Pomm H.,B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B-Kred.
do. Hyp.-A.-B.

143,60®
129.6
69,75»

191,906
100,256®
170.6

118,406®
118.bG
118,906®

106,406®
8,756®

7 4 128,50®
9 4 153,53®
0 >4>5,50®

do. Pfdbr.-B. 7 4 111,756®
Reichst'.-Auth. 10 4 152,906B
Schl. Bankver. 7 4 141.®

Bergwerk- nnd
Industrie-Papiere.

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
““atzenhofer

chultheiß
Allg. B.-O.
B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. 0.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
^löther do.

st. Berl. Strb.
übernia . .

lnswr. Salz
!aurahütte .

do. ult.
O.-S. Eif.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk.M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

lettzijzfj

117%

10
3

6
3

11
15

47a

9

22

14

4-.-
4 200,50«

177,®
206,756®
159,10 @
127,106®

159,60®
10,6
76,256®
67,50®
192,506

4 151,206
103,6«
176,406»

94,506

300,®
169.756
189,®
207.756

Wechsel-Kurse.
Amstd. 100 Fl.

do. bo.
Brüst. 100 Fr.

do. do.
London ILstrl.

do. bo.
Pari» 100 Fr.

do. do.
Wien vstr.lOOFl

do. do.
PeterSb. 10091.

do. do.
Marsch. lOOSr. 8 T.

8T.
2Mt.
8T.
2 Mt.
6T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.

168.606«
168,056
80,90»
80,55b
20,3656
20,26 b

80,956»
80,656
85,15»

Gold, Silber nnd
Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke
Dollars, Gold
Imperials per Stück

do. pro 500 Gr.
Englische Banknoten
Französische Bank».
Oesterreich. Bank».

do. Silbergl.
Russische Banknoten

20,37®
16,1856®
4,1825®

20,396
80,956®
85,25b
85,256
216,306
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Die glückliche Geburt einer

! Tochter zeigen ergebenst an

: Adolf Weiss u.Frau
Martha geb. Schönfeld,

i Aerlin-Schöneberg, feuri&itr. 14. #

Elisabethstr. 45.

Beginn des Winter - Semesters
Dienstag, den 15. Oktober.

Anmeldungen nehme entgegen
von Donnerstag, den 10. Oktober
an täglich von 11 bis 1 Uhr.

M. Schnee, gepr. Lehrerin.

Heute früh 5 Uhr entschlief sanft nach langem schmerzvollen
Leiden mein lieber Mann, unser treuer Vater, Schwiegervater und
Grossvater,

der Rittmeister a. D.

Alexander Kiehn,
Schubinsdorf,

im 65. Lebensjahre.
Dieses zeigen tiefbetrübt an

Emmy Kiehn geb. Struve.
Else Sirvent geb. Kiehn.
Lucie von Chapuis geb. Kiehn.
Richard Kiehn, Schubinsdorf.
Gerhard Kiehn, Dahsau.
Mathilde Kiehn.
Helene Roth geb. Kiehn.
Hermann von Chapuis, Geh. Ober-Reg.-ßath.
Else Kiehn geb. Werner.

Hedwig Kiehn geb. Lorenz.
Vollrad Roth-Zewitz. (13

und 9 Enkelkinder.
Schubinsdorf, den 11. Oktober 1901.

MÖBEL-FABRIK
Otto Pfefferkorn

BROMBERO
Bahnhofstrasse Nr. 7a, Ecke Gammstrasse.

Htelier für moderne Ausstattungen.

polftermöbel nach meinem gesetzlich geschützten
mottensicheren Verfahren.

Ueppicbe. * portieren.

Echt Strassb. G&nseleberpast.
Hochs. Astrach. Perl-Caviar,
Neue Helgl. Kronen-Hummer,
Wild, Geflügel, Fische,
Neue Gemüse-,Früchte-, Fisch-

u. Fleisch-Conserven,
ff. PragerDelikatess-Schinken,
ff. Cervel-, Salami- u. Leberw.

stets fr. Wiener Würstel,
f.Dess.-Käse, echtPumpernick.

Grösste Auswahl
feinster Delikatessen,
Weine, Champ., echte Liköre
empfiehlt und versendet in
nur bester Güte pünktlichst

Mr»isMiiK, Danz.-Str.164
EEll MBZUr, Fernspr. 216.

T' n'W

AMBROSIA
BRODu CAKES
GERICKE-POTSOAM

Carl Cause.

Die Beisetzung findet am Montag, den 14. d. Mts,, 3'/2 Uhr, im Erb-
begräbniss zu P insk bei Schubin statt. Wagen 3 Uhr Bahnhof Schubin.

der Rittergntsbesitzer und Rittmeister a. D.

IHerr Otto vonTreskowl
auf Radojewo.

Derselbe ist seit dem Jahre 1895 Mitglied
des Ausschusses, des Vorstandes und der Rech¬

nungsprüfungs-Kommission der Landes-Versiche¬

rungsanstalt Posen gewesen. In diesen Ehren¬

ämtern hat er mit regem Interesse, klarem Blick,
weitreichender Sachkenntnis und unwandelbarem

Gerechtigkeitssinn an der Erfüllung der sozial¬

politischen Aufgaben thätigen Antheil genommen.
Sein Andenken wird dauernd in Ehren ge¬

halten werden.

Der Ausschuss und Vorstand
der

Landes-Versicherungsanstalt Posen.

Wohne jetzt
Elisabethmarkt 2.

Zbyszewska, Hebamme.

Wohne jetzt Prinzen-
ft r a st e 8 c, Ecke Sophienstr.

Ii. Inger,
ärztlich ausgebildeter Masseur.

Verlobt: Frl. Thekla Caspary
mit Hrn. Hermann Purschke,
Neustadt O.-S.—Eisenach. —

Frl. Margarethe Beyer mit
Hrn. Pastor Richard Limpert,
Neustettin—Badra b. Sonders¬
hansen.

Verehelicht: Hr. Dr. med.
Emil Hoersen mit Frl. Marie
Schmitz, Rheydt. — Hr. Pastor
Karl Teller mit Frl. Toska
Paetzold, Förstgen O.-L.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Pastor Harnisch, Brieg — Hrn.
Assessor Dr. Müller, Borna.
— Eine Tochter: Hrn.
Oberförster von Bloten, Kgl.
Oberförsterei Ullersdorf bei
Liebau i. Schlesien.

Gestorben: Hr. Geh. Oberreg.-
Rath Paul Künisch, Charlotten¬
burg. — Verw. Fr. Partikulier
Dorothea Buse geb. Päsler,
Breslau.
1 Mb. Armband in der Rink.-,
eyne- od. Boiestr. verlor, gegang.
eg. Bel. abzg. Wallstr. 19, II.

£0 bis 25000 Mark
werden von promptest. Zinszahler
zur 2. Stelle goldsicher gesucht.
Off. u. 8. 96 an die Geschftst. erb.

Hinter 50 OOO Mk. Bank¬
geld werden auf grostes
Geschäftshaus im Centrum

ev. auch nur auf einige Jahre
zu 6 % gesucht. Offert, unter
D. M. 188 an d. Geschäftsstelle.

2100 Mk.
gesucht. Michael Klinger,

Hopfengarten bei Bromberg.
2600—4000 Mk. zu 1. St.

gesucht. Off, u. »6 a. d. Gschst.
S—4000 Mark (3769

werden auf ein Grndst. i. d. Neust,
zur sich. Hypoth. gesucht. Off. unt.
H. 1H. in der Geschäftsst. d. Z. erb.

«MIM Mk werden auf 2. Stelle
&UUU JfU. auf ein gut verzinst.
Grrmdstück gesucht. Gest. Offert,
unt. B. 79 an die Geschäftsst. erb.

G«te Hypotheken
k.jed.Höhe. Off.u.E. 36 a.d.Geschst.

Mittwoch, abends 8Uhr:
Evangrlissttions - Uersamminng

Gammstraße 2. (3762

Höhere
.

►

J Gammstrasse 9. I

4 Das Winterhalbjahr ►
J beginnt (61 k

4 Dienstag, 15. Octob.^
A Aufnahme neuer Schüle- k

J rinnen tägl. von 31—1 Uhr. T

j Elise Witt, f

Beginn derZiehnn g
der

Königsberger
ZchlMeilegungs -Lotterie

Nur Bargeldgewinne
obne Abzug.

Hauptgewinn: 50 000 Mk.
Biele andere hohe Gewinne.

Loose ä 3,00 Mk.
empfiehlt und versendet

Uarchow.EWUO
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Meine

TanMtttrWs Karst
beginnen am (50

Dienstag,!». 13. Mr.n.
Anmeldungen nehme entgegen

Wetteifer Plaesterer,
Danzigerstr. 16/17, 1 Tr.

$»r6ereitung
Primaner- und Abiturientenexa¬
men rasch, sicher, billigst. (258
Dresden 8. Moesta, Direktor.

Sie MMeßantzelS- mtb
SemethefdOnle zu Surfen

bildet junge Mädchen gründlich
ans in Handarbeiten, Kunst-
handarbeiten, Zeichnen, Ma¬
schinennähen und Wäsche-
anfertigen. Schneid., Kochen

und Hanshaltungskunde,
Waschen n. Plätten. Wieder¬
beginn des Unterricht am 15. Ok¬
tober. Alsbaldige Anmeldung ge¬
boten. Näher. Auskunft ertheilt
13) Die Direktion.

Für ein kleines Kind wird eine

nute Wegefelle gesucht.
Off, m. Pr. unt. 500 a. d. Geschst.

Penseuüre ILLkLI
und Beaufsichtigung der Schul¬
arbeiten. Clisabethm. 12, I l.

Bettfedern
abgeholt. Geschw. Albrecht,
71) Kasernenstr. 7 neben der Post.

6ta86ntterF/ÄÄ^
lOPfd. Brecher,Tinste 7 viaSchles.

Tanzlehr-Institut v. Balletmstr. L Wittig
(Wicherts, Festfäle), Nächste
Tauzst. des Wochentagszirkels am

Mittwoch, den 16. d. ;Mts.
1 Mark-Tanzst. des Sonntagszirk.
am Sonntag, den 13. d.
Weit. Anmeldg. zu beiden Zirkeln
nehme entgegen

Balletmeister Ij.Wittigs,
Schleinitzstraße 1.

Altes Pianino
in kl. Ratenzahl. sof. zu kauf. ges.
Off. U.H.8. a. d. Geschst. d.Ztg.erb.

Auf dem Abbruch in der
Brücken- u. Burgstr.-Ccke sind

Sadfeine, Ziegel,
Saitfal}, Jliireit, genfer,

gufhbenbretter,
Sapuelfenfer, SSU*^
u. Ladenthüreil mit gasen

zu verkaufen (71

1 altes gliigel-Wrnmeilt
mit sehr schönem Mahagonikasten
ist sehr billig zu verkaufen. Näh.bei
CnrtStengert, Kaiserhaus.

Gut Prinzenthal
giebt ab:

ST
Kartoffeln

h Ctr. 1,50 Mark.

Mer-Kartoffeln
ä Ctr. 90 Pfg.

frei Bromberg.
Meldungen b. Inspektor Müller.

Winterlrartoffeln
Zentner 1,50 Mark,

Merlrartoffel«
Zentner 1,00 Mark

empfiehlt frei Haus

Peterson, Schlenseiian.
Telephon Nr. 87.

Proben u. Bestellungen Reid’s
Conditorei. (71

Bevor Sie Ihren Bedarf in

Herren- tt. Knaben«
Garderoben

decken, verabsäumen Sie nicht, sich von der Billigkeit meines stets gut j
forftric« Lagers zu überführen.

Kerren-Valetots .... v. 9-45 Wir.
Kerren-Donbie- u. Loden-Joppen - 5% Mk. an

Kerren Sport- u. Jagd-Joppen - 1% Mk. an

Kerrev-Pelermen-Wnlel . .
- 12Mk.au.

PF“ Pelz-Isppen, dE
Knafren - Anzüge,

Knaben - (44s

litt chicen Fasans z« enorm billigen Preisen.

Frische volisaftip Ananas,
Almeria-Weintraub., Maronen,
hochf. Pom. Gänsebrüste o. K.,
Strassb. Gänseleberpasteten,

feinsten Astrachaner Caviar,
neue select. Kronen-Hummer,
Magdebg. DelikaL-Sauerkohl,
Wild- u. Geflügel, fr. Fische,

neue Conserven
empfiehlt u. versendet pünkt¬
lich Emil Boettger,

vorm. Julius Schottländer.

Altstädtische Bierhalle
Alte Pfarrstr. 7.

Sonnabend Abend:

Zu dem am

Sonnabend, den 12. Oktober
stattfindenden

Wurfteffer,
mit Musikalischer Alrendnnterhaltnug,
im neu renovirten Saale ladet

ergebenst ein

A. Röhr, Neftanrateur,
71) Elisabethmarkt 2.

Pfundfs Siefanrant,
Inh.: W. Domschat,

Nakelerstr. 23.

Zu dem am Sonnabend, den
12. Oktober d. I. stattfindenden

Wurft-Effe«
(eigenes Fabrikat) bei musikalischer
Abendunterhallung und darauf
folgendem Tanzkränzchen, erlaube
ich mir Freunde und Bekannte
hiermit ganz ergebenst einzuladen.
W. Dom schal, Restaurateur.

in kürzester Zeit unter Garantie für guten Sitz uni tadellose Ausführung.

Adolf Rosenlieir
Peststrasse 1. Poststrasse 1.

T”' t iEisäS

Pädagogium Ostrau bei FUehae
Pensionat und höhere Lehranstalt auf dem Lande
nimmt zu Michaelis neue Zöglinge in alle, am liebsten
in die unteren Klassen auf und entlässt seine Schüler
mit dem Berechtigungs-Zeugnisse zum einjähr. Dienst.

Einem sehr geehrten Publikum von Bromberg und Umgegend
gestatten wer uns sehr ergebenst anzuzeigen, daß wir die in dem Hause

tt*. 69
befindliche

Schinieöe
seit dem 1. Oktober er. übernommen haben. (71

Wir werden stets eifrigst bemüht sein, unsere werthen Kunden
gut und reell zu bedienen und machen außerdem noch darauf auf¬
merksam, daß wir eine englische Hufüefchlagfchmiede eingerichtet
haben. Mit der Bitte, unser Unternehmen gütigst unterstützen zu
wollen, zeichnen Hochachtungsvoll

Johann Karnowski &TheofllWardzinski.

Ist jrtPPP gesucht, gleich an w.
Ul liftU Orte wohn., z. Berks,

uns. Cigarr. an Wirte, Händl. rc.

Vergütung 120 Mark per Monat
außer hoher Provision. (92

A. Bleck & Co., Hamburg.

i
Solventer

leneralvertretll
gesucht für epochemachende

Neuheit ; als tägl. Gebrauchsartikel
unentbehrl. Großer Berdienst!
Off. unter G. E. 420 an Rudolf
Mosse, Derlin M.. Keipfiserstr.103.

20 Marh tägl. Neben-Ber-
dienst leicht u. anständig. Anfr an

Induflriewerbe Rossbach in Wolf¬
stein (Rheinpfalz). (Rückmarke).

Malergehilfen
für Winterarbeit stellt ein (59

A. Rohrbeck, Töpferstraße 18.

Suche von sofort (3822

Malergehilfruil.AufMtt
Otto Wirbath, Prinzenthal.

Itnl. KlntUknkohi,
große Köpfe 30 u. 40 Pfg.

Meinlrnnben
empfiehlt (71

Emil Gerber jun„
Danzigerftraße Nr. 16/17.

Sonntag, den 13. Oktober 1901:

des

7jährigen Violinkünstlers

Kun Ärpäd
aus Budapest

und der Kapelle des Infanterie-
Regiments Nr. 129.

Dirigent Herr Schneevoigt.

Sonntag, den 13. Oktober:

Konzert MFamiliruabrui»
wozu ergebenst einladet

A. Röhr, Elisabethmarkt 2.

9 m Frankf.Würstchen,
Paar 25 Pf.,

MSP7 1 Pfd.-Stück 30 Pf.
E 2 Stück 50 Pf.

bei J. Proroh,
Rincauerstraße 46, Ecke Moltkeftr.

Nüchterne (71

Dachdecker
stellt sofort ein

Julius Jacobv.

Arbeiter,
zum Ausnehmen von Rüben,können
sich melden in (13

Dom. Hoheneiche
b. Jägerhof.

Eia Zattlerlehrling
sofort verlangt. (58

E. Albrecht, Wagen - Fabrik.

tägiidi frisch,
aus der Molkerei Woynowo

empfiehlt (71

Roman Ludwik,
Friedrichsplatz 3.

grafe Auswahl «$&=
täglich frischer Kasseler-Rippe¬
speer, sowie Wiener n. Bock¬

würstchen empfiehlt
Leo Sergot, Mittelftr. 57.

Billig! Billig ! Roh.u.gekocht.
Rind- und Schweinefleisch u.

Schmalz morgen, den 12. und
Mittwoch, den 16. Oktbr. auf der
Freibank des städt. Schlachthofes.

Frische Räucherwaare
heute eingetroff. u. off. bill. morg.
Fischmarkt u. Krummegasse Nr. 5.
ff. Lachs 1,20-1,80 M., Aal
1,20-1,60 M., Schellfische,
Seelachs, Stralfd. u. Kieler
Bücklinge, ff. Lachsheringe,
3741) A. Springer.

Concerdia. |
jRifg, ®-Lap|

und das sensationelle k

Wjsuililgs-Program.

| Freikonzert l
I der Tambnritza - Kapelle ^

Slavul. ^

Stadt-Theater.
Sonnabend, d. < 2.Oktober 1901:

l.Vorstellnng zu kl. Preisen:

Othello,
der Mohr von Venedig.

Trauerspiel tu 5 Akten von
W. Shakespeare.

BMT Anfang 7V2 Uhr. -WU
Sonntag: (Zum 2. Male):

Leentinen’s Ehemänner.
Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch, für Lokales,
Provmzrelles und Bunte Chronik
H. Kinger, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grnenauersche Knchdrnckerei
Otto Grnnwald in Bromberg.
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